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** Die Reviſion der Verfaſſung. 
Dritter Artikel. 

Die zweite Kammer hat ſich in ihren letzten Sitzun⸗ 
gen mit der Reviſion des Kern- und Angelpunkts der 
ganzen Verfaſſung beſchäftigt — mit der Reviſion des 
Paragraphen über das Steuerbewilligungsrecht 
der Kammern. So weit in dieſem Momente unſere 
Einſicht in die Verhandlungen reicht, finden wir darin 
im Allgemeinen drei verſchiedene Anſichten über das 


Für und Wider das Steuerbewilligungsrecht ausgeſpro⸗ 
chen: eine anti⸗konſtitutionelle, eine konſtitutionelle und 
eine dritte, die in dem Steuerbewilligungstecht üder⸗ 
haupt kein Fundament des konſtitutionellen Staats⸗ 
lebens findet. 

Die erſtere, nach unſeren Begriffen, die anti⸗kon⸗ 
ſtitutionelle Anſicht fand ihre beredteſten Verthei⸗ 
diger in den Herten v. Kleiſt⸗Retzow und Bis: 
mark⸗Schönhauſen. Das Credo dieſer Herren iſt 
ſchlechthin die königliche Gewalt; «8 iff dies der 
abſolute Gegenſatz zu dem demokratiſchen Princip „alle 
Gewalten gehen vom Volke aus.“ Die königl. Frei⸗ 
beit muß unbedingt ſein, ſagt Herr v. Kleiſt⸗ 
Rebow, denn der König iſt der wahrſte Vertreter des 
Volkes auf der wirklich breiteſten und tiefſten Grund⸗ 
lage. — Von dieſem Geſichtspunkte aus haben die 
gedachten Herren die Frage behandelt, und es kann 
in der ſpeziell vorliegenden Frage gar nicht dagegen 
angekämpft werden, da dieſe Anſicht das ganze Prinzip 
der konſtitutionellen Monarchie in Frage ſtellt. Herr 
v. Auerswald bemerkte daher auch mit Recht, „daß 
er ſich von feinem, dem konſtitutionellen Standpunkte 
aus gar nicht in einen Kampf gegen Hrn. v. Kleiſt⸗ 
Retzow einlaſſen könne, ſobald dieſer die Behauptung 
aufgeſtellt, daß die Regierung, wenn ſie nicht in der 
Lage iſt, aus eigener alleiniger Machtvoll⸗ 
kommenheit zu handeln, nur eine Schein-Exi⸗ 
ſtenz habe.“ Die Sache ſteht in dieſem Falle allers 
dings ſo, daß es ebenfalls nach den Worten des Hrn. 
v. Auerswald „kürzer, einfacher, deutlicher und zum 
Ziele führender wäre, einen Artikel niederzuſchreiben 
des Inhalts: Die Kammern haben nicht das Recht 
der Steuerbewilligung. Die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs hat die Steuern aufzuerlegen nach dem 
Bedüefniß. — Dann wollen wir aber nicht be⸗ 
haupten, wie wollten die konſtitutionelle 
Monarchie!“ 

Die konſtitutionelle Anſicht wurde in der vor⸗ 
liegenden Frage am prägnanteſten durch den Grafen 
Schwerin ausgedrückt. Er erklärte als die drei we⸗ 
ſentlichen Grundpfeiler der konſtitutionellen Monarchie 
das unbedingte und unumſchränkte Recht der Krone 
zur Exekutive, ferner die unbedingte und unbeſchränkte 
Theilung des Rechts der Legislative zwiſchen der Krone 
und Volksvertretung und drittens das unbedingte und 
unverſchränkte Recht der Bewilligung von Steuern 
von Seiten der Volksvertretung. „Das geſetzliche 
Mittel der Geltendmachung des Volksrechts, 
— heißt es in der Rede des Grafen — iſt das 
Recht des Volkes, der Regierung die Mittel 
zur Fortſetzung des Regiments kraft der 
Bewilligung der Steuern zu gewähren, oder 
auch zu verfagen.” Der Redner machte auch gar 
kein Geheimniß daraus, daß er mit dieſem Mittel dem 
Volke wirklich eine Macht in die Hand gebe, ſeinen 
Willen den geltenden Regierungs⸗Grundſätzen gegen⸗ 
über zur Geltung zu bringen; ja daß er auch die 
Möglichkeit ſeines Mißbrauchs einſehe. Allein er halte 
eben dafür, daß das Weſen der konſtitutionellen Mo⸗ 
narchie es bedinge, daß das Nole ein gefegliches 
Mittel beſitzen müſſe, feinen Willen zur Geltung zu 
bringen, und wolle man das nicht, fo möge es ehrlich 
ausgeſprochen werden: „Für Preußens Verhältniſſe 
paßt eine konſtitutionelle Regierungsform nicht. 

Die dritte Anſicht, die das Steuerbewilligungs⸗ 
recht gar nicht als Fundamentalgeſetz der konſtitutio⸗ 
nellen Staatsform betrachtet, fand ihren Vertreter in 
Herrn Stiehl. Der Redner beſtritt es, 
Konſequenz des Konftitutionalismus das Steuerbe⸗ 
willigungsrecht ſei. Die Wirkſamkeit der konſtitutio⸗ 
nellen Staatsform beſteht, nach der Anſicht des Hrn. 
Stiehl, nur darin, „daß künftig nicht mehr durch eine 
Gewalt allein und einſeitig die Staatsform beſchränkt, 


daß die letzte M 


verändert und namentlich das Beſtehen des Staates 


gefährdet werden könne.“ Das Steuerbewilligungsrecht 


aber, das in der Hand der Volksvertretung ein Coer⸗ 
citivmittel gegen die andere geſetzgebende Gewalt fein 
ſoll, könnte grade unter Umſtänden das Beſtehen des 
Staates gefährden, und könne demnach auch nicht ein 
weſentliches Fundament des konſtitutionellen Staats⸗ 
lebens bilden. 

Wir, von unſerm Standpunkte aus, vermögen nicht 
anders, als uns ganz und gar mit der zweiten der 
hier erwähnten Anſicht im Einklang zu erklären. Wir 
ſchlagen die Volksvertretung höher an, als es Herr 
Stiehl will, der ihre ganze Wirkſamkeit eigentlich doch 
nur als eine negative anſieht. Die Volksvertretung 
ſoll nach Hrn. Stiehl verhindern, daß künftig die 
Staatsform allein und einſeitig beſchränkt, verändert 
und das Beſtehen des Staates gefährdet werde; nach 
unſern bereits in dem erſten Artikel über die Ver⸗ 
faſſungsreviſion entwickelten Grundſätzen, foll die Volks⸗ 
vertretung ein poſitiver Faktor des Staates, eine 
mit der Krone gleichberechtigte Staatsgewalt ſein, und 
das Steuerbewilligungsrecht iſt das Macht-Attribut der 
Volksvertretung, wie die Exekutive es für die 
Krone iſt. 

Der Einwand des möglichen Mißbrauchs des 
Rechts iſt völlig unhaltbar, und nur geeignet der De⸗ 


mokratie eine Waffe gegen die Prärogative der Krone 


zu geben. Denn giebt man zu, daß der mögliche 
Mißbrauch einer Gewalt, die Gewalt überhaupt ges 
fährlich mache, dann iſt die Demokratie in ihrem vollen 
Rechte, auch die möglichſte Beſchränkung der Regie: 
rungsgewalt zu verlangen, wenn man nicht anders 
annehmen will, daß Regierungsakte ſchlechterdings uns 
fehlbar ſind. Wir gehen im Gegentheil nicht von 
dem Gedanken des Mißbrauchs, ſondern von dem des 
rechtmäßigen Gebrauchs eines Rechtes aus, und können es 
nur als ein grundſätzlich falſches Verfahren betrachten, 
der Volksvertretung ein Recht zu nehmen, damit ſie 
es niemals mißbrauchen könne. „Man muß über⸗ 
haupt nicht klein von den Staatsgewalten, man muß 
nicht klein von dem Volke, nicht klein von der Menſch⸗ 
heit denken, man muß, wenn man Staats-Verfaſſun⸗ 
gen gründen will, nicht bloß abwehrend verfahren; 
man muß auch anknüpfen an das Edle, was in den 
Geſinnungen des Menſchen lebt; das iſt allein das 
wahre Fundament, auf dem ſich dauernd die Größe 
der Nationen erheben kann!“ Dieſe Worte des Hrn. 
v. Beckerath drücken uns eine weit konſervativere 
Politik aus, als die Beſorgniß des Herrn Stiehl mit 
der Steuerbewilligungsmacht das Beſtehen des Staates 
zu gefährden. Herr Stiehl legte in ſeiner Rede 
überhaupt nur den Accent auf die Steuerverwei⸗ 
gerung und nicht auf die Bewilligung, und er ver⸗ 
wechſelten ſonach die Regel mit der Ausnahme. Wir 
dagegen halten die Regel feſt: Ohne Zuſtimmung der 
Volksvertretung können keinerlei Steuern erhoben wer— 
den — ein Recht, das ſelbſt ein Mann, wie eh 
Stahl für die ehemaligen Stände als das urfprüng- 
lichſte und wichtigſte vindizirt hat, und das unter den 
veränderten Verhältniſſen für die Volksvertretung zu 
fordern iſt. Die Ausnahme — die Steuerver⸗ 
weigerung — kann unmöglich die Regel umſtoßen, 
ſondern macht fie erſt zur Regel: 

Daß eine Volksvertretung ohne das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht keine wahrhafte Macht iſt, kann unmöglich 
beſtritten werden, und daß eine ſolche auf Sand ge⸗ 
baute Staatsgewalt ohne Garantie für das Volk ſein 
werde, muß ebenfalls einleuchten. Die Folge davon 
kann nur fein, daß das Volk auf eine fo unſelbſtſtän⸗ 
dige Vertretung nicht viel Vertrauen ſetzt und das 
ganze konſtitutionelle Gebäude ſchwankend und unſicher 
wird. Wir bekennen uns gern zu dem Konſervatis⸗ 
mus, aber nicht zu demjenigen, der die gefährlichen 
Keime zukünftigen Umſturzes in ſich trägt. 

ie Kammer hat in ihrer Sitzung vom 25. das 
Steuerbewilligungsrecht der Volksvertretung mit großer 
ajorität befchloffen, leider aber durch Annahme des 
mendements Möke in der Sitzung vom 26. jenen 
Beſchluß, wie Hr. v. Beckerath fagte, „auf ein Mi⸗ 
nimum reduzirt.“ Nach dieſem Amendement wer? 
den in dem Falle, daß ſich beide Kammern über den 
Etat nicht einigen können, die Steuern ſo lange fort⸗ 


erhoben, bis die Einigung erfolgt iſt. Wir können 
über die Bedeutung dieſes Amendements nur den An⸗ 
ſichten der „Konſtitutionellen Zeitung“ beiſtimmen, die 
daſſelbe in der Theorie als prinziplos und in der 
Praxis als höchſt bedenklich nachweiſt. Prinziplos 
darum, weil die Steuerbewilligung entweder ein ein⸗ 
facher Akt der Geſetzgebung iſt, und dann müßten die 
Steuern ſo lange forterhoben werden, bis auch die 
Krone ſich mit den Kammern geeinigt hat. Iſt die 
Steuerbewilligung hiergegen ein Prärogativ der Volks⸗ 
vertretung, das ſie jedes Jahr auszuüben hat, wie 
kann man es einer Kammer auf Koſten der anderen 
entziehen. In der Praxis wird ſich die Sache aber 
ſo herausſtellen, daß diejenige der beiden Kamnlern, 
welche am beharrlichſten ihre Entſchlüſſe feſthält, ihren 
Willen durchführen muß, da es von ihr abhängt, 
durch Nichteinigung in der Bewilligung der Steuern 
die andere Kammer die Steuerbewilligungsbefugniß 
für das nächſte Etatjahr verluſtig zu machen. „Das 
Möke ſche Amendement legt thatſächlich in allen den 
„Finanzetat betreffenden Fragen das größere und ent⸗ 
ſcheidendere Gewicht in die erſte Kammer,“ welcher 
Ausſpruch der Conſt. Ztg. nicht zu bezweifeln iſt, 
wenn man bedenkt, daß die erſte Kammer, die zweite 
jeden Augenblick in der Lage verſetzen kann, entweder 
nachzugeben oder die Steuern auch ohne Zuſtimmung 
der zweiten Kammer forterheben zu laſſen. 

Noch überraſchender erſcheint die Annahme dieſes 
Amendements, wenn man erwägt, daß die Bildung der 
erſten Kammer für die Zukunft noch nicht einmal an⸗ 
näherungsweiſe beſtimmt iſt, und daß ſomit einer noch 
ganz unbekannten Staatsgewalt ein ſo gewichtiges 
Recht wie die Steuerbewilligung zuerkannt worden ift, 
Die Annahme des Möke'ſchen Amendements wird die 
ohnehin komplieirte Frage über die Bildung der erſten 
Kammer nur noch verwickelter machen, und iſt daher 


auch in dieſer Beziehung als ein bedauerli Be⸗ 
ſchluß zu betrachten. 1 BE 


W. W. Breslau, 27. Septbr. [Vereidigung 
des Heeres auf die Verfaſſung.] In dem Ver⸗ 
faſſungsentwurf vom 20. Mai 1848 hieß es ($ 78) 
„Die Mitglieder beider Kammern, alle Staatsbeamten 
und das Heer haben dem Könige und der Verfaſ⸗ 
fung Treue und Gehorſam zu ſchwören.“ In dem 
entſprechenden § (107) der jetzigen Verfaſſung vom 
5. Dezbr. 1848 ſind die Worte „und das Heer“ zwar 
ausgelaſſen, dagegen iſt aber in dem Königl. Patent, 
wodurch die Verfaſſung publizirt worden, wiederholt; 
daß „unmittelbar nach erfolgter Reviſion die Aller⸗ 
höchſt verheißene Vereidung des Heeres auf die Ver⸗ 
faſſung erfolgen ſolle.“ Daraus ergiebt ſich, daß man 
keinesweges von der Anſicht ausging, daß das Heer 
und diejenigen, welche in daſſelbe eintreten würden, 
nur dem Könige allein zu ſchwören hätten. Die Aus⸗ 
laſſung des Heeres in $ 107 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
hat wohl keinen andern Grund, als daß deſſen be⸗ 
fondere Erwähnung nicht für nothwendig und paſ⸗ 
ſend erachtet wurde, weil „Staatsbeamte“, „Die⸗ 
ner des Staates“ (im weitern Sinne) in unſerer 
Geſetzesſprache auch diejenigen, welche im Heere dienen, 
begreift. Der Titel 10 Thl. II. des Allg. Landrechts 
„Von den Rechten und Pflichten der Diener des 
Staats“, handelt erſt „von den Militärbedienten oder 
dem Heere und dann von den Civilbeamten“, d. h. 
allen Staatsbeamten, welche zum Militärſtande nicht 
gehören.“ — Jetzt wird nun für Adreſſen an die 
Kammern agitirt: daß eine Vereidung des Heeres auf 
die Verfaſſung nicht ſtatifinden möge; und die Agita⸗ 
tion findet vielfach einen empfänglichen Boden und 
Anklang bei Vielen auch von denen, welche nicht die 
ganze Verfaſſung den leidigen Errungenſchaften bei⸗ 
zählen. Es kann dieſes nach den Erlebniſſen der bei⸗ 
den letzten Jahre und nachdem wir Alle den Werth 
und die Bedeutung eines treuen und wohl disziplinir⸗ 
ten Heeres haben kennen lernen, um ſo weniger Wun⸗ 
der nehmen, als es zu einer ruhigen Erwägung der 
Sache bisher noch gar nicht gekommen iſt. Man 
ſcheint es ſich nicht einmal klar gemacht zu haben, 
was eigentlich petitionirt werden fol. Ob man näm⸗ 
lich nur wünſcht, daß eine Vereidigung des derzeitigen 
Heeres auf die Verfaſſung nach der Reviſion und end⸗ 


gültigen Feſtſtellung nicht ftattfinden möge, indem für heimen Wiener Beſchlüſſe von 1834 die Beſtimmung 


Alle, die einen Dienſteid bereits geſchworen haben, es 
nur einer Hinweiſung auf die Verfaſſung als nunmehr 
geltendes Landesgeſetz bedarf, oder ob man wolle, daß 
künftighin, wenn alle, welche in den Staatsdienſt, oder 
in den Staatsverband eintreten, ſofern ein Staatsbür⸗ 
gereid geleiſtet wird — dem König und der Verfaſſung 
Treue und Gehorſam, unter eidlicher Bekräftigung, zu 
geloben haben, in dem allgemeinen Theil des 
Dienſteides des Militärs, „die Verfaſſung“ uner⸗ 
wähnt bleiben ſoll. Aus der Faſſung der uns 
bisher zu Geſicht gekommenen Petitionen, muß 
man ſchließen, daß ſie eigentlich das letztere be⸗ 
zwecken. Der Beſchluß aber, daß der $ 107 der Vers 
faſſung auf das Heer keine Anwendung leide, daß die⸗ 
ſes nur ſeinem Könige Treue zu ſchwören habe, wäre 
von einer wohl noch nicht ermeſſenen Tragweite. Es 
iſt noch bisher kein ſtichhaltiger Grund bekannt ge⸗ 
worden, der einen ſolchen Beſchluß rechtfertigen würde. 
Man ſucht gewöhnlich darzuthun: der Eid auf die 
Verfaſſung würde die Bande des Gehorſams und der 
Disciplin auflöſen. Allein durch die Verfaſſung, von 
deren Breidigung die Rede, darf der Grundſaz, daß im 
Heer ſtrenger Gehorſam ſtattſinden müſſe, in keiner Weiſe 
in Frage geſtellt, ſondern er ſoll durch dieſelbe vielmehr be: 
kräftigt werden. Wer befiehlt, trägt die Verant⸗ 
wortung; ſo vom Soldaten aufwärts; von einer vor⸗ 
gängigen Prüfung, ob ein Befehl mit dieſem oder je⸗ 
nem § der Verfaſſung übereinſtimme, oder nicht, kann 
der Gehorſam nicht abhängig fein. Aber es kann der 
Militär in Lagen kommen, wo er nicht blos einen 
Befehl auszuführen hat, ſondern felbftftändig handeln 
muß. Es wird dies um ſo mehr der Fall ſein, je 
höher die militäriſche Charge iſt. Und in den höheren 
Regionen verliert der militäriſche Gehorſam mehr und 
mehr von ſeinem gleichſam mechaniſchen Charakter. 
Als Oberhaupt des Staates nicht als Gefolge: 
herr iſt der König oberſter Feldherr; und er führt den 
Oberbefehl über das Heer, nach der Verfaſſung und 
alſo auch innerhalb der Gränzen derſelben. — Auch 
Verordnungen in militäriſchen Angelegenheiten bedürfen 
der Gegenzeichnung eines Miniſters. Soll der Offizier, 
der eine ſolche empfängt, um fie zur Ausführung zu 
bringen, ſich etwa darum gar nicht zu kümmern haben, 
da jene Beſtimmung der Verfaſſung angehört? Das 
ſcheint die Meinung nicht zu ſein. Vielmehr ſagen die 
Gegner unſerer Anſicht eben darin: daß der König ja 
ſelbſt die Verfaſſung beſchwört, die Miniſter verant⸗ 
wortlich find, liegen die f. g. konſtitutionellen Garan⸗ 
tien, deshalb ſei eine Vereidung des Heeres auf die 
Verfaſſung, welche ein Mißtrauen in den Schwur des 
Staats⸗Oberhauptes und der verantwortlichen Miniſter 
vorausfegen würde, überflüſſig, und jedenfalls gefährlich, 
weil ſie von den ſ. g. Demokraten benutzt werden würde, 
die Soldaten zu verführen, ſie ihrer Pflicht abwendig 
zu machen. — Mißtrauen in die menſchliche Natur 
überhaupt, und Unſicherheit über die künftige Geſtal⸗ 
tung der Dinge ſetzen allerdings viele Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen voraus; wollte man ſich auf den Stand⸗ 
punkt unbedingten Vertrauens ſetzen, wie gerechtfertigt 
dies auch gegen einen Regenten oder eine ganze Re⸗ 
gentenreihe ſein mag, ſo müßte man ja auch ſagen: 
eine Beeidigung der Verfaſſung darf gar nicht von 
Regenten gefordert werden, ein einfaches Wort muß 
dem Volke gelten, wie der feierlichſte Schwur. — Wir 
können uns ja aber auch in irgend einer Zeit, bei unvorherzu⸗ 
ſehenden Verhältniſſen den Fall denken, daß der zum Thron 
berufene Regent die Verfaſſung noch gar nicht beſchwo⸗ 
ren hätte, daß er derſelben vielleicht die Anerkennung ver⸗ 
weigert. Es iſt uns ja noch im lebendigen Andenken, 
wie man ſich in Hannover im Jahre 1837 mit den 
verantwortlichen Miniſtern und dieſe ſich zum Theil 
mit ihrer Verantwortlichkeit und ihrem Eide abzuſin⸗ 
den wußten; damals wollte man auch dort gar nichts 
von Staats-, ſondern nur von königlichen Die⸗ 
nern wiſſen. — Die ſogenannten Demokraten werden 
freilich Alles aufbieten, ſedes Mittel benutzen, um das 
Heer zu unterwühlen, aber ſie werden nicht minder die 
etwaige Nicht beeidigung deſſelben auf die Verfaſſung 
als die Beendigung zu ihren Zwecken auszubeuten 
wiſſen. Ob dies gelingen wird, hängt von ganz an⸗ 
deren Dingen ab. — Wir verſprechen uns von der 
Eidesleiſtung auf die Verfaſſung auch von Seiten des 
Militärs, wie aller übrigen, die dem Staate dienen kei⸗ 


nesweges eine ſo hochwichtige Garantie, ſei es gegen 


die möglichen Gelüſte der Reaktion, ſei es gegen die 
Fortſchritte in das ſociale Chaos. Es giebt dagegen 
überhaupt keine wahre und genügende Garantie, als 
Redlichkeit und gefunden politiſchen Sinn des Volkes. 
Aber die Nichterwähnung der Verfaſſung in dem künftig 
vom Militär zu leiſtenden Eide, erregt uns Bedenken und 
zumal die Agitation dafür: daß das Heer nur ſei⸗ 
nem Könige Treue ſchwören ſoll. Zwar in England 
ſchwört das Heer auch nicht auf die Verfaſſung, was 
ſich aus der allmäligen Entſtehung derſelben erklärt; 
aber in England wird gewiſſermaßen der ganze Be⸗ 
ſtand des Heeres von den Kammern der Regierung 
jährlich bewilligt, wie das Budget. Abgeſehen davon 
hat die Sache dort gar nicht die Bedeutung, wie für 
uns. Uns iſt noch in friſchem Andenken, daß die ge⸗ 
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enthielten: die Regierungen werden eine Beeidigung 
des Militärs auf die Verfaſſung nirgends und zu kei⸗ 
ner Zeit ſtattgeben.“ Das dient ſchon nicht ſehr, um 
pi Sache zu empfehlen. Wir wiſſen, von welchem 
Geiſt in Beziehung auf die Conſtitutionen, jene Be⸗ 
ſchlüſſe eingegeben und durchdrungen waren; und jener 
Geiſt iſt noch keinesweges todt, wenn auch Manche, 
die ihm huldigten, ſeitdem bekehrt ſein mögen, andere 
vom Schauplatz abgetreten ſind. Wiſſen wir der Re⸗ 
gierung Dank, daß ſie ein ſolches Heer, wie Preußen 
es beſitzt, erſchaffen, daß ſie den Geiſt, der daſſelbe be⸗ 
lebt, zu pflegen, Gehorſam und Disziplin in demſelben 
zu erhalten gewußt hat, und mögen die Vertreter des 
Volkes ihr zur Fortſetzung dieſes Werkes die vollſte 
Unterſtützung zu Theil werden laſſen; widmen wir dem 
Heere alle die Achtung und Anerkennung, deren es 
ſich ſo würdig gezeigt hat, aber hüten wir uns durch 
jene Verſchiedenheit der Eidesleiſtung gleichſam einen 
beſonderen Militärſtaat neben oder in der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie aufzuſtellen, und Anſichten, ja viel⸗ 
leicht auch hier und da noch verborgenen Abfichten 
Vorſchub zu leiſten, die der geſunden Entwickelung 
unſerer Zuſtände wenig förderlich ſein möchten. Uebri⸗ 
gens gehört auch die Beeidigung auf die Verfaſſung 
keinesweges fo ganz den neueren oder franzöſiſch⸗kon⸗ 
ſtitutionellen Syſtemen an, wie es oftmals behauptet 
wird; Landſtände deutſcher Territorien haben auch frü⸗ 
her ſchon oftmals darauf gedrungen, daß das Militär 
die Lan desfreiheiten und Verträge beſchwören ſoll. 


Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. N 
J. Kammer. 46ſte Sitzung vom 28. Septbr⸗ 

Präſident v. Auerswald eröffnet um 10 Uhr die 
Sitzung. Am Miniſtertiſche: Graf Brandenburg, 
v. Rabe, Simons, v. Schleinitz. 

Im zweiten Merſeburger Wahlbezirk iſt der Land⸗ 
rath v. Baſſewitz gewählt. Der Urlaub des Abg. 
Livonius wird bis zum 20. d. M. verlängert. 

Von der zweiten Kammer ſind zwei Schreiben ein⸗ 
gegangen: 1) über die Umformung der Bürgerwehr 
mit einigen Abänderungen, welche der betreffenden Kom⸗ 
miſſion vorgelegt werden; 2) das revidirte Geſetz über 
die Ablöſung der Reallaſten, der Normal-Marktpreiſe ꝛc., 
wird der Kommiſſion für Agrargeſetzgebung überwieſen. 

Den Kriegsminiſter vertritt der Geh. Juſtiz⸗ Rath 
Biſchoff, welcher auch den Juſtizminiſter vertreten 
wird, Falls dies nöthig werden ſollte. 

Abg. v. Bernuth (Schriftführer) verlieſt die Inter: 
pellation des Abg. v. Ammon und Genoſſen, betreffend 
die Uebungsfahrt der deutſchen Flotte nach dem 
Mittelländiſchen Meere. 

Dieſelbe lautet: | 

Die vielfach verbreitete Nachricht, daß die in der Weſer 
ſtationirte deutſche Flotte von der bisherigen proviſoriſchen 
Eintralgewalt den Befehl erhalten habe, ſich bis 15. 
Oktober d. J. ſegelfertig zu halten, und daß von einer Uebüngs; 
fahrt in das mittellandiſche Meer reſp. von einer Ueber: 
winterung in deſſen Häfen die Rede ſei, erregt große Beun⸗ 
ruhigung. Die Flotte bildet den kräftigen Keim einer deut⸗ 
ſchen Seemacht, welche in den Beſtrebungen für die einheit⸗ 
liche Geſtaltung des Vaterlandes als ein nothwendiges Mit- 
tel betrachtet wurde, die Ehre, die Würde, die Sicherheit 
und die Handelsintereſſen Deutſchlands zu ſchützen. Sie iſt 
erwerben hauptſächlich aus den Matrikular⸗Beiträgen deutſcher 
Steaten und großen Theils Preußens, jo wie aus den pas 
triotiſchen Gaben deutſcher Vaterlands freunde. Oeſterreich 
hat dazu keine Matrikular⸗Beiträge geliefert, ſich vielmehr 
auch in dieſem Punkte ifolirt und durch Berufung auf die 
eigene Seemacht zurückgezogen. Die neuerdings ſowohl von 
Oeſterreich, wie von der bisherigen proviſoriſchen Gentral« 
gewalt einem deutſchen Bundesſtaate gegenüber eingenom: 
mene Stellung erregt dringend die Beſorgniß, daß, wenn 
die Entſendung der Flotte in die ſüdlichen Gewäſſer, wo 
ſich jetzt keine, ihrer eigentlichen Beſtimmung entſprechende 
Wirkſamkeit für ſie findet, zur Ausführung käme, nicht nur 
bei einem etwaigen Wiederausbruche der Feindſeligkeiten mit 
Dänemark die Nordküſten Deutſchlands ſchutzlos Preis ge⸗ 
geben ſein würden, — ſondern daß die Folge davon ſein 
könnte, die Flotte auf immer rechtswidrig ihren Eigenthü⸗ 
mern zu entziehen und fie dem Dienſte Oeſter l eichs zuzu⸗ 
wenden. Dieſe Beſorgniß muß um ſo größer werden, wenn 
man berückſichtigt, daß die faktiſch beſtehende Centralgewalt, 
deren Träger ein öſterreichiſcher Erzherzog iſt, ſich beeilte, 
— nachdem Preußen ihr ſchon die fernere Anerkennung ver: 
ſagt hatte, — die Mannſchaften der Flotte vereidigen zu 
laſſen, um ſie dadurch von ihrem einſeitigen Willen abhän⸗ 
gig zu machen. 


Deutſchland und insbeſondere diejenigen ſeiner Staaten, 


weiche — Preußen an der Spitze, — ihre Verbindlichkeiten 
zur Gründung der Flotte redlich erfüllt haben, — ſind da⸗ 
her im höchſten Grade bei der Erhaltung derſelben bethei⸗ 
ligt, und die Vertreter Preußens müſſen ſich für berechtigt 
und verpflichtet erachten, Aufklärung über den Grund der 
angeregten Beſorgniſſe und über die eventuell dagegen zu 
ergreifenden Maßregeln zu verſchaffen. Sie werden ihrerſeits 
bereit ſein, die königliche Regierung in ſolchen Maßregeln 
mit aller Kraft zu unterſtützen. 5 

Dieſes ſind die Gründe, welche mich veranlaſſen, an das 
Staats⸗Miniſterium folgende n 
Verhandlungen haben, feit Centralgewalt die Anerken⸗ 
nung verſagt wurde, überhaupt ſtattgefunden, um die Be: 
rechtigung Preußens an der deutſchen 8 8 vorforglich 
ſicher zu ſtellen? 2) Welche Thatſachen ſind dem Staats⸗ 

in iſterium in Betreff des Befehles an die Flotte, 1 bis 
zum 15, Oktober d. J. ſegelfertig zu halten und in etreff 
des Zweckes dieſer Maßregel bekannt? 3) In wiefern har 
die königliche Regierung den ihr gebührenden Anſprüchen 
gemäß an einer ſolchen . Theil genommen? 4) 
Ob und welche Mittel das Staatsminiſterſüm andernfalls 


ragen zu richten: 1) Welche 


ergriffen hat, oder zu ergreifen beabſichtiget, um mit größter 
Energie jener Maßregel entgegenzutreten, und ihre für 

Deutſchland bedrohlichen Folgen abzuwenden? 

Der Miniſter des Auswärtigen erklärt ſich bereit, 
ſogleich auf die Interpellation zu antworten. 

Abg. v. Ammon: Die unſelige Zerſpaltung und Zerſplit⸗ 
terung des Vaterlandes hat Deutſchland auch in Beziehung 
ſeiner Flotte geſchwächt. Bei dem Streben nach deutſcher 
Einheit traf das Streben nach einer Flotte wieder kräftig 
hervor. Das Bedürfniß de ſelben machte ſich beſonders im dani⸗ 
ſchen Kriege geltend. Ein Feind, deſſen Kraft nicht von alliugroßer 
Bedeutung iſt, konnte vermöge feiner Flotte unſere Hafen bio: 
kiren, unſern Handel lähmen und der Anſtrengungen unſers Land⸗ 
heeres ſpotten. Eine deutſche Flotte würde Schifffahrt und Han⸗ 
del geihügt und das Landheer unterftügt haben. Der dama⸗ 
lige Reichsminiſter v. Schmerling ſah dies ein und hat ſich 
in einer Sitzung der Nationalverſammlung zu Frankfurt 
hierüber deutlich ausgeſprochen. 

Die Flotte wurde ſowohl durch patriotiſche Gaben, als 
ganz beſonders durch Matrikularbeiträge hergeſtellt. Dieſe 
letzteren wurden von den deutſchen Fürſten nur zum Theile 
bezahlt. Oeſterreich blieb mit über 1,500,000, Baiern mit 
600,000, Sachſen mit 198,000, Luxemburg mit 41,000 Tha⸗ 
ler im Rückſtande. Wie wenig Oeſterreich an dem Intereſſe 
Deutſchlands gelegen war, kann daraus abgenommen werden, 
daß es während des Krieges ſeinen Geſandten in Kopenhagen 
beibehielt und einen Dänen an die Spitze ſeines adriatiſchen 
Geſchwaders ſtellte. Zur Zeit beſteht die deutſche Flotte aus 
3 Dampffregatten, 4 Dampfkorvetten, einem Wachtſchiffe und 
24 Kanonenböten. Außerdem find noch zwei Dampfkorvetten 
in Arbeit, welche zu Muſterſchiffen dienen ſollen. Die Na⸗ 
tionalverſammlung, meine Herren, iſt nicht mehr. Die Cen⸗ 
tralgewalt hat den Boden unter ihren Füßen verloren. Den⸗ 
noch behält ein öſterreichiſcher Erzherzog die nicht mehr zu 
Recht beſtehende Würde bei; er beeilt ſich, die Mannſchaft 
der Flotte zu beeidigen und läßt den Befehl an ſie ergehen, 
ſich ſegelfertig zu halten. 

Was bezweckt die Fahrt? Man antwortete: Es iſt eine 
Vergnügungsfahrt. Wohin geht ſie? Nach dem Süden, wo 
ein däniſcher Admiral kommandirt. Was verläßt ſie? Die 
Städte Hamburg und Bremen, die ich mit Stolz deutſche 
Städte nenne und deren Handel den Schutz der deutſchen 
Flotte nöthig hat. Wenn ſie an der Stelle, wo ſie ſich be⸗ 
ſindet, nicht überwintern kann, warum überwintert ſie nicht 
in England, warum nicht in der Oder, wo ſie zum Schutze 
der Häfen Norddeutſchlands in der Nähe iſts Preußen hat 
ein Recht, ſich um das Schickſal der Flotte zu kümmern, 
zu deren Errichtung es 4 Millionen Rthlr. beigeſteuert hat. 
Angeſichts der Gefahren, welche der deutſchen Flotte drohen, 
haben meine Freunde und ich es für unſere Pflicht gehalten, 
unſere Stimme zu erheben und der Regierung zuzurufen: 
Videant consules, ne quid detrimenti capiat respublica. 
Wir haben unſere Stimme erhoben, um die Regierung zu 
kräftigen, damit ſie die Ehre Deutſchlands wahre, und um 
ſie zu verſichern, daß wir Alle ihr zur Seite ſtehen. Ja, 
meine Herren, ich weiß es, daß die Vertreter Preußens und 
das preußiſche Volk nicht zurückſtehen werden, wo es das 
Recht und die Ehre Deutſchlands gilt. (Beifall.) 

Der Miniſter des Auswärtigen. Die Begründung 
einer deutſchen Reichsmarine hat der Regierung ſtets am 
Herzen gelegen Tros der ſinanziellen Verhältniſſe hat ſie 
dennoch die Opfer nicht geſcheut, wo es die Erfüllung dieſes 
volksthümlichen Zweckes galt. Zur Flotte wurden außer den 
früher für die Marine beſtimmten Geldern noch 900,000 Tha⸗ 
ler verwendet. Zur Zeit liegt die Marine in der Weſer und 
ihre Leitung iſt noch in den Händen der von uns nicht mehr 
anerkannten proviſoriſchen Centralgewalt geblieben. Da die 
Regierung mit dieſer Autorität nicht in Unterhandlung treten 
konnte, ſo knüpfte ſie mit Hannover Verhandlungen an, 
welches ſeinerſeits mit der Gentralgewalt unterhandelte. 
Dieſe unterhandlungen ſind noch nicht zu Ende gediehen, 
und ich muß mich begnügen, zu ſagen, daß Hannover in dieſer 
Beziehung im Einverſtändniſſe mit Preußen und den übrigen 
deutſchen Staaten handelt und für die Erhaltung der Flotte 
Sorge tragen wird. Bis ſett hat die Regierung noch keine 
authentiſchen Nachrichten bekommen, daß der Flotte befohlen 
fei, ſich ſegelfertig zu halten. 

So viel aber ſteht feſt, daß die Flotte in der Weſer nicht 
überwintern kann. Sollten die Gerüchte, welche umlaufen, 
ſich beſtätigen, und ſollte man wirklich die angedeuteten 
Pläne verfolgen, ſo würde die preußiſche Regierung darin 
eine tiefe Rechtsverletzung und einen entſchiedenen Treubruch 
ſehen. Allerdings giebt die ſo ſchnelle Beeidigung der Mann⸗ 
ſchaft dieſen Gerüchten einen Anhaltepunkt, aber die Megie- 
rung kann nicht glauben, daß die proviſoriſche Centralgewalt 
ihre Stellung ſo weit verkennt, um einſeitig über deutſches 
Gemeingut zu verfügen. Nichts deſtoweniger wird die Re⸗ 
gierung dieſe Angelegenheit ſtets mit Wachſamkeit verfolgen 
und alle Mittel ergreifen, um die Rechte Preußens und der 
verbündeten Staaten zu wahren. 

Es wird nunmehr die nochmalige Abſtimmung über 
einen Verbeſſerungs⸗Antrag von Bockum⸗ 
Dolffs zur Geſchäftsordnung über die Faſſung der 
revid. Art. 24—31. 32—37 vorgenommen; dieſelbe 
wird genehmigt und ein Antrag von Trieſt: zu Art. 
26. Alinea II. hinter „regelt“ das Wort „insbe— 
ſondere“ aufzunehmen, wird angenommen. N 


Walter erſtattet Bericht der Kommiſſion zur 
Erwägung der von der Staatsregierung über die "= 
lagerungszuſtände gemachten Vorlagen, welcher in 
der Motivirung der darin enthaltenen Anträge weſent⸗ 
lich mit dieſen übereinſtimmt. Die Kammer genehmigt 
dieſe Anträge, nach denen die Belagerungszuſtände und 
die Suspenſion der bekannten Artikel der Verfaſſung 
als gerechtfertigt erklärt werden. 


Du Vignau erſtattet, zericht der Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung das age des Abg. Hüls⸗ 
mann und Genoffen: „den = Mentarfehrern auf 
1849 an auferoxdentfichen Unterſtützungen bis zum 
Betrage von 63,000 Nil. zu gewähren“, Die Kom: 
miſſton beantragt: 
1 Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
enheiten zu erſuchen, Alles aufzubieten, um eine 
Vermehrung der zu Unterſtützungen für die Ele⸗ 
mentarſchullehrer pro 1849 aus allgemeinen 
Staatsfonds beſtimmte Summe, mindeſtens bis 


auf die Höhe, welche in den Jahren 1846 und 
1847 gewährt war, zu erwirken.“ 

v. Ammon ſtellt das Amendement: 

„Die Angelegenheit vor das Geſammtminiſterium 

zu bringen.“ 
Abg. Bruͤggemann erklärt ſich mit dem Antrage 
der Kommiſſion einverſtanden; außer den Volksſchul⸗ 
lehrern ſeien auch die Gymnaſiallehrer der Unterftügung 
bedürftig. Die Unterſtützungen, die ihnen zu Theil 
geworden ſeien, wären ihnen wegen der finanziellen 
Lage des Staates in der letzten Zeit nicht zugefloſſen. 
— Der Redner glaubt, daß wenn er auch keinen 
Antrag in dieſer Hinſicht ſtelle, das Miniſterium doch 
Alles beitragen würde, um auch die Lage der Gym⸗ 
naſiallehrer zu verbeſſern. 

Nitzſch empfiehlt den Antrag der Kommiſſion, da 
die Lehrer im vorigen Jahre ſich in der Mehrzahl 
eines guten Benehmens befliſſen haben. 

Der Finanz⸗Miniſter ſchlägt vor, den Antrag 
an die Kommiſſion für Prüfung des Etats abzugeben. 

Hülsmann und v. Ammon ſprachen für ihre 
Anträge. 5 i 

Kühne weiſt die Sorge des Staates für die 
Lehrer durch die Angabe nach, daß ſeit 20 Jahren 
das Budget der geiſtlichen Angelegenheiten um 
4,000,000 Thlr. vermehrt ſei, wovon allein auf die 
Lehrer 60,000 Rtl. kommen. Er ſpricht gegen den 
Antrag der Kommiſſion, für das Amendement von 
v. Ammon; bei Finanzfragen habe es die Kammer 
mit allen Miniſtern zu thun. 

Sägert: Die gemachten Vorlagen haben die Noth⸗ 
wendigkeit dargethan, für den Lehrerſtand das wieder 
zu erlangen, was ſie verloren haben. 

Nachdem noch der Finanzminiſter die Urſache 
der Gehaltserhöhungen der Lehrer als aus den Noth⸗ 
jahren herſtammend bezeichnet hat, wird der Antrag 
von v. Ammon angenommen. a 

Der Kommiſſionsbericht über den Antrag des Ab⸗ 
geord. v. Bockum-Dolffs wegen Veröffentlichung 
der re der zur Beförderung 
des Gemeinde⸗Wegebaues den Regierungen über: 
wieſenen Fonds, trägt auf Verweiſung des Antrages 
an den Ausſchuß für die Gemeinde-Ordnung an und 
wird von der Kammer genehmigt. 

Auf der Tagesordnung folgt der Bericht der 
Kommmiſſion über die Einführungs-Verord⸗ 
nung zur allgemeinen Wechſelordnung für 
Deutſchland. Referent iſt Tamnau. § 1, mel: 
cher die Verordnung ſeit dem 1. Februar als rechts⸗ 
kräftig anerkennt, und § 2, der Beſtimmungen über 
Aufbietung und Amortiſirung verloren gegangener Wech⸗ 
ſel enthält, werden nach den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
fion angenommen. Zu $$ 3 und 4, die Aufnahme 
der Proteſte betreffend, ſtellt Kuh den Antrag: wegen 
der zahlreichen Amendements dieſe Paragraphen an die 
Kommiſſion zurück zu verweiſen. Sie werden jedoch 
ohne Aenderung angenommen, dagegen empfiehlt der 
Handelsminiſter die Zurückverweiſung bei dem fol⸗ 
genden § 5. Auf Diergardt's Antrag: den Aller⸗ 
heiligentag unter die im Wechſelverfahren zu beobach⸗ 
tenden Feiertage aufzunehmen, bemerkt der Geh. Ju⸗ 
ſtizrath Biſchoff als Regierungskommiſſar: es ſei 
angemeſſener, nach bisherigem Gebrauch den Lokalge⸗ 
richten die Beſtimmung in Betreff der Wichtigkeit der 
Feiertage zu belaſſen. Auch die übrigen $$ 6—9 wer: 
den ohne bemerkenswerthe Diskuſſion unverändert an⸗ 
genommen, die Abänderungsvorſchläge aber an die Kom⸗ 
miſſion verwieſen. Ueber den hierher gehörigen Antrag 
von Kupfer, neben der Einführungs⸗Verordnung auch 
die materielle Prüfung der Wechſelordnung ſelbſt vor⸗ 
zunehmen, geht die Majorität nach dem Antrage der 
Kommiſſion zur Tagesordnung über. 

Die Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft 
petitioniren um Abänderung der Wechſelordnung; die 
Kommiſſion trägt auf Ueberweiſung an den Juſtizmi⸗ 
niſter zur Berückſichtigung bei künftiger Reviſion des 
Geſetzes an; wird angenommen. 

Kupfer zieht ſeinen Antrag zurück. 

1 Söchluß der Sitzung 3 Uhr, nächſte Sitzung am 

x a früh 10 uhr. Tagesordnung: Fortſetzung 
der Verfa ungsreviſion. 


—. 


II. Kammer. 23. Sigung am 28. Septbr. 
Präſident: Graf Schwerin. ; Am Pinifterife: 
v. Manteuffel, Simons, Schleinitz. 

Juſtizminiſter Simons übergiebt eine Abände⸗ 
rungspropoſition der Regierung zu 8 65 des weſt⸗ 
fäliſchen Provinzialrechts. 

v. Beckerath erſtattet den bereits bekannten Be⸗ 
richt über die Vorlagen vom 10. in der deurſchen 
Angelegenheit, die von v. Canitz in Wien vor⸗ 
gelegte Note betreffend. 


Man kommt nunmehr zur Berathung von Tit. VI 
und VII der Veefaſſangsuckunde (Art. 85 —97), 
welche von der I. Kammer bereits berathen find. — 
Geßler iſt Referent der Kommiſſion. Die Debatte, 
an der ſich Wentzel, Geppert, Reichenſperger, 
v. Seckendorf und der Juſtizminiſter betheiligen, 
iſt im Ganzen nicht von Bedeutung. 
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Art. 85 bleibt ohne Veränderung nach der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dezember 1848. f 

Art. 86 wird unter Verwerfung des Antrags der 
Kommiſſion in der Faſſung angenommen, wie ſie die 
erſte Kammer beliebt hat. 

Auch für Art. 87 wird die ihm von der erſten 
Kammer gegebene Faſſung beibehalten. N 

Art. 88 und 89 bleiben in ihrer urſprünglichen 
Faſſung. 

Art. 90 behält die Faſſung, welche ihm die erſte 
Kammer gegeben hat. 

Art. 91. Die noch 1 0 
höfe ſollen zu einem einzigen vereinigt werden, 
hat von der erſten Kammer keine Abänderung fah 
ren, auch die Kommiſſion ſchlägt keine vor. Rei⸗ 
chenſperger verlangt die Streichung des ganzen Ar⸗ 
tikel 91, er will Beibehaltung des Kaſſationshofes für 
die Rheinprovinzen. Hartmann verlangt, daß nur 
ein oberſter Gerichtshof in Preußen beſtehe — in 
die tranſitoriſchen Beſtimmungen der Verfaſſung ſoll 
aufgenommen werden, es ſoll dieſer oberſte Gerichtshof 
durch den Zuſammentritt der beiden jetzigen oberſten 
Gerichtshöfe gebildet werden. Juſtizminiſter Simons 
erklärt ſich für die von Hartmann vorgeſchlagene Ab⸗ 
änderung, welche auch von der Majorität der Ver⸗ 
ſammlung beliebt wird. 

Art. 92 behält ſeine urſprüngliche Faſſung. 

Art. 93 wird amendirt. Er lautet nunmehr 
nach dem Vorſchlage der zweiten Kammer: Bei den 
mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, bei allen 
politiſchen Verbrechen, ſo wie bei allen Preßvergehen, 
die das Geſetz nicht ausdrücklich wegen Geringfügig⸗ 
keit der Strafe ausſchließt, erfolgt die Entſcheidung 
über die Schuld des Angeklagten durch Geſchworene. 
Die Bildung des Geſchworenengerichts regelt das Geſetz. 

Art. 94 bleibt in ſeiner urſprünglichen Faſſung. 

Zu Art. 95 bemerkt Miniſter v. Manteuffel: 


— — 


beſtehenden oberſten Gerichts⸗ 


“ 


erfah⸗ 


An ſich gehöre dieſer Artikel gar nicht in die Verfaſ⸗ 


ſung. Dadurch daß keine vorgängige Genehmigung 
der Behörden beanſprucht werde, wenn öffentliche Givil- 
und Militärbeamte wegen der durch Ueberſchreitung 
ihrer Amtsbefugniſſe verübten Rechtsverletzungen gericht⸗ 
lich belangt würden — lockere man die Disziplin. 
Er empfehle deshalb die Faſſung, welche die erſte Kam⸗ 
mer dem Art. 96 gegeben. Dieſelbe lautet: Die Be: 
dingungen, unter welchen öffentliche Civil- und Mili⸗ 
tärbeamte wegen durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbe⸗ 
fugniffe verübter Rechtsverletzungen gerichtlich in Ans 
ſpruch genommen werden können, beſtimmt das Geſetz. 

Die Debatte wird vertagt. Nächſte Sitzung Mor⸗ 
gen 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heut 
vertagten Debatte, eine Interpellation des Herrn 
v. Beckerath. (Schluß der Sitzung 3%, Uhr.) 


Berlin, 28. Septbr. Sc. Majeftät der König ha⸗ 


ben allergnädigſt geruht: Dem Garnifong = Prediger 
Dr. Jenchen zu Schweidnitz und dem katholiſchen 
Pfarrer Bartholomäus Loewen zu Holzhauſen, im 
Kreiſe Höxter, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Kreis⸗Chirurgus Haendel zu Lasdehnen, im 
Kreiſe Pillkallen, und dem Elementar⸗Lehrer Schwale 
in Wiedenbrück das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Major v. Plehwe vom 28. Infanterie⸗Regiment 
die Genehmigung zur Anlegung des von Sr. Majeftät 
dem Könige von Baiern ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Verdienſtordens der baieriſchen Krone zu ertheilen. 

C. B. Berlin, 28. Septbr. [Tagesbericht.] 
Hr. v. Ammon hat durch ſeine Interpellation (die 
erſte während der jetzigen Kammerſitzungen) dem Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz die Veranlaſſung gegeben, die 
im Intereſſe und in den Wünſchen der Regierung 
lag, ſich über die deutſche Flotte in der erſten Kam⸗ 
mer auszuſprechen. (S. oben die Verhandlungen.) 
Aus der Thatſache, daß das Miniſterium zu dieſer 
Veranlaſſung ſelbſt die Hand geboten hat, ſchließt 
man mit Recht, daß die Nachrichten von der Abſicht 
der proviſoriſchen Centralgewalt in Betreff der Flotte 
nicht grundlos waren. Morgen wird auch die 
zweite Kammer ihre Interpellation haben. Es iſt 
dies die Anfrage wegen der Zuſammenberufung des 
Reichstages, die, wie wir früher berichtet, Beckerath 
ſchon am 25. an das Miniſterium hatte richten wol⸗ 
len. Die Sache ward aufgegeben. Das ſo gut wie 
entſchiedene Zurücktreten Hannover's und Sach⸗ 
ſen's hat die Sachlage wieder geändert und das Mi⸗ 
niſterium wünſcht es, daß man ihm eine Gelegenheit 
biete, dieſelbe öffentlich zu machen. Wie man uns 
verſichert, wird das Miniſterium erklären: der Reichs- 
tag werde zuſammenberufen werden. Ueber den Zeit⸗ 
punkt, bis zu welchem dies geſchehen foll, wird das 
Miniſterium ſich eine fpätere Eröffnung vorbehalten. — 
Die früher von uns angekündigte Auflöſung verſchie⸗ 
dener Obergerichte wird ſicherem Vernehmen nach in 
Kurzem erfolgen. Wie die Umgeſtaltung des Gerichts⸗ 
weſens im Allgemeinen Anlaß zu einer Unzahl von 
Reklamationen und Vorſtellungen bei den Minifterien 
und der Kammer geworden iſt, fo ift es die beabſich⸗ 
tigte Aufhebung deſtimmter Appellationsgerichte vor 
Allem. Auch das Oberlandesgericht zu Halberſtadt 


iſt mit dieſer Maßregel bedroht. Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben dem Juſtizminiſterium eine 
Denkſchrift zur Abwehr derſelben überreicht, in der ſie 
eventuell fordern, daß das halberſtadter Obergericht mit 
dem zu Magdeburg, deſſen Präſident Herr v. Gerlach 
iſt, vereinigt werde. Die Motivirung dieſer Wünſche 
iſt nicht unintereſſant. Die Stadt macht unter An⸗ 
derem auf ihre Anſprüche als uralter Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs und einer großen Zahl geiſtlicher Korporationen, 
aus deren ſäkulariſirten Gütern der Staat einen jähr⸗ 
lichen Ertrag von mehr als 100,000 Kthlr. ziehe, 
aufmerkſam. Bemerkenswerth iſt noch ihrer lakoniſchen 
Faſſung wegen eine Kabinetsordre Friedr. Wilhelm III. 
bei einer früberen ähnlichen Gelegenheit erlaſſen. Sie 
lautet: „das Oberlandesgericht zu Halberſtadt wird tes 
der verlegt noch aufgelöſet, welches Ich dem Magi⸗ 
ſtrat daſelbſt auf die Vorſtellung vom 15. v. M. zu 
erkennen gebe. Berlin, den 8. Nov. 1824. (gez.) 
Friedrich Wilhelm.“ — Die radikale Verbeſſerung des 
Zündnadel⸗Gewehres, das noch, wie auch die diesjäh⸗ 
rigen Herbſtübungen ergeben haben, an mannigfachen 
Mängeln leidet, ſteht jetzt zu erwarten. Ein hieſiger 
geſchickter Mechaniker hat der Regierung Vorſchlaͤge 
gemacht, welche namentlich eine Steigerung der Trag⸗ 
weite um 150 Schritte bezwecke, zugleich aber auch 
dem ärgſten Uebelſtande, der Verſtopfung des Laufes 
durch zurückbleibenden Pulverſchleim, abhelfen. — Auch 
Jacoby, der Mathematiker, wird dem Vernehmen 
nach Berlin ganz verlaſſen und ſich mit ſeiner Fami⸗ 
lie nach Gotha begeben. Zu dieſer Entſchließung hat 
ihn ein Schreiben des Miniſters v. Manteuffel be⸗ 
ſtimmt, welches dieſer als interimiſtiſcher Leiter des 
Unterrichts: Departements während der Unpäßlichkeit 
des Hrn. v. Ladenberg in Bezug auf „die bekannten 
ſchlechten Geſinnungen“ Jacoby's und deren Unverein⸗ 
barkeit mit einer Gehaltsbeziehung aus der Chatouille 
Sr. Maj. an den Mathematiker erlaſſen hatte. f 


P. C. Berlin, 28. Septbr. [Ueber Beſteue⸗ 
rung.] Richtig angewendete Zahlen ſind am beſten 
geeignet, um ſtaatswirthſchaftliche Vorurtheile zu bes 
richtigen und zu beſeitigen. — So beklagen ſich durch⸗ 
gängig die unteren Klaſſen über zu hohe Beſteuerung 
im Verhältniß zu den Wohlhabenderen, — Montgom⸗ 
mer Martin giebt uns eine ſehr intereſſante Ueber⸗ 
ſicht der dahin einſchlagenden engliſchen Verhältniſſe. — 
Englands Staats-Einnahme beträgt ungefähr 50 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling. Dazu tragen bei: 

2% Mill. Reiche 11,530,000 Pfund, 

8 der Mittelklaſſe 25,440,000 
14 „ Arbeiter. . 13,000,000 
alſo pro Kopf: a 
| die erſte Klaſſe 4½ Pfund, 

„ zweite „ „5 

„ dritte „ 5 
Demnach zahlen die beiden erſten Klaſſen / Theile 
der Staatslaſten und ½ Theil die dritte; ein Reſultat, 
welches eben nicht zum Nachtheil der Arbeiter ſpricht. 
— Sehr intereſſant würde es ſein, durch unſer ſtati⸗ 
ſtiſches Bureau über die preußiſchen Verhältniſſe belehrt 
zu werden. Unſer Steuerſyſtem iſt unrichtig und ſolche 
Unterſuchungen dienen zur Anbahnung der Reform. — 
Die Kapitaliſation des Einkommens in Großbritannien 
erreicht die ungeheure Summe von 5,550,915,000 
Pfund Sterling (Irland ausgeſchloſſen); demnach be⸗ 
läuft ſich die Beſteuerung auf ungefähr 1 pCt. des 
Kapitals. Bei einem Zinsfuß von 4 pCt. betrüge die 
Einnahme 222 Millionen Pfund. Schlüge man die 
50 Millionen Abgaben darauf aus, ſo verzehrten ſie 
über 22 pCt. des Einkommens. — Eine ſolche Abgabe 
wäre zu exorbitant und wir erweiſen daraus, daß es 
unmöglich iſt, die Geſammtſteuern des Staates durch 
eine Einkommenſteuer erſetzen zu wollen. — In Preu⸗ 
ßen zahlt der Grundbeſitz bis 12 pCt. vom Reiner: 
trage. Es erſcheint uns demnach unverträglich mit 
der gerechten Steuervertheilung den Grundbeſitzer als 
ſolchen abermals zur Einkommenſteuer heranzuziehen. 

P. C. Berlin, 27. Sept. In der geſtrigen öffentlichen 
Sitzung des Berliner Vereins zur Gentralifation 
deutſcher Auswanderung und Kolonifation ge: 
währte der von dem Vorſitzenden, Herrn Ober⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Gäbler, erſtattete Bericht ein erfreuliches 
Bild von der Thätigkeit und dem Gedeihen des Vereins, 
deſſen rein philantropiſche und nationale Tendenz immer 
mehr Anklang gewinnt, Die Zahl der Mitglieder iſt bedeu⸗ 
tend gewachſen und ähnliche Vereine fangen an, ſich in den 

Provinzen zu bilden. Dieſe werden gewiß viele Auswande⸗ 
rungsluſtige durch vernünftigen Rath von übereilten Ent⸗ 
ſchluͤſſen abbringen, die, wenn die Voreiligen einmal am 

Einſchiffungsplatze oder in der neuen Welt angekommpn find, 

fi) nicht mehr rückgängig machen laſſen. Für diejenigen 

aber, deren Entſchluß zur Auswanderung einmal feſtſteht, 
wird die Organiſation einer nationalen Koloniſation die 
Mittel bieten, ihre Kapitals⸗ und Arbeitskräfte für das Va⸗ 
terland nutzbar zu machen, indem man aus ihnen wohlha⸗ 
bende Konſumenten ſchafft. Der Vorſtand beabſichtigt außer⸗ 
dem dahin zu wirken, daß in Hamburg und Bremen Ver⸗ 
eine von ähnlicher Tendenz ſich bilden, um ſich der dort ein⸗ 
treffenden Auswanderer anzunehmen, und wird in ſeiner 
Hoffnung, daß ihm dies gelingen werde, durch Herrn Dr. 
Aſber unterſtützt, der, wie er mittheilt, ſchon vor mehreren 
Jahren in Hamburg die Gründung eines ſolchen Vereins 
verſucht habe, deſſen Zuſtandekommen nur durch die Ungunft 
der damaligen Zeitverhältniſſe verhindert worden ſei. Die 
darauf eröffnete Debatte über die Zweckmäßigkeit einer Ko⸗ 
loniſation in Süd⸗Braſilien gewährte mancherlei intereſſante 
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Aufſchlüſſe. Man erkannte an, daß unter gewiffen Voraus: 
ſetzungen eine Kolonifation dahin wohl gedeihlich werden 
könnte. Außerdem gab der Spezialdieektor des Vereins, Herr 
A. v. Bülow, in einem langen Vortrage Mittheilungen über 
die politiſchen, klimatiſchen und Bodenverhältniſſe des Frei⸗ 
ſtaats Nicaragua, der durch ſeine Lage künftig der Sta⸗ 


pelplatz des Welthandels zu werden verſpricht, und deſſen 


Hochebenen die hier in der Bildung begriffene Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Koloniſation von Central⸗Amerika ſich zu ihren 
erſten Anſiedelungen auserſehen hat. — Die Verſamminng 
war zahlreich von einem ausgewählten Publikum beſucht, 
namentlich bemerkte man viele Abgeordnete der Kammern. 
C. B. [Aus den Kommiſſionen.] Die Bud⸗ 
get-Rommiffion der zweiten Kammer hat den geſtern 
von uns auszugsweiſe mitgetheilten Ausgabe⸗Etat, den 
der Präfident Graf Schwerin für die Kammer ent: 
worfen hatte, von 185,920 Rthl. auf 180,000 Ati. 
herabgeſetzt. Dieſe Reduktion iſt durch Streichung 
der Stenographen vom Etat entſtanden, da die Kom⸗ 
miſſion der Meinung iſt, daß es Sache der Regierung 
ſei, wie für Heranbildung von Stenographen, ſo auch 
für deren Remuneration Sorge zu tragen; die Koſten 
„des ſtenographiſchen Bureaus ſeien daher auf den all⸗ 
„gemeinen Etat des Staatshaushalts, nicht auf den 
der Kammer zu ſetzen. Wichtig iſt noch der Antrag 
der Kommiſſion, daß allen Kammerbeamten geſetzlich 
die Rechte und Pflichten der Staatsdiener zugeſpro⸗ 
chen werden und daß ſie den Staatsdienereid leiſten 
ſollen. — An dem von dem Minifterium am Iten 
Juni erlaſſenen Geſetz wegen Beſtrafung der 
Vergehen gegen die Telegraphen-Anſtalten 
hat die Kommiſſion der zweiten Kammer einige we⸗ 
nige aber nicht unwichtige Aenderungen vorgeſchlagen. 
So ſtraft das miniſterielle Geſetz jede Beſchädigung 
des T legraphen mit 1—8 Jahr Zuchthaus, fobalo 
ein Menſch dadurch eine odſchon ungefährliche Ver⸗ 
letzung erlitten hat; die Kommiſſion laßt dieſe Strafe 
pur in Fällen, ſchwerer Beſchädigung eintreten; für 
geringe Beſchädigungen hält fie dreijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe für ausreichend. Der Artikel 105 iſt auch 
hier wieder Gevenſtand der Erwägung geweſen. Die 
Juſtizkommiſſion hat bei dieſer Gelegenheit Ver⸗ 
anlaffung genommen, ihre Anſicht über das Verhält⸗ 
niß der Kammerbeſchlüſſe zur Gültigkeit proviſoriſch 
erlaſſener Geſetze im Allgemeinen auszuſprechen und 
eine Reihe von Sätzen aufzuſtellen, die fie als unzwei⸗ 
felhafte Grundlagen für die Entſcheidung der aus dem 
Artikel 105 ſo wichtig entſpringenden ſtaatsrechtlichen 
Fragen erachtet. Unter anderem hält ſie dafür, „daß 
eine auf Grund des Art. 105 erlaſſene vorläufige 
Verordnung ihre vorläufige Geſetzeskraft verliert, wenn 
eine der beiden Kammern ihre Genehmigung poſitiv 
verſagt; fie behält fie fo lange, bis dieſe Genehmigung 
durch eine ausdrückliche Erklärung verſagt wird.“ 
Die Juſtizkommiſſion ſchlägt daher für die Fälle, in 
welchen eine Kammer Aenderungen an einer proviſo— 
riſchen Verordnung beſchließt, eine Formel vor, welche, 
ohne der fortdauernden proviſoriſchen Gültigkeit der 
Verordnung Eintrag zu thun, die Erklärung über de⸗ 
ren Genehmigung der Kammer vorbehält. Die⸗ 
ſen Grundſätzen iſt die Kommiſſion auch bei dem vor⸗ 
liegenden Geſetz gefolgt. 

Z. C. Die ſeit längerer Zeit ſchon von den Ge⸗ 
werbtreibenden in allen Theilen der Monarchie erhobe: 
nen Klagen hatten ſich bekanntlich und vorhertſchend 
auch dahin gerichtet, daß die beſtehenden Vorſchriften 
über die Entſcheidung der unter ihnen vorkommenden 
Streitigkeiten erhebliche Nachtheile herbeiführten. 
Es wurde von allen Seiten eine minder koſtſpielige, 
ſchnelle und von allen Sachverſtändigen aus zuübende 
Juſtiz verlangt, welche man beſonders in dem Inſtitut 
der Gewerbegerichte erreicht glaubte. Dies gab 
Veranlaſſung zu dem Geſetz vom 9. Februar d. J., 
betreffend die Errichtung von Gewerbegerichten. Daſ⸗ 
ſelbe iſt der Kammer zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt und die Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe in der zweiten Kammer hat ſo eben durch den 
Referenten Groddeck ihren Bericht erſtattet. Man 
eifährt daraus, daß das Geſetz im Lande über⸗ 
wiegend mit Befriedigung aufgenommen worden iſt. In 
Magdeburg, Wernigerode und Halle ſind Ge⸗ 
werbegerichte bereits ins Leben getreten. Von Ber⸗ 
lin, Breslau, Stettin und mehreren anderen 
Städten liegen die Anträge auf Errichtung dem Mi⸗ 
nifterio vor. Dagegen eingegangene Proteſte ſtehen nur 
vereinzelt da und ſind überdies nicht gegen das Inſti⸗ 
tut im Allgemeinen, ſondern mehr gegen die in dem 
ofteopieten Geſetz enthaltene Ausführungsform gerich⸗ 
tet. Die Kommiffion beantragt hiernach bei der Kam⸗ 
mer, anzuerkennen, daß für die Erlaſſung des Geſetzes 
vom 9. Februar eine dringende Veranlaſſung vorgele⸗ 
gen habe und zugleich dem Geſetz ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen. 5 

Dem Vernehmen nach wird der Prinz von Preus 
ßen am 30. in Weimar eintreffen, wo die Prinzeß 
ihren Geburtstag zuzubringen gedenkt. — Der Räu⸗ 
ber, welcher dem Aſſeſſor Sttuwi im Thiergarten eine 
Uhr gewaltſam entriß, iſt endeckt; es iſt ein Soldat 
vom 9. Infanterie⸗Regiment. C. C. 

Der König giebt heute in Potsdam, nach der 
Heerſchau, welche derſelbe über die Truppen abhält, 
eine große Militär⸗Tafel. — In den letzten Tagen 
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langten wieder viele engliſche Kabinets⸗Kouriere hier 
an. — Der Kommandeur der fchleswig = holſteinſchen 
Infanterie, Generalmajor Graf v. Baudiſſin, weilt 
ſeit vorgeſtern in unſerer Stadt. — Die hieſige Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung, welche unter der Gunſt einer 
angenehmen Herbſtwitterung ſich fortwährend von nah 
und fern des zahlreichſten Zuſpruchs zu erfreuen hat, 
wird wahrſcheinlich noch nicht am 30. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen, ſondern bis Mitte Oktobers verlängert wet⸗ 
den. Sie hat in jüngſter Zeit nicht bloß aus Ham⸗ 
burg und Wien, ſondern aus London und Paris Be⸗ 
ſuche herbeigezogen. — Von geſtern bis heute ſind 14 
Cholera- Erkrankungen gemeldet, darunter 6 Todes⸗ 
fälle, vom früheren Beſtand ſtarben 4, Summa 10 
Todesfälle. A. Z. C. 

Von den drei Kommiſſionen, welche der aka demi— 
ſche Reformkongreß aus ſich gebildet hat, iſt zum 
Vorſitzenden in der erſten Böckh, in der zweiten 
Roſenkranz, in der dritten Lachmann gewählt. 
In der erſten Plenarſitzung am 26ſten hat ſich die 
Mehrheit gegen das Inſtitut der Kuratoren erklärt. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung kam die Angelegenheit we⸗ 
gen Uebertragung der ſtädtiſchen Arbeiten 
an die Innungen zur Sprache. 
die Verſammlung vor längerer Zeit beſchloſſen, das im 
vorigen Jahre angenommene Prinzip aufzugeben, und 
einer Deputation aufgetragen, in der Sache weitere 
Vorſchläge zu machen. Die Deputation hatte vorge⸗ 
ſchlagen, mit den Innungen zuvörderſt in Unterhand⸗ 
lungen zu treten. und erſt dann, wenn die Forderun⸗ 
gen derſelben nicht angenommen werden könnten, Pri⸗ 
vatleuten die Arbeiten zu übertragen. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte jedoch, in Uebereinſtimmung mit dem Ma⸗ 
giſtrat, dieſen Vorſchlag der Deputation ab, und be⸗ 
ſchloß ſomit, die Innungen nicht mehr zu be⸗ 
rückſichtigen. i 

Man vernimmt hier, daß von Wien aus ſofort bei 
Eröffnung der Subskription auf die neue öſterreichi⸗ 
ſche Anleihe, durch Privatbriefe nach auswärts zu 
einer Betheiligung daran ermuntert worden iſt. Doch 
ſoll dies theils wegen der in ſehr kurzen Friſten zu 
leiſtenden Einzahlungen zu 10 Prozent, bei deren 
Nichteinhaltung alle früheren Ratenzahlungen auf jede 
1000 Gulden C. M. verloren gehen, theils deswegen 
ſehr geringen Erfolg gehabt haben, weil der Plan der 
Anleihe gar keine Beſtimmungen wegen der einſtigen 
Tilgung dieſer beträchtlichen Schuld enthält, mithin 
durch die bis jetzt noch unbedingte Hingabe des Kapi⸗ 
tals nichts als der Zinſengenuß zu erwerben iſt, der 
unter günſtigeren Umſtänden der öſterreichiſchen Finanz 
möglicher Weiſe auch noch herabgeſetzt, aber unter ſehr 
ungünſtigen Umſtänden einmal ganz ausbleiben kann, 
ohne daß die Verleiher, nach dem Plane, jemals wie⸗ 


der die Verfügung über das Kapital zu erwarten ha- 


ben. An der Wiener Börſe ſtand daher die Anleihe 
vor wenigen Tagen nur zwiſchen 86 und 87 Prozent. 
(Voß. 3.) 

[(Einverſtändniß zwiſchen Sr. Majeſtät dem 
Könige und den Miniſtern in Bezug auf die 
deutſche Frage.] Höchſt erfreulich iſt der Einklang, 
welcher zwiſchen unſerm Staats-Miniſterium und 
dem König in der deutſchen Angelegenheit 
herrſcht. Aus beſter Quelle kann mitgetheilt werden, 
daß der König ſich gegen einen unſerer bedeutendften 
Miniſter, welcher ihm einen die Beſorgniß ausſpre⸗ 
chenden Brief vorlas, daß der König bei den vielen 
ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten die Sache des 
deutſchen Bundesſtaates vielleicht fallen laſſen werde, 
dahin ausgeſprochen hat, daß er in der deutſchen 
Angelegenheit nicht mehr weichen werde, ſelbſt 
auch in dem Falle nicht, wenn Hannover und 
Sachſen jetzt nicht mit Preußen gehen ſollten. 
Die Zuverläſſigkeit dieſer Mittheilung kann ich Ihnen 
verbürgen, da ich fie unmittelbar mündlicher Andeu⸗ 
tung verdanke. Mögen dieſe königl. Worte zur Be⸗ 
ſchwichtigung der vielfachen Beſorgniſſe das Ihrige bei⸗ 
tragen und die herabgeſtimmten deutſchen Hoffnungen 
wieder neu beleben. — In Bezug auf den von Ruß⸗ 
land ausgeſprochenen Wunſch in Betreff der Zuſam⸗ 
menberufung eines europäifhen Kongreſſes 
erfährt man, daß in einem Schreiben des Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen v. Brandenburg an den hieſigen 
ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Meyendorff, von preu⸗ 
ßiſcher Seite Einſpruch gegen einen ſolchen Kongreß, 
inſofern auf demfelben die deutſche Angelegenheit ver 
handelt werden ſolle, gethan worden ſei. Dieſer mehr 
vertrauliche Weg ſoll deshalb gewählt worden ſein, 
weil der oben erwaͤhnte Wunſch Rußlands nur gele⸗ 
gentlich in einer Note, welche ſich auf die der Schweiz 
gegenüber einzunehmende Stellung bezog, geäußert wor⸗ 
den iſt. Eine beſondere, ſelbſtſtändige ruſſiſche Note 
hinſichts der vielbeſprochenen Kongreß Angelegenheit iſt, 
wie wir hören, nicht vorhanden. (Hamb. Corr.) 

Deut ſchlan d 

Frankfurt, 26. Septbr. [Tages begebenhei⸗ 
ten.] Zum dritten Male iſt heute eine von dem 
Erzherzog⸗Reichsverweſer über die hier garniſonirenden 
„Reichstruppen“ abzuhaltende Revue kontreman⸗ 
dirt worden. Geſtern war das Wetter die Urſache 


Bekanntlich hatte 


Dreikönigs⸗Bün 


der Vertagung, heute wäre daſſelbe ſehr günſtig ge⸗ 
weſen. Die preußiſchen Truppentheile, welche zur 
Beſatzung gehören, ſind zu dieſer Revue übrigens nicht 
befehligt geweſen. — Heute Morgen früh iſt das 1. 
Bataillon des 18. Infanterie-Regiments, welches bis⸗ 
her zu der Diviſion Grabow gehörte und in dem 
kurheſſiſchen Orte Seckbach kantonnirte, nach ſeiner 
neuen Garniſon Trier hier durchmarſchirt, und einige 
Stunden ſpäter ſind die beiden ſeither noch in Baden 
gebliebenen Bataillone des 8. Landwehr-Regiments, 
nachdem das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments 
ſchon ſeit längerer Zeit zurück ift, auf dem Rückmarſch 
in die Heimath durchpaſſirt. Späteſtens morgen er⸗ 
warten wir das mecklendurgiſche Dragoner⸗Regiment, 
welches geſtern bereits in Darmſtadt war und dert 
Raſttag gehalten hat. — Aufſehen erregt die ſo eben 
eingehende Nachricht von der Ausweiſung von 
Raveaur aus der Schweiz. Das Wort Auswei⸗ 
fung iſt gegen den ehemaligen Geſandten der ehemali⸗ 
gen Reichsgewalt in Bern allerdings nicht gebraucht, 
allein es iſt ihm bedeutet, daß er mit dem für ihn 
erneuerten Schweizerpaß ſich nur noch drei Wochen 
in der Schweiz aufhalten dürfe und ſich alsdann auf 
der Präfektur in Kolmar zu ſtellen habe, um dort, 
mit genauer Angabe der Reiſeroute, einen Zwangspaß 
nach England in Empfang zu nehmen. 
(Deutſche Reform.) 

Aus dem Großherzogthum Baden, 25. Septbr. 
[(Verſchiedenes.] Es iſt nun beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chen, daß etwa 18,000 kgl. preuß. Truppen auf 
die Dauer von 3 Jahren in unſerm Lande blei⸗ 
ben, dagegen werden die badiſchen Soldaten in preu⸗ 
ßiſche Garniſonen kommen, ſo namentlich die ba⸗ 
diſche Artillerie nach Küſtein. — Zwiſchen der Deut: 
ſchen Zeitung und den badiſchen Offizieren iſt 
über das Verhalten der letzteren bei dem Maiaufftande 
ein Federkrieg entſtanden. Die Deutſche Zeitung macht 
dem Offiziercorps den Vorwurf, daß die badifhe Mai⸗ 
Revolution auf das badiſche Armeecorps ſich geftüßt 
und durch daſſelbe getragen worden ſei. Indem die 
Offiziere dieſes zugeben, erklären fie in der Karlstuher 
Zeitung, daß es unrecht ſei, die Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung der Fahrläſſigkeit und den Unterlaſſungsſünden 
der badiſchen Offiziere aufzubürden. — Der badi⸗ 
ſche Landtag ſoll in der Mitte Novembers einge⸗ 
rufen werden. Eine Auflöſung der Kammeen 
wird nicht vorhergehen, ſondern man wird nur die Er⸗ 
gänzungswahlen vornehmen. — Die Ankunft des Ge⸗ 
nerals Roth von Schreckenſtein, welchem die Oberbes 
fehlshaberſtelle in unſerm Lande von der kgl. preuß. 
Regierung Übertragen iſt, wird täglich erwartet. 

(Frkft. J.) 

Sigmaringen, 24. Septbr. (Beſitz⸗Ergrei⸗ 
fung.] Geheim⸗Rath v. Billing aus Hechingen 
iſt über hier nach Berlin gereiſt, ohne Zweifel mit 
dem Auftrage, die Unterhandlungen wegen der Abtre—⸗ 
tung zum Abſchluß zu dringen; man bezeichnet be⸗ 
reits den 20. Oktober als den Tag, an welchem die 
Beſitzergreifung ftattfinden ſoll. — Die Do⸗ 
mainen werden den beiden abtretenden Fürſten vers 
bleiben; der königlich preußiſche Kommiſſair hat ſich 
über ihren Stand, und namentlich über den Werth 
der zahlreichen arrondirten Hofgüter, ein Denkmal 
der weiſen Fürſorge des Fürſten Anton Alois, ſehr 
befriedigt ausgeſprochen. (Schw. M.) 

Wiesbaden, 25. Sept. (Beſuche.] Der Prinz 
Friedrich von Preußen weilt noch hier. Vorgeſtern 
langte auch der Prinz von Preußen von Frankfurt a. M. 
hier an. Unſer Herzog ſtattete ihnen in naſſauiſcher 
Generalsuniform einen Beſuch ab. Noch anderen 
fürſtlichen Gäſten ſehen wir entgegen, man ſpricht von 
der baldigen Ankunft der nunmehr verwittweten Groß⸗ 
fürſtin Helena von Rußland, dee Königin von Hol⸗ 
land und des Königs von Würtemberg. Der Herzog 
von Auguſtenburg iſt ſchon früher hier eingetroffen. 
Daß Erzherzog Stephan von Oeſterreich und Fürſt 
von Wied den Winter hier zubringen werden, iſt ent⸗ 
ſchieden. Solche fürſtliche Perſonen werden noch an⸗ 
dere vornehme Herren nach ſich ziehen und ſo wird 
Wiesbaden, durch ſeine herrliche Lage begünſtigt, ſehr 
bald der Mittelpunkt vieler hoher Herrſchaften ſein, 


was uns eine winterliche Nachkur bieten wird. (F. 8) 
Dresden, 19. September. Se. Majeſtät ng 
0 . 


Vicepräſidenten des evangeliſchen Landesconfi 
Dr. Chriſtoph Friedrich v. Ammon auf ſein nſuchen 
die Entlaſſung von ſeinen Aemtern unter Anerkennung 
der von ihm dem Staate und der Kieche geleiſteten 
treuen Dienſte, bewilligt. Derſelbe bleibt außerordent⸗ 
liches Mitglied des Staatsraths und die in Evange- 
licis beauftragten Staatsminifter Es ſich vorbehal⸗ 
ten, von dem reichen Schaßze feiner Gelehrſamkeit und 
Geſchüftserfahrungen in einzelnen Fällen auch fernerhin 
Gebrauch zu machen. 

. 25. September. (Anſchluß an das 
Mi 5 Das neueſte Stück der 

eſetz Sammlung bejagt mit dem Datum vom 
he 5 Bekanntmachung des Beitritts des Herzog⸗ 
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namentlich mehr Vertrauen; im däniſchen Intereſſe 


— 


gekommen iſt, mit der Uebernahme der Lieferungsge⸗ 


thums Sachſen⸗Altenburg zu dem Bündniſſe der drei wünſcht man die Leute in Kaſernen unterzudringen, genſtände für die kaiſerliche Armee vorerſt einzuhalten, 


Königreiche. Die Urkunde ſelbſt iſt vom 14. Auguſt 
d. J. und ſpricht den unbedingten und vorbe⸗ 
haltloſen Beitritt aus. 

Wie man vernimmt, ſoll der Widerſpruch, der zwi⸗ 
ſchen den beiden Landtagen deſſelben Herzogthums in 


zu welchem Zweck der däniſche Oberſtlieutenant von 
Bülow, welcher in Flensburg als Quartiermeiſter 
der ſchwediſchen und norwegiſchen Truppen fungirt, 
nach Hadersleben und Apenrade gereiſt iſt, um dieſes 
zu bewerkſtelligen; die Städte find aber nicht geſon⸗ 


Gotha und Koburg über den Anſchluß an die drei nen, die Gelder hierzu ohne vorherige Sicherheit her⸗ 
Könige beſteht, vor das Bundes⸗Schiedsgericht in Er⸗ zugeben, weshalb es wohl beim Alten verblei⸗ 


furt gebracht und entſchieden werden. (Dorf.⸗Z.) 
Deſſau, 26. Sept. (Militairiſches.] Unſer 
Land, das da heißt Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen, 
durchzieht jetzt eine recht heiße Tagesfrage: es iſt dies 
der Anſchluß des Deſſauer und Köthenſchen 
Militairs an die preußiſche Armee, welcher von 
unſerm Miniſterium in Berlin ſchon vorbereitet und 
zu deſſen Genehmigung der vereinigte Landtag ſchon 
vor einigen Wochen angegangen worden iſt. 
Hannover, 27. Sept. [Prügeleien. Deutſche 
Flotte.] In den letzten Tagen haben mehrfache 
Schlägereien unter den verſchiedenen Waffen der Gar⸗ 
niſon ſtattgefunden. Bisher hielten ſich dieſe Exzeſſe 
in Tanzlokalen u. ſ. w. Geſtern Abend find nun in 
einer frequenten Straße vor dem Thore, in der Lan⸗ 
genlaube, dergleichen Auftritte wiederholt und zwar zwi⸗ 
ſchen Jägern und Artillerie gegen Garde du Korps 
und Grenadiere. Die Gerüchte von ſchweren Ver⸗ 
wundungen ſind, wie wir hören, begründet, dagegen 
ſoll eine Tödtung nicht vorgekommen fein, — Alle 
Gerüchte über den Rücktritt Hannovers von dem Drei⸗ 
königsbündniſſe widerlegen ſich am Beſten dadurch, 
daß, nach vorhergegangener Einigung mit Preußen, die 
deutſche Marine in die Hände Hannovers 
gelegt wird. (Hannov. Bl.) 
Hamburg, 27. Septor. (Verfaſſungsfrage.] 
In der heutigen Bürgerſchafts⸗Verſammlung iſt der 
Antrag des Senats, die Einſetzung einer Vereinba⸗ 
rungs-Kommiſſion zur Feſtſtellung einer ham⸗ 
burgiſchen Verfaſſung betreffend, von allen Kirchſpiel⸗ 
Sektionen mit Stimmenmehrheit angenommen. Die 
Kommiſſion wird ſofort die Arbeiten beginnen und 
nach gehöriger Prüfung des von der Conſtituante 
ausgearbeiteten Verfaſſungswerkes, die Grundlinien der 
neuen Verfaſſung hinſtellen. Die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung wird hierauf nochmals in offizieller Weiſe auf⸗ 
gefordert werden, ob fie zur Feſtſtellung der Verfaf: 
ſung nach den vom Senate und wahrſcheinlich von 
der Kommiſſion zu acceptirenden Abänderungen ihre 
Genehmigung ertheilen wolle. Der Senat würde 
dann, wenn die konſtituirende Verſammlung ihre 
Hartnäckigkeit aufgeben und ſich der Vereinbarung fü: 
gen ſellte, einige Mitglieder derſelben in die Verein⸗ 
barungs⸗Kommiſſion hineinwählen, ſo daß von da ab 
die Feſtſtellung der Verfaſſung vorgenommen werden 
wird. 5 (Reform.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Schleswig, 25. Septbr. Heute fand hier eine 
Virſammlung von Abgeordneten der verſchiedenen 
Städte und Ortſchaften des Herzogthums ſtatt, es 
waren 60 Mitglieder, welche eben ſo viel Bezirke ver⸗ 
treten und zum größten Theil aus Beamten der Ma⸗ 
giſtrate und Aemter des ſüdlich der Demarkationslinie 
gelegenen Theils des Herzogthums beſtanden; der 
Norden war verhältnißmäßig nur ſehr gering vertre— 
ten. Da die Verſammlung ſich noch beiſammen be⸗ 
findet und die Oeffentlichkeit ihrer Berathungen aus⸗ 
geſchloſſen hat, ſo können wie die Beſchlüſſe formell 
noch nicht berichten; ſo viel haben wir jedoch erfah⸗ 
ren, daß man damit umgeht, der. Landes verwal⸗ 
tung einen entſchiedenen, paſſiven Widerſtand entge— 
gen zu ſetzen, welcher durch die Entziehung von 
Steuern ꝛc. ausgeführt werden ſoll. — Aus dem 
Norden erfahren wir, daß die Zuſtände daſelbſt zwar 
ruhig und geordnet ſind, allein für den deutſchge⸗ 
ſinnten Theil der Bevölkerung höchſt drückend und 
entmuthigend, indem die Dänen ſich wirklich die 
ſchmähligſten Uebergriffe und Anmaßungen 
erlauben. Die „Danewirke“ bat bereits zwei Num⸗ 
mern ausgegeben, die aber ſchon hinlänglich die Art 
und Weiſe, wie dieſes Blatt aufzutreten gedenkt, 
charakteriſiren, Beſchimpfungen und Unwahrheiten der 
kraſſeſten Art gegen alles deutſche 8 deut⸗ 
ſche Perſönlichkeiten enthalten. Zum 1. we: ſteht 
ein ähnliches Produkt in der Flensburger Zeitung zu 
erwarten. Ein Glück iſt es, daß an beiden Orten 
Organe erifticen, welche die deutſche Sache vertreten 
und Wahrheit, Recht und Geſittung als Tendenz 
aufſtellen, es iſt in Hadersleben die „Nordſchleswigſche 
Zeitung“ und in Flensburg der „Oſtſee⸗Telegraph'“; 
auf dieſe Organe ſtützt ſich die deutſche Partei. — 
Die Schweden, welche anfangs ſehr befangen und 
mißtrauiſch waren, fangen an einzuſehen, daß dieſes 
unnütz ſei und faſſen zu der deutſchen Bevölkerung 


(Reform.) 
Huſum, 26. Sept. Geſtern hat hier ein im Gan⸗ 
zen nicht bedeutender Krawall ſtattgehabt. Den An⸗ 
aß bot das Eintreffen des von der Landesverwaltung 
ernannten neuen Poſtmeiſters aus Tönning, von wo 
derſelbe, obgleich von einem däniſchen Kammerherrn und 
deſſen Sekretär, nebſt 18 preußiſchen Huſaren, beglei⸗ 
tet, ſich wieder hatte entfernen müſſen, da Niemand 
ihn aufnehmen wollte, er und ſeine Begleiter vielmehr 
mit Pfeifen und Steinen angegriffen wurden, ſo daß 
ſie in den preuß. Wache eine Zuflucht ſuchen mußten. 
Als dieſe Herren auf ihrer Rückkehr von Tönning ge⸗ 
ſtern hier ankamen, wurden ſie auch hier von einem 
großen Pöbelhaufen mit Pfeifen und Heulen empfan⸗ 
gen und bis vor die Thüre von Thoma verfolgt. 
Mehrere Bürger drangen nun auf ihre Entfernung, 
damit die Sicherheit der Stadt nicht durch ihr Ver⸗ 
weilen gefährdet werde; es gelang indeß erſt ſie fortzu⸗ 
ſchaffen, als ein aus dem Wirthshauſe hervortretender 
däniſch geſinnter Mann, Namens Schmidt, durch eine 
mit Schimpfworten verſetzte Anrede an die Pöbelmaſſe 
die Wuth derſelben auf ſich ſelbſt gezogen und dadurch 
eine Diverſion zu Gunſten jener Herren hervorgebracht 
hatte. Schmidt, von der Menge verfolgt, erreichte 
mit Mühe ſein Haus lin welchem auch der bekannte 
Davids wohnt), und der Pöbel rächte ſein Entkommen 
durch Einwerfen der Fenſterſcheiben. Nun wurde das 
preuß. Militär aufgeboten, und um 10 Uhr war die 


Ruh ſtellt. 1 (H. H.) 
er Tu a 


* Wien, 27. September. (Aus Konftan: 
tinopel. — Abzug der Ruſſen.] Nach einem 
über Trieſt in 9 Tagen angekommenen Handelsbrief 
aus Konſtantinopel verlangt der außerordentliche 
ruſſiſche Abgeſandte Fürſt Radziwill, von Seite 
der Pforte die Auslieferung der polniſchen und unga⸗ 
riſchen Inſurgentenhäuptlinge, die Beſtrafung der Pas 
ſchas von Orſova, Belgrad und Widdin, welche wäh⸗ 
rend des Krieges dem Bem Vorſchub leiſteten und 
ebenſo die alſogleiche Auslieferung aller entwaffneter 
Honveds und polniſchen Legionärs, widrigenfalls Fürſt 
Radziwill den Auftrag hat, feine Päſſe zu verlangen. 
— Berichte aus Raab v. 26. Abends melden: Eben 
geht die Nachricht ein, daß General Grabbe den Be— 
fehl erhalten hat, mit ſeinem ruſſiſchen Armeekorps nach 
Polen abzumarſchiren. Die Belagerung von Komorn 
bleibt ſonach den öſterreichiſchen Truppen allein vor⸗ 
behalten. 

N. B. Wien, 27. September. [Tages bericht.) 
Geſtern Nachmittags gab der ruſſiſche Geſandte, Graf 
Medem, zu Ehren des Feldzeugmeiſter Radetzky ein 
Diner von 18 Gedecken. — Heute wird die Frau 
Prinzeſſin Auguſte von Baiern, Gemahlin des Prinzen 
Luitpold und Tochter des hier anweſenden Güoßherzogs 
von Toskana, in Begleitung des Erzherzogs Albrecht 
hier erwartet. — Die Eintheilung des öſterreichiſchen 
Heeres in 14 Armeekorps, welche in der kürzeſten Zeit 
auch mobil gemacht werden können, dürfte nächſtens 
publizirt werden; auch iſt beſchloſſen, die Artillerie auf 
6 Regimenter, jedes zu 27 Batterien und 24 Kom⸗ 
pagnien, zu erhöhen und derſelben das Militär-Fuhr⸗ 
weſenkorps einzuverleiben. — Das Obſerations⸗ 
Korps in Böhmen wird auf 50,000 Mann ange⸗ 
geben und es iſt die Aufſtellung deſſelben dem Kom⸗ 
mandanten FMe. Erzherzog Albrecht und dem kom⸗ 
mandirenden General in Böhmen FME, Khevenhül⸗ 
ler einverſtändlich überlaſſen. — Vom nächſten Quar⸗ 
tal an iſt die „Weſerzeitung“ hier verboten. — Eine 
Deputation von Wiener Bürgern, welche, ohne den 
Bedenklichkeiten des hieſigen Gemeinderaths Raum zu 
geben, ſich nach Salzburg begeben hatten, um die Kai⸗ 
ſerin Mutter zur Rückkehr nach Wien zu vermögen, 
iſt ſehr huldvoll aufgenommen worden. Aus dem der⸗ 
felben zu Theil gewordenen Beſcheide geht hervor, daß 
Ihre Majeſtät nach Wien zurückkehren werde, ſobald 
Se. Majeſtät der Kaiſer die Erlaubniß dazu ertheilt 
haben wird. — Es heißt, daß Graf Hartig zum 
Gouverneur des lombardiſch-venetianiſchen Königreiches 
ernannt werden fol. — Aus Fiume trifft die Nach: 
richt ein, daß das Poſtſchiff von den Quarneriſchen 
Juſeln nach Fiume auf der Fahrt zwifhen Silo und 

irquemizia vetunglückt iſt. Von 12 Perſonen, die 
ſich am Bord befanden, konnten nur zwei gerettet 
werden. — Aus Tyrnau wird berichtet, daß dem 
dortigen k. k. Verpflegungs⸗Kommando der Befehl zu⸗ 


ben wird. 


indem die Capitulation Komorns im Laufe die⸗ 
fer Woche ganz ſicher zu erwarten ſteht. — Aus 
glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß Koſſuth und 
die übrigen ungariſchen Infurgentenführer, die ſich in 
Konſtantinopel defanden, bereits nach England unter 
Weges find. Die von ihnen mitgenommenen Schätze 
werden auf eine hohe Summe veranſchlagt. Man 
wollte wiſſen, daß die Geſandten von Oeſterreich und 
Rußland hierauf die Forderung einer Entſchädigung 
von 100 Millionen Piaftern begründeten. Der Sul: 
tan ſoll ſich nach Bruſſa begeben haben. — Von den 
nach der Türkei geflüchteten Magyaren find Viele zum 
Islam übergetreten. — Gegen den flüchtig geworde⸗ 
nen Ladislaus von Ullmann ſind Wechſelprozeſſe 
im Betrage von 80—100,000 Fl. anhängig. Man 
hat jedoch den Verdacht, daß die betreffenden, im vo⸗ 
rigen Jahre ausgeſtellten Wechſel nur dazu dienen 
ſollen, die Erbgüter ſeines verſtorbenen Vaters (des 
ehemaligen Direktors der ungariſchen Centralbahn) 
vor fiskaliſcher Beſchlagnahme, die jedoch bereits ſtatt 
gefunden, zu bewahren. Der darüber zu gewärtigende 
Prozeß zwiſchen den Wechſelgläubigern und dem Fis⸗ 
kus ſpannt die allgemeine Aufmerkſamkeit um fo mehr, 
als ähnliche Fälle von kompromittirten Ungarn vor⸗ 
kamen. — Aus Peſth erfährt man neue Kriegsrechts⸗ 
Urtheile, fo eines wegen majeftätsbeleidigender Sprache 
zu Sjähriger Schanzarbeit in ſchweren Eiſen, ein an⸗ 
deres wegen gleichen Vergehens von Seite einer Frau 
zu 2jähriger Zuchthausſtrafe. Der Rabbiner der Peſther 
Judengemeinde, Schwab, wurde zu Gmonatlihem Pro: 
foßenarreſt verurtheilt. 

[Theodor Mundt, ] der ſich in der letzten Zeit 
hier wiederholt aufhielt, um Studien über die neuen 
öſterreichiſchen Staatszuſtände zu machen, iſt wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. Man erwartet von ihm 
eine Parallel-Darſtellung von Oeſterreich und Preußen 
in ihren neuern politiſchen Verhältniſſen und Verwicke⸗ 
lungen, namentlich mit Bezug auf die deutſche Frage. 

(Wiener 3.) 

* Wien, 28. September. (Bombardement 
von Komorn.] Der Marſchall Graf Radetzki 
geht am 1. Oktober nach Preßburg, von wo er zur 
Feier des Namensfeſtes des Kaiſers am Zten zurück 
ſein wird. 1 

Se. k. Hoheit der Vater des Kaiſers, Erzherzog 
Franz Karl, befuchte geſtern den Banus von Kroa⸗ 
tien, Baron v. Jellachich. Mittags war großes Diner 
beim Marſchall Erzherzog Ferdinand, bei welchem Mar⸗ 
ſchall Graf Radetzki und der Banus erſchienen. — 
Nach Berichten aus Raab von geſtern Abend hatte 
der F.⸗Z.⸗M. v. Hainau vorgeſtern das Kommando 
der Belagerung von Komorn übernommen. So⸗ 
gleich nach dieſem Akt erließ F.⸗Z3.⸗M. v. Hainau von 
Aces eine Aufforderung an die Beſatzung von Komorn, 
welcher jedoch keine genügende Antwort zu Theil ward. 
In Folge deſſen begann geſtern das Bombardement 
des Sandberges, von Seite der kaiſerl. Armee. — 
Der Kanonendonner ertönte den ganzen Tag ſo, daß 
der Erdboden weit und breit erzitterte. Von den Ver⸗ 
ſchanzungen der Magyaren ſoll das Feuer nur ſchwach 
erwidert worden ſein. 

NB. Wien, 28. Septbr. [Tagesbericht.] Die 
hieſige Handelskammer hat beantragt, daß hier ein 
Handelstribungl zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung 
von Streitigkeiten in Handels- und Speditionsſachen 
errichtet werde. Dadurch würde einem längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe abgeholfen, da bei ſolchen Dingen der 
langſam ſchleppende Gang des früheren Prozeßweſens 
mehr wie einen Nachtheil hatte, der namentlich bei 
unbedeutenden Streitigkeiten bis zur Unerträglichkeit 
ausgedehnt wurde. — Einige hieſige Bürger beabſich⸗ 
tigten, am 6. Oktober im Stephansdome ein feier⸗ 
liches Requiem zum Andenken an den ermordeten 
Kriegsminiſter Grafen Latour zu veranſtalten. Sie 
wandten ſich deshalb an den Gouverneur der Stadt 
Wien, der ihnen die zeitgemäße Antwort gab, „daß 
es an der Zeit ſei, alle noch ſo gut gemeinten De⸗ 
monſtrationen, welcher Art ſie auch wären, zu unter⸗ 
laſſen, um nicht alte Wunden aufzureißen und damit 


ein Schleier über die Vergangenheit gezogen werde.“ 


Das beabsichtigte Requiem wird daher unterbleiben. — 
Bald nach ihrer Ankunft begaben ſich Erzh. Franz Karl 
und Erzherzogin Sophie zum FM. Radetzky und vers 
weilten faft eine Stunde bei ihm. Morgen werden dieſel⸗ 
ben wieder nach Iſchl abreiſen und bis zum 8. Oktober 
dort verweilen. — Der hier anweſende Großherzog 
v. Toscana hat die Maſchinen⸗Werkſtätten der Wien⸗ 
Gloggnitzer Eiſendahngefellſchaft beſichtigt und deren 
Leiſtungen einer genauen Aufmerkſamkeit gewürdigt. — 
Geſtern fand ein wahres Volkstrauerfeſt in Wien ſtatt: 
Johann Strauß, der Liebling Alter, wurde zur 
Erde beſtattet. Schon des Tags über, wo er auf 


dem Paradebette ausgeſtellt war, ſtrömten Tauſende, 
namentlich Mädchen und Frauen herbei, um ihn das 
letzte Mal zu ſehen; ſeine Geige, die mit abgeſpann⸗ 
ten Saiten neben ihm lag, lockte Thränen in unzäh⸗ 
lige Augen. Hatte ſie doch fo viele heitere Stunden 
bereitet. Strauß war namentlich der Tröſter und 
Freudeſpender der untern und mittlern Volksklaſſen in 
Wien, und das Volk iſt dankbar. Nachmittags um 
3 uhr wurde die Leiche in der Stephanskirche einge⸗ 
ſegnet und dann hinaus nach Döbling geführt, wo 
er neben ſeinem Lehrer und Kunſtgenoſſen Lanner be⸗ 
graben wurde. Wunderbarer Anblick der Volksliebe! 
An 80,000 Menſchen ſtanden auf den Straßen, durch 
welche der Leichenzug ſich bewegte. Von den entfern⸗ 
teſten Vorſtädten waren Mädchen und junge Männer 
herbeigeeilt, um dem Liebling das letzte Geleit zu ge⸗ 
ben; zahlreiche Handwerker ſogar hatten Feierabend 
gemacht. Zwei Militär⸗Muſikchöre, ſo wie die Orche⸗ 
ſter von Fahrbach und Ballin hatten ſich freiwillig ein⸗ 
geſtellt, um dem Compoſiteur, der ihnen ſo viele volks⸗ 
thümliche Piecen geſchaffen, die letzten Trauermärſche 
zu ſpielen. Vor der Linie erwartete der Män⸗ 
nergeſangsverein, erwarteten neue Schaaren den Kon: 
dukt. Die Geige des beliebten Meiſters, die auf einem 
ſchwarzen Sammtkiſſen, wie dem Krieger ſein Schwert, 
dem Leichenwagen nachgetragen wurde, war der Ge: 
genſtand allgemeiner Theilnahme. Das mildeſte Herbſt⸗ 
wetter begünſtigte das Zuſtrömen der Volksmaſſen, die 
allenthalben eine ruhige, ernſte Haltung bewieſen. Bei 
allem feſtlichen Gepränge fiel es doch auf, daß am 
Grabe ſelbſt nicht geſprochen wurde. Sinnige und 
poetiſche Nachrufe in gebundener und ungebundener 
Rede haben ihm in den Wiener Feuilletons Kompert, 
Bauernfeld, Ludw. Aug. Frankl gewidmet. Strauß 
Near kein Vermögen, aber viele Angehörige. Sein 
rcheſter, das ihn zum Grabe trug und das er zu 
einer Präziſion von europäiſchem Rufe herangebildet 
hat, bezog manches Jahr 20— 25,000 Fl. Me. von 
ihm. — Aus Peſth wird unterm 24. d. berichtet: 
Die vielen Verurtheilungen wegen Verheimlichung, 
Ausgabe oder Einnahme des verbotenen ungariſchen 
Papiergeldes ſind ein trauriges Nachſpiel zum erlebten 
blutigen Drama. Doch würde man ſich täuſchen, 
wenn man glaubt, daß die Koſſuth⸗Noten von Vielen 
deshalb nicht abgeliefert werden, weil ſie auf die Wie⸗ 
derkehr des früheren Zuſtandes hoffen. Daran denkt 
gewiß Niemand. Vielmehr ift dieſe Nichteinlieferung 
den verſchiedenen, meiſt unrichtigen Anſichten zuzuſchrei⸗ 
ben, die ſich über die endliche Löſung des Notenpro⸗ 
blems in der Menge geltend machen. — Bortwährend 
kommen große Transporte gefangener Honveds und 
Fa hier an, die ohne Unterſchied ihrer früheren 
angsſtufe als Gemeine aſſentirt werden. Unter den 
neueren, hier gefällten kriegsrechtlichen Urtheilen be⸗ 
merken wir jenes des Probſtes und Dechanten Sa⸗ 
muel, Stadtpfarrers in Peſth, wegen angeordneter 
Andacht zu Gunſten der ungariſchen Inſurgenten. Er 
wurde in Berückſichtigung der langen Unterſuchungs⸗ 
haft zu 10 wöchentlichem Profoßenarreſt in, Eiſen ver 
urtheilt. — Von Semlin aus wurden 700 Hon⸗ 
veds, die bei Arad gefangen und durchgängig als Ge: 
meine aſſentirt wurden, größtentheils Adelige und Ju⸗ 
raten, eine kräftige und lebensfrohe Schaar, unter ſtar⸗ 
ker militäriſcher Eskorte nach Pettau abgeſchickt. Un⸗ 
ter dieſen Gefangenen befanden ſich über 300 Hon⸗ 
veds⸗Ofſiziere und 4 Feldkapläne. Aehnliche Trans⸗ 
porte werden in Semlin noch erwartet. 
Peſth, 26. Septbr. Gegen Mitternacht fuhr ein 
Kahn ſtromabwärts unter der Schiffsbrücke durch. 
Die am Blocksbade ſtehende Wache rief ihr: „Wer 
da?“ ohne daß eine Antwort erfolgte; fie feuerte hier⸗ 
auf ſiebenzehn Schüſſe ab, allein der Kahn ſetzte un⸗ 
geſtört feine Fahrt fort. — Man vermuthet, daß es 
Flüchtlinge aus der Komorner Feſtung, die der Art, 
kompromittirt find, daß ſie ſelbſt bei den günſtigſten, 
Konzeſſionen für ihr Leben zu fürchten hätten, — So 
eben höre ich, daß die Infurgenten⸗ Häuptlinge Aulich, 
und Kiß zu Arad erſchoſſen worden ſeien. (Lloyd.) 
[Von der bosnifhen Grenze] berichtet die 
„Agramer Zeitung“ über die Vorgänge bei Bihac 
vom 14. bis 20. September. Am 14. Die geſtern 
mit den Inſurgenten eingeleitete Verhandlung führte 
u keinem Reſultate. Die Inſurgenten ſollen die 
ſicht haben, den Vezir im Lager anzugreifen. Letz⸗ 
terer erwartet bedeutende Verſtärkungen an regulären. 
Truppen, bis zu deren Ankunft gegen die Inſurgenten 
nur vertheldigungsweiſe im Falle eines Angriffes ver⸗ 


fahren wird. 

wi; Rußland. 

Aus dem Petersburger Gouvernement, Mitte 
Septbr. Wenn ich Ihnen ſchreiben würde, der Tod 
des Groß fürſten Michgel der hier einen auch 
äußerlich wahrnehmbaren tiefen Eindruck gemacht, fo 
würde dies eben ſo falſch ſein als die Behauptung 
vieler Schriftſteller über Rußland, daß der Großfürſt 
während ſeines Lebens nur mit Angſt und Schrecken 
von der Bevölkerung angeſehen worden ſei. Er hatte 
allerdings viel von ſeinem Vater und ſeinem Bruder 
Konstantin, dleſelbe kyranniſche Launenhaftigkeit, dan 
ſelben Kleſnigkeitssinn im ſoldatiſchen Dienſt. Aber 
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gerade wie bei Paul war es eigentlich ſelten der ſoge⸗ 
nannte gemeine Mann und niedere Offizier, welcher 
dieſer Strenge ſtets gewärtig ſein mußte, ſondern noch 
viel bedrohlicher ſtand er den vornehmen Schützlingen 
gegenüber. Dieſe haben ihm auch den gar ſo böſen 
Namen im Ausland gemacht; denn allerdings war der 
Fall nicht ſelten, daß fein beißender Spott und ächt 
ruſſiſche Rüͤckſichtsloſigkeit ihre Hof⸗, Rang⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsſtellung durch die Laſt der Lächerlichkeit ver⸗ 
nichtete. Wie fein Tod auf den Kaiſer perſenlich 
gewirkt hat, weiß wohl nur deſſen nächſte Umgebung. 
Mit tiefer und wahrer Trauer hat er ihn ſicherlich 
erfüllt; denn eine tiefe Verwandtenliebe, wirklicher Fa⸗ 
milienſinn gehört zu deſſen ſtark ausgeprägten Eigen⸗ 
ſchaften; daß die Journaliſtik des Auslandes datan for 
gleich die Wahrnehmung einer überfrommen Neigung 
des Kafſers knüpft, wird Ihnen ſchon bekannt fein. — 
Dem wirklich allgemeinen Jubel über die ungari⸗ 
ſchen Siege Rußlands iſt durch die neue, ſo 
ſtarke Rekrutirung ein ſchwerer Dämpfer aufge⸗ 
ſetzt worden. Indeſſen ift übertrieben, wenn auslän⸗ 
diſche Blätter behaupten, 18 Rekruten würden vom 
Tauſend der von der Aushebung betroffenen Gouver⸗ 
nements geſtellt werden müſſen. Denn in den von 
der regelmäßigen Aushebung bettoffenen öſtlſchen Pro⸗ 
vinzen werden von 1000 nur 4, in den für das lau⸗ 
fende Jahr bisher befreiten Gouvernements 8 Mann 
ausgehoben. Ortel, Kaluga und Tula, welche bereits 
ihre Rekruten ſtellten, bleiben ganz verſchont. Trotz⸗ 
dem müſſen, nach dieſer Maßregel zu ſchließen, die 
Verluſte in Ungarn — ſei's durch die Kriegswaffen 
oder, wie der Rekrutirungs⸗Ukas behauptet, durch die 
Cholera — außerordentlich groß geweſen ſein. Für 
die ſchauluſtigen Petersburger gab die vom Winter⸗ 
palaſt ausgezogene „feierliche Promenade“ der erober⸗ 
ten 150 ungariſchen Trophäen am 12. Sept. n. St. 
durch die Hauptſtraßen der Reſidenz Gelegenheit zu al⸗ 
lerlei patriotiſchen Kundgebungen. Auch tönt uns aus 
den Oſtſeeprovinzen manche begeiſterte Stimme der lo⸗ 
yalen Triumphesfreude entgegen. Eine der feltfamften 
läßt ein Herr de la Croix im „Inland“ ertönen. Nach⸗ 
dem er die Gräuel der ungariſchen Revolution geſchil⸗ 
dert, ſchließt er: 

Und allgemeiner ward das Flehen, 

Um Rettung vor des Aufruhrs Wehen, 

Und ſieh', es iſt erhöret worden. 

Denn tapfre, unerſchrockne Schaaren 

Ri Söhne des getreuen Norden, 

ntwaffneten die Magvaren, 

Weill ewig iſt des Himmels Wille: 

„Wo Ruffen kommen — wird es ſtille.“ 
Von den Kämpfen der Oeſterreicher iſt dabei keine 
Rede. Aber auch das aus Warſchau 17. (29.) Aug. 
datirte, und in Deutſchland ſchon gekannte Manifeſt 
des Kaiſers ſpricht nur ſehr beiläufig davon, ſpricht 
nur von einer vollendeten Erfüllung des „heiligen Be⸗ 
rufes Rußlands“ und ſchließt mit den Worten: das 
Herz erfüllt von Dankbarkeit für den Geber alles Gu⸗ 
ten, rufrn wir Uns aus tiefſter Seele zu (auch im 
Urtext lateiniſch: Nobiscum Deus! Audite populi, 
et vincimini quia uobiscum Deus.“ Die Beloh⸗ 
nungen der im ungariſchen Krieg beſchäftigten Gene⸗ 
rale dauern noch immer fort. Am glänzendſten ward 
jedoch Reichskanzler Graf Neſſelrode in dieſen Tagen 
durch die Verleihung des kaiſerlichen Bildniſſes in 
Brillanten ausgezeichnet. Das begleitende und charak⸗ 
teriſtiſche Handſchreiben lautet: 

„Graf Karl Waſſiliewitſch! Die 

Leiſtungen, welche Ihre ſo ruhmvoll dem Dienſt des 
Thrones und Vaterlandes gewidmete Laufbahn bezeich⸗ 
nen, flößen Mir Gefühle aufrichtigſter Hochachtung 
und lebhafteſter Erkenntlichkeit gegen Sie ein. Ihr Name, 
welcher mit den wichtigſten Ereigniſſen der Gegenwart ver⸗ 
knüpft iſt, wird mit dem Andenken an die heilſamen Ein⸗ 
W der ruſſiſchen Macht auf die Geſchicke Europa's 
zur Nachwelt gelangen. Sie waren der thätige Mitarbeiter 
Meines geliebten Bruders, des Kaiſers Alexander, ruhmvol⸗ 
len Andenkens, bei den denkwürdigen Transactionen, welche 
dem vom Joch eines ehrgeizigen Eroberers befreiten Europa 
33 Jahre der Ruhe und des Friedens gaben. Angeſichts 
einer Aufregung der Gemüther, anarchiſcher Ruheſtörungen 
und unordnungen, welche den Welten erſchütterten, und dort 
die Grundlagen aller geſetzlichen Ordnung zu zerſtören droh⸗ 
ten, haben Sie mitten in dieſem allgemeinen Schiffbruch 
durch getreue Erfüllung Meiner Befehle Rußlands Po⸗ 
litik zu dem ſchöͤnen Ziele zu führen gewußt, wel 
ches dieſer von der göttlichen Vorſehung vorge⸗ 
ſteckt iſt. Die Oeſterreich gewährte Mitwirkung der ruſſi⸗ 
ſchen Heeresmacht hat den ungariſchen Aufſtand bezwungen 
und den wühleriſchen Plänen aller Feinde der ſocialen Ord⸗ 
nung eine tödtliche Wunde geſchlagen. So geſchah es durch 
Gottes Gnade, daß es Rußland abermals vergönnt war, 
Europa vor dem unabſehbaren Unglück zu bewahren, von 
dem es bedroht war. Während der ganzen Zeit, welche die 
Erfüllung dieſes Werkes in Anſpruch nahm, haben Sie fort⸗ 
während in Meiner unmittelbaren Nähe ſich befunden. In⸗ 
dem Ich die Wichtigkeit Ihrer Dienſte würdige, und Ihnen 
einen Beweis Meiner aufrichtigen Geſinnungen geben möchte, 
ſchicke Ich Ihnen hierbei Mein Bruſtbild in Diamanten, im 
Knopfloch zu tragen ꝛc.“ (A. 3.) 


Frankreich. 

+ Paris, 24. Septbr. [Die römiſche Ange⸗ 
legenheit. — Verſchiedenes.] Das Kabinet hat 
einen neuen Agenten, Hen. v. Bellune, nach Rom 
geſchickt. Ein Beweis, daß die heutige Nachricht der 
„Patrie“ gegründet iſt, nach welcher neue und ernſtliche 
Schwierigkeiten zwiſchen dem Papſte und dem hieſigen 


außerordentlichen 


Kabinette entſtanden ſein ſollen. Das Kabinett ſelbſt 
ſcheint nun endlich doch vollkommen einig geworden 
zu ſein über dieſe Frage. Die italieniſchen Blätter 
veröffentlichen ein Schreiben Falloux's, woraus zu 
erſehen iſt, daß der Unterrichtsminiſter endlich auch die 
Geduld verloren hat und daß er trotz feines katholi⸗ 
ſchen Eifers die Rathſchläge ſehr lebhaft tadelt, welche 
dem Papſt den Widerſtand anrathen. Das Schrei⸗ 
ben macht hier große Senſation, obgleich es Einige 
als apokryph darſtellen. Nach einem Gerüchte, das 
ſeit geſtern im Umlaufe iſt, erwartet man höheren Or⸗ 
tes nicht ohne Beſorgniß ein Manifeſt des Pap⸗ 
ſtes (ſ. Italien), das nicht ohne gewiſſe Bitterkeit 
gegen die franzöſiſche Regierung abgefaßt fein fol. 
Der Papſt, ſagt man, ſoll ſich über einen Ausdruck 
in einer an ihn gerichteten Depeſche ſehr verletzt ge⸗ 
fühlt und unter dem Cinfluß dieſer Empfindung das 
Manifeſt diktirt haben. Das Kabinett hofft ſedoch, 
daß es ihm möglich fein werde, ſich mit dem Manji⸗ 
feſte begnügen zu können, wenn es auch ſeinen Wün⸗ 
ſchen nicht ganz entſprechen ſollte. Das Manifeſt 
wird noch heute oder morgen erwartet. — Die Per⸗ 
manenz⸗Kommiſſion hat in ihrer heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, der National⸗Verſammlung keinen Bericht 
über die während der Vertagung vorgekommenen Vor⸗ 
falle zu erſtatten. Wie es ſcheint, hatte der Präfident 
der Republik in der That die Abſicht gehabt, der Kam⸗ 
mer bei der Wiedereröffnung der Seſſion eine Bot⸗ 
ſchaft zu überreichen. Die Miniſter hielten ihm jedoch 
den Text der Konſtitution vor, der ausdrücklich beſagt, 
daß die Botſchaft des Präſidenten „jährlich“ iſt und 
folglich auch in einem Jahre nicht wiederholt werden 
könne. — Hr. v. Beaumont, deſſen Ernennung 
zum franzöſiſchen Geſandten in Wien ich Ihnen bes 
reits mitgetheilt, iſt auf ſeinen Poſten abgereiſt. Die 
Ernennung des Herrn Hübner zum öſterreichiſchen 
Geſandten bei der franzöſiſchen Regierung iſt noch nicht 
offiziell angezeigt. — Hr. Fallour befindet fi 
auf dem beſten Wege zur Geneſung und hat ſich zur 
vollkommenen Herſtellung ſeiner Geſundheit auf's Land 
begeben. — General Lamoriciere hat feine Ankunft 
in Petersburg gemeldet. Seine Gemahlin, die ihn 
bis Warſchau begleitet hatte, kehrt nach Frankreich 


zurück. 
Schweiz. 

Bern, 23. Septbr. [Die öſterreichiſche Be⸗ 
ſetzung der Teſſiner Grenze und Vorarl⸗ 
bergs] beginnt nun doch allgemach die Radikalen der 
Schweiz zu beunruhigen. Dieſe Beſorgniß iſt ſoeben 
durch eine Depeſche des Bundesrathes an Teſſin, in 
welcher der Zweck der Beſetzung auseinandergeſetzt wird, 
noch bedeutend geſteigert worden. Der Bundesrath 
theilt in der Depeſche mit, daß die Generale Radetzky 
und Heß auf ſeine einſchlägige Anfrage offen erklätt 
hätten, daß jene Truppen⸗Concentration rückſichtlich der 
Handlungsweiſe Teſſins in der Flüchtlings⸗Angelegen⸗ 
heit, ſowie deswegen geſchehe, um für alle Eventuali⸗ 
täten, welche aus der Anweſenheit von Flüchtlingen 
aller Nationen in Genf entſtehen könnten, gefaßt zu 
ſein. Oeſterreich wolle auch nöthigenfalls Teſſin zwin⸗ 
gen, die Bundesbeſchlüſſe Über die Flüchtlings⸗Angele⸗ 
genheiten auszuführen. Der Bundesrath giebt deswe⸗ 
gen Teſſin auf, die Bundesbeſchlüſſe ſorgfältig zu voll: 
führen, ſowie ein Namensverzeichniß der bei ihm auf⸗ 
gehobenen Flüchtlinge mit Angabe von deren beſonde⸗ 
ren Verhaltniſſen zu liefern. Die Bundeszuſchrift läßt 
noch überdies die Befürchtung aufkommen, daß gegen 
die teſſiniſchen Refugies event. neue und unerwartete 
Maßregeln könnten ergriffen werden. — Sie werden 
in den Zeitungen geleſen haben, daß vor Kurzem, wie 
hier behauptet wird, durch Preußen ein Wachthäus⸗ 
chen auf der diesseitigen Grenze in Brand gerathen iſt. 
In dieſen Tagen hielten nun die berniſchen Dffiziere 
eine geheime Berathung darüber, wie ferneren Ge⸗ 
bietsverletzungen vorzubeugen ſei. Das Re⸗ 
ſultat iſt uns noch nicht bekannt geworden. Indeſſen 
iſt nicht zu vergeſſen, daß vor wenigen Tagen ein 
preußiſches Wachthäuschen ebenfalls in Feuer auf⸗ 
gegangen. Ob die Schweizer⸗Offiziere unterſucht, ven 
wem dieſer Brand ausgegangen, und wenn von ſchwei⸗ 
zeiriſcher Seite, wie dem ferner vorzubeugen, iſt frei⸗ 
lich fraglich. — Mazzini verläßt die Schweld wieder, 
weswegen die angekündigte Zeitung: „Ultalia. del Po- 
polo“ wohl nicht ins Leben treten wird. ieros⸗ 
lawsky, welcher, wie wir bereits gemeldet, wegen 
Verlängerung ſeines Aufenthalts auf 6 Wochen bei 
Bern eingekommen, ſoll vom Bundes rath den Beſcheid 
erhalten haben, daß ihm nicht einmal 14 Tage Ver⸗ 
längerung verwilligt werden können. Die Internirung 
der franzöſiſchen und italieniſchen Flüchtlinge von 
Genf iſt nun auch beſchloſſen. Der franz. flüchtige 
Deputirte Pyat befindet ſich in Lauſanne. Der Ex⸗ 
Pair Daru iſt wirklich in Genf angelangt, um über 
das Treiben der franz. Flüchtlinge an ſeine Regierung 


zu berichten. (Reform.) 
Italien. 


geenpel, 15. Septbr. [Manifeſt des Papſtes.] 
0 iſt hier folgendes Manifeſt des P apftes erlaſſen 
worden: | 


Pius IX. an feine geliebten unterthanen! 

Die tapfern, ſiegreichen Waffen der katholiſchen Mächte, 
die in kindlicher Ergebenheit zur Wiedererlangung Unſerer 
gänzlichen Freiheit und Unabhängigkeit in den Regierungs⸗ 
Angelegenheiten der weltlichen Herrſchaft des heiligen Stuh⸗ 
les ſo viel beitrugen, haben nun auch Euch von jener Ty⸗ 
rannei befreit, die in tauſendfacher Weiſe ihren Druck fühl⸗ 
var machte. Wir haben dafür nicht blos dem Herrn Dan⸗ 
keslieder geſungen, ſondern auch auf die an Uns geſtellte 
Bitte, eine Regierungskommiſſion, aus drei ehrwürdigen 
Kardinälen beſtehend, nach Rom entſendet, damit fie in Um: 
ſerem Namen die Zügel der Civilverwaltung übernehme, und 
unter Mitwirkung eines Miniſteriums jene Maßregeln durch⸗ 
führe, welche der Drang des Angenblickes im 10 der 
Ordnung, Sicherheit und der öffentlichen Ruhe gebietet. 
Mit gleſcher Sorgfalt beſchäftigen Wir Uns, die Baſis jener 
Inſtitutionen zu begründen, welche, indem ſie Euch, geliebte 
Unterthanen, die geziemenden Freiheiten gewähren, gleichzei⸗ 
tig unſere Unabhängigkeit, die Wir im Angeſichte der Welt 
auftecht zu erhalten verpflichtet ſind, befeſtigen. Zum Troſte 
für die Gutgeſinnten, die ſich unſer beſonderes Wohlwollen 
und unſere Achtung erworben, und zur Beſchämung jener 

rregeleiteten, die Unſere Conceſſionen mißbrauchten, um die 
geſellſchaftliche Ordnung zu untergraben, und zum Beweiſe 
endlich, daß Wir blos Euer wahres Glück im Herzen tra⸗ 
gen, haben Wir aus eigener Machtvollkommegheit beſchloſſen 
und befehlen wie folgt: 

Art. 1. In Rom wird ein Staatsrath errichtet. Dieſer 
wird ſein Gutachten über alle Geſetz ntwürfe abgeben; der— 
ſelbe wird ferner die ſchwierigern Fragen in allen Admini⸗ 
ſtrationszweigen, worüber von Uns oder von Unſerem Mi: 
i verlangt werden wird, genau prüfen und 
unte aa un 5. 

Ein Geſetz wird die Eigenschaft und die Zahl der Käthe, 
ihre Pflichten, Vorrechte, die Berathungen derſelben und alle 
übrigen Beſtimmungen dieſer wichtigen Kommiſſion regeln. 

Art. 2. Es wird ein Staatsrath für die Finanzen er⸗ 
richtet. Derſelbe wird über den Staatshaushalt vernommen 
werden. Er wird ferner die Rechenſchaftsberichte prüfen 
und endlich fein Gutachten über die Auflage neuer Steuern 
ſowie über die Verminderung der ſchon beſtehenden abgeben 
und die wirkſamſten Mittel zur richtigen Vertheilung der 
Steuern treffen. Dieſer Staatsrath wird enelich auch für 
die gründlichſte Abhufe der Wünſche des darniederliegenden 
Handels Sorge tragen und das Wiederaufblühen deſſelben 
befördern, ſowie er auch 7 . il alle Intereſſen des 

0 u wahren hat. 7 2 ) 
BT as von uns nach den Eingaben der 
Provinzialräthe ernannt werden, und wird auch die Zahl der⸗ 
felben hach dem Verhältniß der Provinzen beſtimmt werden. 
Die Zahl der Staatsräthe kann nach Maßgabe der ihnen 
übertragenen Gegenſtände vermehrt werden, was Wir uns 
jedoch vorbehalten. Ein beigefügtes Geſetz wird über die 
Form der Vorſchläge, ſowie über die Eigenſchaften der 
Räthe, ſowie endlich alle jene Beſtimmungen treffen, die zur 
Hebung dieſes höchſt wichtigen Adminiſtrationszweiges un⸗ 
umgänglich nöthig ſind. r a 5 

Art. 3. Die Errichtung der Provinzialräthe wird beſtä⸗ 
tigt. Die Räthe werden von uns ſelbſt nach der Uns gemachten 
Vorlage der Gemeinderäthe 815 werden. Sie werden 
die provinziellen Angelegenheiten beſorgen und den Voran⸗ 
ſchlag aller Ausgaben der inneren Verwaltung machen. Die 
Verwaltung der inneren Adminiſtration geſchieht durch eine 
unter Verantwortlichkeit der Provinzialräthe gewählten Kom⸗ 
miſſion. — Einige Glieder des Provinzialtathes werden wie⸗ 
der gewählt, um, dem Provinzialchef zur Seite geſtellt, einen 
Einfluß auf die Municipien zu nehmen. Ein Gefet wird 
die Art der Vorſchläge, die Eigenſchaften, ſowie die Zahl 
der Räthe einer jeden Provinz beſtimmen. Daſſelbe Geſetz 
wird ferner vorſchreiben, in welcher Weiſe die Beziehungen 
der Provinzialverwaltung zu den großen Intereſſen des 
Staates geregelt werden ſollen, und wird zugleich den Wir⸗ 
kungskreis derſelben ſcharf abgränzen. 

Art. 5. Die Municipalrepräfentation in Verwaltung 
wird mit fo umfangreichen Freiheiten, als mit den Lo⸗ 
kal⸗Intereſſen der Communen vereinbart werden können, 
ausgerüſtet. Der Wahl der Räthe wird eine ausgedehnte 
Zahl von Wählern zu Grunde liegen, da man dabei haupt⸗ 
ſächlich auf den Grundbeſitz Rückſicht nehmen wird. Die 
Wählbaren müſſen außer den unumgänglich nöthigen Eigen: 
ſchaften einen vom Geſetze zu beſtimmenden Cenſus haben. 
Die Magiſtratsvorſteher werden von uns und den Aelteſten 
nach den Vorſchlägen der Provinzial⸗Vorſteher von Seite 
der Gemeinderäthe gewählt. Ein beſonderes Geſetz wird 
die Eigenſchaften und die Zahl der Gemeinderäthe, ſo wie 
den Wahlmodus, die Zah! der Mitglieder der Magiſtrate 
beſtimmen, und die Verwaltung ordnen, und in Einklang 
mit den Inf ereſſen der Provinzen bringen. . 

Artikel 5. Die Reformen und Verbeſſerungen werden 
ſich über die Gerichtsordnung, die Eivil⸗, Kriminals und Ad⸗ 
miniſtrationsgeſetze erſtrecken, Eine zu ernennende Kom: 
miſſion wird ſich mit den nöthigen Arbeiten beſchäftigen. 

Artikel 6. Endlich ſtets aus dem Triebe unſeres vä⸗ 
terlichen Herzens zur Nachſicht und Verzeihung geneigt, 
wollen wir, daß diesmal noch ein Gnadenakt gegen die Ir⸗ 
regeleiteten geübt werde, welche zum Treubruche und durch 
die Verführung, ungewißheit und vielleicht durch die Träg⸗ 
heit anderer in den Aufſtand mit fortgeriſſen wurden. — 
Da wir außerdem dasjenige vor Augen haben, was die 
Gerechtigkeit, die Grundlage der Reiche, die angegriffenen 
oder benachtheiligten Rechts anſprüche anderer erheiſchen, die 
Pflicht, welche uns obliegt, Euch vor Erneuerung der Lei⸗ 
den, denen Ihr unterlaget, zu ſchützen, und die Obliegenheit, 
Euch den ſchädlichen Einflüſſen der Verderber jeder Sitt⸗ 
lichkeit und den Feinden der katholiſchen Religion zu ent⸗ 
Nei ; ige Quelle alles Guten und der ge⸗ 
ziehen, welche eine ewig Ruhm bildend 9 
fellſchaftlichen Wohlfahrt, unſern aten ame „uch durch 
jene erwählte, von Gott begünftigte Semi: auszeichnete, 
ſo haben wir verordnet, daß in unſere lchen u eine Be: 
freiung der Strafen verkündet werde, we — 8 7 ver⸗ 
fallen waren, die nach der auszuſprechenge Beibränkung 
von dieſer Wohlthat nicht ausgeſchloſſen fi "hie dor 
Anordnungen, welche wir glaubten zu i dem fi vor 
Gott verkünden zu müſſen, und welche wir, in ie ſich 
mit unſerem Berufe vertragen, mit voller motten ei 
theilen, treulich ausgeführt, jenes gute Reſultat haben wer⸗ 
den, welches den gerechten Wunſch der Weiſen bildet. Der 
Rechtsſinn eines jeden unter Euch, der im Verhältniſſe zu 
den erlittenen Aengſten nach dem Guten ſich ſehnt, leiſtet 
uns hierfür eine volle Bürgſchaft. Aber wir ſetzen zuvör⸗ 
decſt unfer ganzes Vertrauen in Gott, welcher in feinem 
gerechten Zorn nicht ſeine Barmherzigkeit vergißt. Datum 
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[Kundmachung der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion.] Der „Monitore Toscano“ enthält folgende 
Kundmachung der päpſtlichen Regierungs-Kommiſſion: 
Da Se. Heiligkeit unſer Beherrſcher durch die Etwä⸗ 
gung der Umſtände gerührt iſt, durch welche die Theil⸗ 
nahme mehrerer ſeiner geliebten Unterthanen an den 
betrübenden politiſchen Wirren, welche den Kirchenſtaat 
heimgeſucht, in ein milderes Licht geſtellt wird, da der 
heilige Vater ferner von dem Wunſche durchdrungen 
ift, die Milde feines. väterlichen Herzens gewähren zu 
laſſen, und feine Machtvollkommenheit zum Heile jener 
auf Abwege Gekommenen zu brauchen, welche vielleicht 
mehr als Verführte, denn als Verführer betrachtet wer⸗ 
den müſſen, ſo hat er uns beauftragt, in ſeinem er⸗ 
habenen Namen jene Verfügungen bekannt zu machen, 
welche im Einklange mit dem 6. Artikel ſeines Mo⸗ 
tuproprio ſtehen, das er in Neapel am 12. September 
des laufenden Jahres zu veröffentlichen für gut ge 
funden. 

Um daher den verehrten Befehlen Sr. Heiligkeit 
nachzukommen, beeilen wir uns, in ſeinem uns mit⸗ 
getheilten Sinne folgende Verfügungen zur öffentlichen 
Kunde zu bringen: ; 

Allen Jenen, welche Antheil an der beendigten Re⸗ 
volution im Kirchenſtagte genommen haben, iſt Kraft 
allerhöchſten Beſchluſſes die wegen ihrer politiſchen Ver⸗ 


viduen ausgeſchloſſen ſind: 
Die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung. 


welche an den Berathungen derſelben Theil genom⸗ 
men haben. 

Die Mitglieder des Triumvirats und der republi⸗ 
kaniſchen Regierung; die Chefs der Militärkorps. 

Alle Jene, welche ſich ſchon früher der von Sr. Hei⸗ 
ligkeit dem Papſte verliehenen Amneſtie zu erfreuen Ge⸗ 
legenheit hatten, und das Ehrenwort, mit welchem ſie 


Theil nehmen zu wollen, gebrochen haben. 


gehen, auch noch andere, den gewöhnlichen Geſetzen 
unterliegende Verbrechen zu Schulden kommen ließen. 

Ferner wird durch dieſe Amneſtie jenen in den Re⸗ 
gierungs⸗, Provinzial: und Municipal⸗Aemtern ange⸗ 
ſtellten Beamten, welche ſich durch ihre Haltung wäh: 
rend der Revolution einer ſolchen Anſtellung unwürdig 
gemacht, keineswegs das Verbleiben in ihren Funktio⸗ 
nen geſichert. Dieſer Vorbehalt bezieht ſich nicht nur 
auf die Civil⸗, ſondern auch auf die Militärbeamten. 

Gegeben in unſerer Reſidenz im Quirinal-Pallaſte, 
dem 18. September 1849. 1 

G. Cardinal della Genga Sermattei. 
L. Cardinal Vannicelli Coſoni. 
L. Cardinal Altieri. 

* Turin, 21. Sept. (Aufhebung der Ma: 
jorate. — Garibaldi. — Aus Florenz.] Die 
Kammer hat nach einer dreitägigen Debatte die Auf⸗ 
hebung der Majorate beſchloſſen. — Die Regierung 
hat, trotz der durch die Kammer angenommenen Tages⸗ 
ordnung, Garibaldi zur Abreiſe gerathen, und derſelbe 
hat ſich heute nach Tunis eingeſchifft. Die Linke 
wollte das Miniſterium über dieſe Entfernung Gari⸗ 
baldi's auf's neue angreifen, hat jedoch der Anſicht 
der Gemäßigten nachgegeben, dieſe Sache auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen. Die Kriſis bleibt bei alledem doch 
unvermeidlich und wird ſpäteſtens bei den Verhand⸗ 
lungen über die Verträge mit Oeſterreich zum Ausbruch 
kommen. — Aus Florenz wird gemeldet, daß die 
dortige Garniſon durch zwei öſterreichiſche Bataillone 
verſtärkt worden iſt. 


Thales und Provinzielles. 


Sitzung der Stadtverordneten am 


27. September. 

Vorſitzender: Dr. Grätzer. Anweſend: 93 Mitglieder. 

Das Protokoll der vorhergehenden Sitzung wurde verleſen 
und genehmigt. 

Nach Eröffnung der Debatte über die Steuer⸗Regulirungs⸗ 
Angelegenheit wurde hervorgehoben, daß der von der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion entworfenen Petition an die Kammer 
nicht der neueſte, ſondern der erſte miniſterielle Geſetzent⸗ 
wurf zum Grunde liege, daß aber die jetzige an die Kam⸗ 
mern gelangte Vorlage von dem früheren Entwurfe in 


mehreren weſentlichen Punkten abweichen ſolle, woraus, in 


Betracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes, die Nothwendig⸗ 
keit ſich ergebe, vorerſt den Inhalt des den Kammern vor⸗ 
gelegten Geſetzes genau kennen zu lernen. Nach längerer 
Diskuſſion, wobei mehrere Redner die aufgeſtellte Anſicht 
veriheidigten und bekämpften, beſchloß die Veiſammlung, 
die Berathung über den Gegenſtand auf acht Tage auszu⸗ 
ſetzen und ſofort die nöthigen Schritte zu thun, um in Be⸗ 
8. des den Kammern vorliegenden Geſetzentwurfes zu 
elangen. 

Verpachtungen.] Das Stadt⸗Zollhaus am Sand⸗ 
thore 4 25 e dec Gimmer auf weitere drei 
Jahre gegen eine jährliche Miethe von 100 Thalern und 
das Grundſtück Nr. 6 der Vorderbleiche der verwittweten 
Rauchwaaren⸗Färberin Bei auf 5 Jahre gegen einen jähr: 
lichen Miethszins von 6 „Thalern in Pacht überlaſſen. Zu 
der von den Pächtern der Eisgruben: Konditoren Manat⸗ 


gehen verdiente Strafe nachgelaſſen, von welcher Gnade 
jedoch die in nachſtehende Kategorien gehörigen Indi⸗ 


Die Mitglieder der konſtitutionellen Verſammlung, 


ſich verpflichtet, nie wieder an politiſchen Umwälzungen 


Jene endlich, welche ſich außer den politiſchen Ver⸗ 


U 


hal, Cortin und Perint und Wilbprethändl 
beantragten, vom Magiſtrat beflhrwerteten einst agen wee 
längerung ihrer Pachtkontrakte gab die Verſammlung ihre 
Zustimmung, auch erklärte fie ſich damit einverſtanden, daß 
der pachtfrei werdende Eiskeller Nr. 1 im Wege des Aus⸗ 
gebots auf 2 Jahre vermiethet werde. N 

[Wahlen.] Für das erledigte Vorſteheramt im Sieben⸗ 
Rademühlen⸗Bezirk wurde Partikulier Herr Schöneberger 
und für die vakanten Stellen der Vorſteher⸗ Stellvertreter 
im Hummerei⸗ und Chriſtophori⸗ Bezirk Barbier Herr 
Großer und Goldſchläger Herr Schönfeld gewählt. — 
Die Wahl des Schiedsmanns für den Drei⸗Berge⸗Bezirk 
fiel auf den Seifenſiedermeiſter Herrn Ritter, die Wahl 
zur Wiederbeſetzung zweier erledigter Feuer⸗Kommiſſarken⸗ 
Stellen auf den Sattlermeiſter Herrn Dreßler und 
auf den Drechslermeſſter Herrn Kretſchmer. Aus An: 
laß der mit Term. Michaelis eintretenden Eröffnung der 
katholiſchen Elementarſchule 4 und der evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule 21, in dem neu erbauten Schulhauſe in der 
Tauenzienſtraße, beantragte Magiſtrat die erforderlichen 
Vorſtandswahlen. Die Verſammlung berief zu Vorſtehern 
an der katholiſchen Elementarſchule den Kaufmann Hrn. 
Ottomar Molinari und den Maurermeiſter Hrn. Winkler, 
zu Vorſtehern an der evangeliſchen Elementarſchule den 
Leihamts⸗Direktor Hrn. Kloſe und den Kaufmann und Ci⸗ 
chorienfabrikanten Hrn. Neugebauer. Von den von den 
Armenärzten vorgeſchlagenen Kandidaten für die Stelle ei⸗ 
nes Armenarztes im dritten Mediznalbezirte hatte die Ar⸗ 
men⸗Direktion Hrn. Dr. Leicht gewählt und Magiſtrat den⸗ 
ſelben beſtätigt. Die Verſammlung fand gegen die Perſon 
des Gewählten nichts zu erinnern, hielt es aber für zweck⸗ 
mäßig, daß das den Armenärzten nach $ 4 der Inſtruktion 
beigelegte Präſentationsrecht aufgehoben und die Wahl ei⸗ 
nes Arm enarztes der Armen⸗Direktion ausſchliaßlich über: 
tragen werde. Sie richtete an den Magiſtrat einen hierauf 
bezüglichen Antrag. . 

[Bewilligungen.] Als die namhafteſten von der 
Verſammlung zugeſtandenen Bewilligungen ſind anzufüh⸗ 
ren: Der Gehalt mit 120 Rt, für einen Hülfs⸗Exekutor 
beim Gewerbeſteuer-Amte, deſſen Dienſte, wegen der zahl⸗ 
reichen Gewerbeſteuer-Rückſtände, in dieſem Jahre nicht 
entbehrt werden konnten; die in 200 Rtl. beſtehende Ver⸗ 
ftärkung der für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen be: 
ſtimmten Etats-Poſition, zur Beſtreitung der Koften für 
Beerdigungen. Durch die vielen Sterbefälle, während der 
Cholera⸗Epidemie, waren die etatirten 400 Rtl. ſchon be⸗ 
deutend überſchritten; die mit 60 Rtl. berechneten Koften 
zur Wiederherſtellung des ſchadhaften Fenſters an der Weſt⸗ 
ſeite der Maria Magdalenen-Kirche. Hieran wurde der 
Antrag geknüpft, das reparaturfällige Kupferdach über dem 
Hauptportale in Stand zu ſetzen, um das ſchöne uralte 
Portal vor Beſchädigungen durch Regen zu ſchützenz die 
von der Gemeinde Ranſern nachgeſuchte unentgel liche Ver: 
abreichung der zur Umzäunung des Friedhofes erforderlis 
chen Holzmaterialien aus dem dortigen Kämmerei Forſte. 
An dieſe Bewilligung ſchloß fi der Antrag: Magiſtrat 
möge der Verſammlung den Bericht mittheilen, welchen der 
Forſt⸗ und Oekonomie-Ratb Herr Gocht über den 
Befund der Verwaltung der Kämmerei-Güter erſtat⸗ 
tet habe. — Die Vorlage des Magiſtrats, um Bewilli⸗ 
gung der mit 866 Thalern fehlenden Mittel zur Herſtellung 
der beſchädigten Oder⸗ und Weiſtritz⸗ufer bei Herrnprotſch 
erhielt die Bau⸗Kommiſſion zur Prüfung und Begutachtung. 
[ Verſchiedenes.] Die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion hatte beim Magiftrate beantragt, für eine genügende 
Beleuchtung der Chauſſeeſtrecke von der Tauenzienſtraße bis 
zum Ausgange des Bahnhofes zu ſorgen. Die Sicherungs⸗ 
Deputation, mit der Begutachtung der Vorſtellung beguf⸗ 
tragt, erkannte die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der 
Beleuchtung an, machte zugleich aber bemerklich, daß die 
Einrichtung dazu einen Koſtenaufwand erfordere, der unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen als läſtig bezeichnet werden 
müſſe. Sie ſchlug deshalb vor, mit der genannten Direk⸗ 
tion das Abkommen zu treffen, daß derſelben ein jährliches 
Pauſchquantum von 200 Thalern aus der Kämmerei gezahlt 
werde, wofür ſie ſich zu verpflichten habe, die bezeichnete 
Wegeſtrecke mit 18 Gasflammen, nach Angabe des Beleuch⸗ 
tungs⸗Kalenders, durchs ganze Jahr hindurch zu beleuchten, 
und zwar ſo lange als der Contrakt mit der Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft läuft und ohne Rückſicht auf die künftig einzu⸗ 
führende Gasbeleuchtung in den benachbarten Straßen der 
Schweidnitzer und Ohlauer Vorſtadt. Magiſtrat fand den 
Vorſchlag ſehr zweckmäßig und empfahl ihn zur Annahme. 
Die Meinungen in der Verſammlung waren getheilt, endlich 
einigte man ſich darin, den Vorſchlag der Sicherungs-Depu⸗ 
tation mit der Modifikation anzunehmen, der Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion die bisher auf die Beleuchtung des Tracts von der 
Tauenzienſtraße bis zur Strehlener Thorbarriere jährlich 
aufgewendeten Koſten als Averfionalguantum anzubieten, fo- 
fern fie ſich verpflichte, die ganze Strecke vop der Tauen⸗ 
zienſtraße bis zum Ausgange des Bahnhofes dafür vollſtän⸗ 
dig zu beleuchten. — Eine Verbeſſerung der Beleuchtung auf 
der Wegeſtrecke vom Kaiſerthore bis zum Ausgange der lan⸗ 
gen Oderbrücke wurde der Sicherungs-Deputation zur Be⸗ 
rückſichtigung empfohlen. 

Im Monat Juni war die Verſammlung den Magiſtrat 
um die Erklärung angegangen, ob eine Verminderung der 
Zahl der Nachtwächter nicht zuläffig ſein würde, um der 
Kämmerei die durch die vorjähr. Vermehrung dieſer Unterbe ⸗ 
dienſteten auferlegte Laſt einigermaßen zu erleichtern. Dieſe 
Erklärung lag nun vor und ſprach ſich, geſtügt auf die Gut⸗ 
achten der Sicherungs Deputation und des königl. Polizei⸗ 
Präſidii, entſchieden gegen jede Verminderung aus, weil da⸗ 
durch der Zweck der Stadtbewachung nur verfehlt werden 
würde. Demgemäß abſtrahirte die Verſammlung von der 
früheren Abſicht, beantragte aber die Einführung von Con 
trolbüchern für die Nachwächter und die Einrichtung, daß 
jeder Wächter auch während der Wintermonate bis zu Zar 
gesanbruch auf ſeinem Poſten bleibe. ö 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Pr. Grätzer. Krug. Krull. 


a —„—V— — 


* Breslau, 29. Sept. [Der konſtitutionelle 
Centralverein] hat ſich auf Grund des Beſchluſ⸗ 
ſes der General⸗Verſammlung vom Tten d. Mes, ge⸗ 
ſtern Abend im Saale des „Königs von Ungarn“ ver⸗ 
ſammelt, um über die Reviſion der Statuten des Ver⸗ 
eins ſo wie über deſſen weitere Thätigkeit zu berathen. 
In der Debatte über die Revifion wurde namentlich 

hervorgehoben, daß der gegenwärtige Stand der Dinge 
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es erfordere, die politifche Gefinnung des Vereins prä-“ Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
ziſer auszudrücken, als es im vorigen Jahre, bei der gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink⸗ 


Begründung des Vereins geſchehen konnte. Damals 
trat der Verein als Gegenſatz zu der demokatiſchen 
Partei auf; heute gilt es ſeine Stellung auch der Reak⸗ 
tion gegenüber zu beſtimmen, und ſeine Wirkſamkeit 
nach der einen wie der anderen Seite hin auszudeh⸗ 
nen, da es nicht zu läugnen ſei, daß ſo wie die eine 
Partei auf demokratiſche Inſtitutionen und Republik 
hinarbeite, eine andere wiederum abſolutiſtiſche Ideen 
hege, oder höchſtens eine ſtändiſche Verfaſſung anſtrebe. 
Die konſtitutionelle Partei Breslau's in großem Gan⸗ 
zen habe ihren Vereinigungsakt in der konſtitutionellen 
Reſſource; ſollen neben der Reſſource auch noch der 
Verein beſtehen, ſo müſſe er ſeine beſondere Richtung 
haben und derſelben beſtimmt zu erkennen geben. Ein 
zweiter Punkt wäre die deutſche Frage, zu welcher 
der Verein bei der veränderten Lage der Dinge, eben⸗ 
falls eine feſte Stellung einnehmen müſſe. 
Es waren namentlich die Herren Wilda, Haaſe, 
Gräff und Franken heim, die ſich an der Debatte 
betheiligten, deren Reſultat in Kürze etwa Folgendes 
iſt. Der konſtitutionelle Centralverein will auf die 
Erhaltung, Ausbildung und Durchführung der konſti⸗ 
tutionellen monarchiſchen Verfaſſung in Preußen in 
dem Sinne wirken, wie es etwa die gegenwärtigen 
Centren in der zweiten Kammer anſtreben, alſo eine 
Volksvertretung mit der Befugniß der Steuerbewilli⸗ 
gung, wie von Herrn Wilda beiſpielsweiſe angeführt 
ward. — In der deutſchen Frage hält der Verein an 
dem Bundesſtaate feſt, d. h. einem Staate mit ein⸗ 
heitlicher Spitze und Volkshaus, auf Grundlage der 
Verfaſſung vom 28. Mai dieſes Jahres. — In ſo⸗ 
zialer Beziehung will der Verein auf Entwickelung der 
geiſtigen und materiellen Kräfte des Volkes, auf Ver⸗ 
brüderung aller Klaſſen deſſelben und Heilighaltung 
des Geſetzes hinwirken. 
Der Verein hat mit dieſen Beſchlüſſen ſeine Prin⸗ 
zipien namentlich in den zwei erſten Punkten ganz be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochen. Er bekennt ſich zu den Anſich⸗ 
ten der Partei Beckerath, Auerswald, und in 
Bezug auf Deutſchland zu denen der Gothaer 
Verfammlung. Dieſe gefaßten Beſchlüſſe können 
demnach maßgebend ſein, ſowohl für diejenigen, die aus 
dem Vereine ſcheiden, als für diejenigen, die in den⸗ 
ſelben eintreten wollen. 


Breslau, 29. Septbr. (Polizeiliche Nachr.) 
In der Nacht vom 24. zum 25. wurden mittelſt Ein⸗ 
ſteigens in den Keller des Hauſes Nr. 62 von der 
Ohlauer Straße aus 50 Ziegeln Sahnkäſe, 1 Cent⸗ 
ner Waſchſeife, 15 Pfund Toilettenſeife und 16 Fla⸗ 
ſchen Punſch⸗Eſſenz geſtohlen. 

In der Nacht vom 27. zum 28. wurde in Nr. 15 
in der Reuſchen Straße ein Verkaufslokal gewaltſam 
erbrochen und aus demſelben 15 Pfund rhein. Wolle, 
Spitzen, Spitzengrund und andere Waaren entwendet. 
Am 27. wurde aus einer aufſichtslos geweſenen 
Stube in dem Hauſe Nr. 19 am Ringe eine ſilberne 
Rokoko⸗Cigarrenbüchſe, eine ſilberne Cigarrenſpitze mit 
Bernſteinmundſtück, ein goldener Fingerhut mit Kar⸗ 
niolplatte und ein Näh⸗Etui mit ſilberner Scheere, 
Fingerhut, Nadelbüchschen ꝛc. entwendet. 

Am nemlichen Tage wurde ebenfalls aus einer un⸗ 
verſchloſſen und aufſichtslos geweſenen Stube in dem 
Haufe Nr. 25 in der Kupferſchmiedeſtraße eine ſilberne 
Sahnkelle und 2 ſilberne Kaffeelöffel geſtohlen. 

Obwohl ſchon viele hieſige Schlafſtellgeber durch 
unbekannte und ohne Ausweis ſeiende Perſonen beſtoh⸗ 
len worden ſind, ſo ſcheinen doch die ergangenen War⸗ 
nungen nicht berückſichtigt zu werden. Am 28. trat 
ein ähnlicher Fall ein. Eine Weibsperſon, obgleich 
unbekannt, fand Aufnahme bei einer Frau, wofür ſie 
ihr aus Dankbarkeit am andern Morgen 65 Rthlr., 
ſämmtliche gute Kleidungsſtücke und Tücher aus einem 
verſchloſſenen Schrank entwendet und durch ein Kam— 
merfenſter die Flucht ergriffen hat. I 

In der beendigten Woche find (excl. fünf todtge⸗ 
borener Kinder und zweier verunglückter Perſonen) 
von hieſigen Einwohnern geftorben: 36 männ⸗ 
liche, darunter 5 an der Cholera, 44 weib⸗ 
liche, darunter 12 an der Cholera, zuſammen 
80 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 7, an 
Alterſchwäche 3, Bräune 1, Blutfleckenkrankheit 1, 
Cholera 17, Darmverſchwärung 1, Bruſtentzün⸗ 
dung 2, Unterleibsentzündung 1, Lungenentzündung 1, 
Nervenfieber 1, Zehrfieber 5, Gehirnausſchwitzung 1, 
Krämpfen 7, Krebsſchaden 2, Lungenlähmung 3, Lun⸗ 
genleiden 1, Lebensſchwäche 2, Maſern 1, Ruhr 4, 
Lungenſchwindſucht 8, Schlagfluß 2, Skropheln 1, Un: 
terleibskrankheit 1, Bauchwaſſerſ. 1, allgem. Wafferf. 6. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtal⸗ 
ten und zwar in, dem allgemeinen Kranken⸗ 
Hoſpital 165. Den Jahren nach befanden ſich un: 
ter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 15, ven 1 bis 
5 Jahren 14, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. 


blech und 1 Schiff mit Heu. 


Breslau, im Septbr. [Asphaltpflaſterung.] 
Die Erfahrung vieler Jahre hat es genügend beſtätigt, 
daß die Asphaltpflaſterung diejenige iſt, welche am 
längſten ausdauert und am wenigſten koſtet. In den 
hieſigen Artillerieſtällen find durch den Maurermeiſter 
Herrn Stahlhut (Meſſergaſſe Nr. 14) Stände mit 
Asphalt gepflaſtert worden, welche auf die mehrjährige 
Garantiezeit hinaus ausgehalten und nur kleiner Re⸗ 
paraturen bedurft, da man bei dieſer Art von Pflaſte⸗ 
rung das ſchon verwendete Material von Neuem be⸗ 
nutzen kann, was natürlich nur geringe Koſten verur⸗ 
ſacht. Wie hoch kommt dagegen die Holzpflaſterung 
zu ſtehen? Auch noch ſo ſtarke Bohlen werden in 
Pferdeſtällen vielleicht ſchon nach einem Jahre nicht 
einmal mehr zum Verbrennen tauglich ſein, ganz ab⸗ 
geſehen von der Reinlichkeit, welche mit dem Asphalt 
verbunden, und der Geſundheit der Thiere ſo zuträg⸗ 
lich iſt. Bei dem fühlbaren Mangel an Holz dürfte 
auch aus dieſem Grunde allein ſchon der Asphalt vor⸗ 
zuziehen ſein. Wer ſich übrigens von der Güte der 
Zuthat und der Sorgfalt überzeugen will, mit welcher 
Herr Stahlhut die Arbeit ausführen läßt, der möge 
gegenwärtig die Küraſſierſtälle beſuchen. (Brest. Beob.) 


§ Breslau, 29. September. (Oeffentliche 
Sitzung des Stadtgerichts.] Zwei Angeklagte, 
welche des rückfälligen Landſtreichens überführt waren, 
wurden heute zu 6 wöchentlicher Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt. Hierauf erſchien der Privatſchreiber Matthias 
vor den Schranken. Inkulpat iſt bereits 16 Mal 
wegen Betrug, Winkelkonſulenz und unbefugten 
Tragens der Kriegsdenkmünze von 1813 und 
1814 beſtraft. Gegenwärtig lautet die Anklage wie⸗ 
derum auf das letztgenannte Vergehen. Der Ange⸗ 
klagte leugnet, das Band der Kriegsdenkmünze getra⸗ 
gen zu haben, und behauptet, daß es ein Freiheits⸗ 
band mit den Farben Schwarz- roth-gold geweſen ſei. 
Als Belaſtungszeugen traten vier Polizeibeamte auf, 
welche in der Ausſage übereinſtimmten, Inkulpat ſei 
von ihnen am Tage des Roßmarkts mit dem Bande 
der Kriegsdenkmünze im Knopfloch geſehen worden. 
Von den 4 Entlaſtungszeugen, welche vorgeladen wa⸗ 
ren, konnte nur einer mit Beſtimmtheit angeben, daß 
erwähntes Band die deutſchen Farben enthalten habe. 
Die anderen Zeugen beſtätigten dieſe Ausſage inſoweit, 
daß ſie erklärten, den Angeklagten anderweit mit dem 
deutſchen Bande im Knopfloch geſehen zu haben. 
Die Staatsanwaltſchaft ſieht den Entlaſtungsbeweis 
als mißlungen an und begründet den Strafantrag we⸗ 
gen wiederholten unbefugten Tragens der Kriegsdenk— 


münze auf 12 wöchentliche Gefängnißhaft. Der Ver⸗ 


theidiger, Herr Referendar v. Kulinowski, beruft 
ſich zunächſt auf den Geſammteindruck des Entlaſtungs⸗ 
beweiſes; die Zeugen ſeien nicht Freunde, ſondern nur 
Bekannte des Angeklagten. Den Belaſtungszeugen 
aber, welche im Dienſte der Polizei ſtehen, wäre es 


zugekommen, wenn ſie ihrer Sache gewiß waren, das 


Band der Kriegsdenkmünze dem unbefugten Träger 
abzunehmen. Da aber dies nicht geſchehen iſt, ſo 
könne ein Irrthum Seitens der Beamten, welche ohne— 
hin durch überhäufte Geſchäfte beanſprucht und daher 
in ihren Beobachtungen oft nicht ganz genau ſind, — 
wohl leicht angenommen werden. Die Vertheidigung 
beantragt daher gänzliche Freiſprechung. Durch das 
Erkenntniß des Gerichtshofes wird der Antrag des 
Staatsanwalts beſtätigt und der Angeklagte zu 3 mo⸗ 
natlicher Gefängnißhaft wie zur Tragung der Koſten 
verurtheilt. — Die Wittwe Gebel, welche einen 
Wachtpoſten vor dem Inquiſitoriat, der ſie an der Un⸗ 
terhaltung mit einem Gefangenen verhindern wollte, 
im Dienſte gröblich beleidigt hat, iſt der Widerſetzlich⸗ 
keit gegen Abgeordnete der Obrigkeit angeklagt und 
durch Ausſage eines Gefangenwärters überführt. Der 
Antrag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 3 monat⸗ 
liche Befängnißſtrafe, welche der Gerichtshof in eine 
10 wöchentliche Haft verwandelte. — Die unverehe⸗ 
lichte C. Hahn, 3 Mal wegen Diebſtahl und Herum⸗ 
treiben beſtraft, widerſetzte ſich gegen einen Polizeiſer— 
geanten, der ſie als des Diebſtahls verdächtig in ihrer 
Wohnſtube verhaftete. Nach Aufnahme des Bela⸗ 
ſtungsbeweiſes beantragte die Staatsanwaltſchaft eine 
3 monatliche Zuchthausſtrafe. Durch das Erkenntniß 
des Gerichtshofes wurde die Angeklagte zu Swöchent⸗ 
licher Gefängnißhaft verurtheilt. — Die Tagearbeiter 
Groll und Miſchling find ebenfalls der Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Abgeordnete der Behörden angeklagt. 
Nach der Anklageakte ſpielte erſterer eines Abends nach 
10 Uhr vor ſeiner Behauſung die Guitarre. Der vor⸗ 
übergehende Nachtwächter warnte ihn mehrmals; da 
jener die Warnung nicht berückſichtigen wollte, verbot 
ihm der Wächter das Spielen mit ſtrengen Worten. 
Hierauf faßte der Angeklagte den Wächter an der 
Bruſt, welcher ein Nothſignal gab. Mehrere Wäch⸗ 
ter des Reviers und eine Militärpatrouille waren in⸗ 


zwiſchen herbeigekommen. Tagearbeiter Miſchling 


äußerte, daß Jedermann vor ſeiner Wohnung thun 
und laſſen könne, was er wolle. Dies verwieſen ihm 
die Mitglieder der Patrouille, und als er im Hofe 
fortfuhr zu lärmen, wurde zu ſeiner Verhaftung ge⸗ 
ſchritten. Hierbei verſuchte der Angeklagte, einem der 
Soldaten das Gewehr zu entreißen und verwundete 
ihn an der Hand. Die Staatsanwaltſchaft erklärte 
ſich außer Stande, gegen den Angeklagten Groll einen 
Strafantrag zu formiren, da gegen ihn nur eine dem 
Nachtwächter zugefügte Realinjurie vorliege. Der 
Strafantrag gegen den Tagearbeiter Miſchling lau⸗ 
tete wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Be⸗ 
hörde auf 3 monatliche Gefängnißhaft. Das Erkennt: 
niß des Gerichtshofes beſtätigte dieſen Antrag nnd 
verurtheilte den Angeklagten noch zur Tragung der 
Koſten, ſo weit ſie ihn betreffen. e 


* 


— 


Jahres Bericht 
über das Kranken-Hoſpital zu Allerheiligen 
für das Jahr 1848. 
(Beſchluß.) 
VI. Das Mortalitäts⸗Verhältniß iſt nach ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen Folgendes. 
Vorbemerkt ſei, daß die im Oktober ausgebrochene 
epidemiſche Cholera dieſesmal ein größeres Sterblich⸗ 
keits⸗Verhältniß im Allerheiligen⸗Hoſpital zur Folge hatte, 
und zwar wurden vom Ende Oktober bis Ende De⸗ 
zember 163 Cholera-Kranke aufgenommen, von denen 


95 ſtarben, und von dieſen 62 ſogar bald nach deren 
Aufnahme in die Anſtalt. 


A. Im Allgemeinen: 


1) Zu den Abgegangenen = 1 6, 
e J. 

2) Zu ſämmtlichen Verpflegten. = 1:7 WW 
x alſo = 1705 


Nach Abzug der innerhalb der in den erſten 
Stunden Geſtorbenen. 

3) Zu den Abgegangenen 1281901 
4) Zu ſämmtlichen Verpflegten = 1: 101", , 
Mit Hinzurechnung der außerhalb des Hoſpi⸗ 

tals Verpflegten 841 (ef. II. B b.) 
Zu allen Verpflegten 18854. 
Nach Abzug aller innerhalb 
der erſten Stunden Geſtorbenen — 1:11, 
alſo = 1: 12. 


B. Im Befondern: 


7) Sterblichkeits⸗ Verhältniß der 
innern Station 
Dieſelbe nach Abzug der inner⸗ 

halb der erſten Stunden Ge⸗ 

ſtorbenen 1m „ 

Das Verhältniß der Mortali⸗ 

tät zwiſchen allen akuten 

Kranken (fieberhaften, entzünd⸗ 

lichen, der Cholera ꝛc.) zum 

Ganzen der Mortalität 

Das Sterblichkeits⸗ Verhältniß 

verglichen mit der Zahl der 

an akuten Krankheiten Ver⸗ 

pflegten (ef. I. a, b, c, d, 

alſo inel. der Cholera mit 

und dem Sterblichkeits⸗Ver⸗ 
hältviß unter ſich ſelbſt.) Von 

1892 dieſer Kranken ſtarben 

154, mithin war das Morta⸗ 

litäts⸗Verhältni ß 

11) Nach Abzug der von dieſen 

154 in den erſten Stunden 
Geſtorbenen (80) , .. 

12) Dieſelbe Berechnung (ad 10) 

excl. der Cholera 

13) Nach Abrechnung der innerhalb 

der erſten Stunden Geſtorbenen 

14) Sterblichkeitsverhältniß der Cho⸗ 

lera⸗ Krankes 

15) Daſſelbe mit Abrechnung der 

innerhalb der erſten Stunden 
Geſtorbenen 


5) 
6) 


3 1789 8, 


2 


169% 


— 
— 


1: 42%, 
10 Un? 


— 


2 1: 122% 79: 


1 252% 
12004 
21:42 ¾1. 

1: 16%sr 


EP 4% ’ 
alſo = 1 1 8. 
16) Mortalitätsverhältniß der äußern 
Satle n 1 B 
C. Relative Sterblichkelts⸗Verhaltniſſe. 
17) Verhältniß der innerhalb der erz 
ſten Stunden Geſtorbenen ( 81) 
zum Ganzen der Sterblichkeit 
18) Verhältniß der im höheren Al⸗ 
ter Geſtorbenen (171) zum 
Ganzen der Sterblichkeit. — 1: 315% .. 
Mithin hat unter den, Geſtorbenen etwa der vierte 
das höhere menschliche Lebensalter erreicht und in dem⸗ 
ſelben Verhältniß alſo etwa der vierte der Geſtorbenen 
nach der Aufnahme dem Tode erlegen. > 


ortſetzung in der zweiten Beilage.) 


21: 312%. 
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Zweite Beilage zu e 228 der Breslauer Zeitung. 


Veortſesung. 1 10 
Portions⸗Extrakt des Kraukeuhoſpitals 

5 zu Allerheiligen pro 1848, 

Die 5021 Kranke empfingen auf ärztliche Verord⸗ 


Vi. 


nung: 
23587 ſchmale Portionen 
1319 


1 


33506 mittele 


ohne Fleiſch, 
mit Kalbfleiſch, 
mit Kalbfleiſch, 


„ 


45925 „ 5 mit Rindfleiſch, 
11341 volle 5 mit Rindfleiſch, 
4607 „ 5 ohne Fleiſch/ 


zuſ. 132156 Portionen und 8 
21742 Portionen empfing das Geſinde. 
Die Verſchiedenheit dieſer Portionen für Kranke war 


ittlich pro Tag 
ware ſchmale Portionen ohne Fleiſch, 


36 66 77 7 mit Kalbfleiſch, 
91266 mittele „ mit Kalbfleiſch, 
125175 366 7 7 mit Rindfleiſch, 
30666 volle „ mit Fleiſch, 


122 ns + 


301 5% % Portionen 

. 66 7 

17 find alfo 361866 Kranke täglich in Verpfle⸗ 
gung geweſen, und jeder Kranke hat hiernach durch⸗ 
ſchnittlich 261610, 591 Tage im Hoſpital zugebracht, 
für Beköſtigung der Kranken und des Geſindes ſind 
ausgegeben 12844 Nil. 24 Sgr. 7 Pf. Repartirt 
man dieſen Betrag auf die verabreichten 153898 Kran⸗ 
ken⸗ und Gefinde-Portionen, ſo hat dergleichen Portion 
675% % Pf. gekoſtet und nach ſämmtli⸗ 
uegaben vom, Jahre 1848, welche in Summa 


ohne Fleiſch, 


3 Rt. 

er täglich 8 
Kur feiner Verpflegungszeit 7 Rtl. 8 Sgr. 
69% 1 Pf. gekoſtet. 

Unter den verpflegten 5021 Kranken waren: 


a) 200 Perſonen, welche nur die üblichen Aufnah⸗ 
megebühren von 10 Sgr. bezahlen konnten, 

b) 297 Almoſenempfänger, 

c) 143 Armenhausgenoſſen, - 

d) 2911 Perſonen aus verſchiedenen Ständen, nach 


Breslau gehörig, deren Armuth erwie⸗ 


ſen war, a 
alfo 3551 Perſonen, welche unentgeltliche Pflege em⸗ 


ngen, R 

e) 763 Serkegefeten und Lehrlinge, für welche 
von den Zünften und Geſellſchaften Aver⸗ 
fionalbeiträge an die Hoſpitalkaſſe gezahlt 
werden. dd 

f) 278 Dienftboten ao eingelöſte jährliche Prä⸗ 

ionsſcheine, 

g) 429 e e Standes, von denen 
* die Kurkoſten bezahlt worden find. 

Kurkoſten gingen im Jahre 1848 zur Hoſpitalkeſſe 
ein und zwar incl. 730 Rtl. 20 Sgr. Reſte aus frü⸗ 
heren Jahren zuſammen: 2169 Rtl. 26 Sgr. 4 Pf. 

Geſtorben ſind 672 Perſonen, und wurden hiervon 
für Hoſpitalrechnung 357 Perſonen mit einem Koſten⸗ 
Aufwande von 343 Rtl. 2 Sgr. beerdigt, 

Dr. Ebers. 


* Aus der Provinz, 28. Septbr. (Zur Rede 
des Grafen Limburg⸗Styrum.] In der Adften 
Sitzung der erſten Kammer zu Berlin behauptete Graf 
Limburg⸗Styrum in ſeiner größtentheils adgeleſenen 
Rede “), daß der größte Theil der ſchleſiſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer dem Bettelſtabe nahe ſei und daß nach einer 
Eingabe an den Miniſter Eichmann von 60 Ritter⸗ 
gutabeſigern nur noch 8 oder 9 im Stande ſeien, ihre 
Klaſſenſteuer zu bezahlen. Wenn nun auch der größte 

eil dieſer Gutsbeſitzer ſich in keiner glänzenden Lage 
befindet, ſo iſt doch eine ſolche Behauptung übertrieben 
und nicht nur ganz zwecklos, ſondern auch ganz geeig⸗ 
net, ein übles Licht auf die ſchleſiſchen Gutsbeſitzer zu 
werfen und den ohnedies geſunkenen Kredit gänzlich zu 
untergraben, weshalb wir dieſe Behauptung ſo lange 
für unwahr erklären müſſen, dis uns Graf Styrum 
die Richtigkeit durch Beſcheinigung der Steuerkaſſen 
nachgewieſen hat.“) — Man ſollte aus diefer Aeuße⸗ 


) Der Abgeordnete rechtfertigte das Ableſen der Rede 
5 Viech die Mierpeitung, daß er Bin e 


[3 

i i iſchen Bes 

Nachdem nunmehr ein Theil des fenograph 
richts aus der 44ſten Sitzung der erſten Kammer, den 
§ 40 der Verfaſſung — Theilbarkeit des Grundeigen⸗ 
thums, Ablösbarkeit der Grundlaſten ꝛc. — betreffend, 
uns zugekommen ift, halten wir es für Pſticht, den 
aſſus der Rede des oben genannten Abgeordneten, 
weicher auf die Lage der ſchleſiſchen Rittergutsbeſiger 
Bezug bat, in Kachſtehenden vollſtändig mitzutbeilen : 
„Der hohen Kammer erlaube ich mir einige Notizen 
mitzutheilen über die Zuſtände der Rittergutsbefiger in 
Schleſien, dieſe Parias der modernen Politik, welche 
nicht einmal die Würde dieſer Mauern gegen die Ge⸗ 
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rung entnehmen, der Here Graf ſei ungemein beſorgt für 


das Wohl der ſchleſiſchen Gutsbeſitzer; wenn derſelbe 


jedoch in ſeinem proponirten Entwurfe zur Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe § 8 
den Vorſchlag macht: 
die uneigenthümlichen Beſitzer von Robotſtellen 
ſollen die Hälfte und die Berechtigten die andere 
Hälfte des reinen Werthes derſelben ohne Rück⸗ 
ſicht auf Servituten erhalten, 
ſo müſſen wir geſtehen, daß ein ſolcher Vorſchlag nur 
zum Ruin des größten Theils der Gutsbeſitzer beitra⸗ 
gen muß, denn in den meiſten Fällen haben die Ver⸗ 
pflichteten nur Berechtigung zu Raff⸗ und Leſeholz, in 
wenigeren zu Waldſtreu oder Waldhutung, welche Ser⸗ 
vituten höchſtens auf 1 bis 3 Rthlr. jährlich zu ſchätzen 
find, fo daß dem Berechtigten nach dem geltenden Ab: 
löſungsgeſetz in der Regel zwei Drittel des Reinertrages 
bleiben werden; dagegen giebt es Beſitzungen, wo der 
Werth der Servituten die Dienſte der Verpflichteten ſo 
weit überſteigt, daß letztere noch anſehnliche Entſchädi⸗ 
gungen herausbekommen; z. B. ſoll die Herrſchaft 
Siemianowitz den Verpflichteten noch 30,000 Rrhlr. 
herauszahlen. — Harmonirt nun eine ſolche ungerechte 
Ablöſung mit der väterlichen Fürſorge des geehrten 
Abgeordneten Grafen Styrum? Man möchte hier 
wirklich ſagen: Gott ſchütze uns vor unſern Freunden; 
vor unſern Feinden wollen wir uns ſelbſt ſchützen. 


1 (Aus der Provinz.] Am 25. September des 
Morgens halb 2 Uhr brach in Deutſch⸗Wartenberg im 
Kreiſe Grünberg in dem Hauſe des Schneider-Meiſter 
Werthmann Feuer aus, wodurch 17 Bürgerhäuſer nebſt 
Stallungen niederbrannten. Menſchen oder Vieh ſind 
dabei nicht verunglückt. Man vermuthet eine böswil⸗ 
lige Brandſtiftung, jedoch hat der Thäter bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden können. 


* Hirſchberg, 28. September. [Feuer.] Heute 
Nachmittag 5 ½ Uhr ertönte plötzlich die Sturmglocke. 
Alles ſtrömte vor das Burgthor, denn die bis an die 
Dachſpitzen gefüllte Hoſpitalſcheuer ſtand in lichten 
Flammen. Das Feuer brach in dem an die Scheuer 
gebauten Schuppen aus, vor welchem ſtets ein tüchti⸗ 
ger Hund Wache hielt. Natürlich iſt das Feuer wie 
immer angelegt. Zwei ſehr nahe gegenüberſtehende 
hölzerne Häuſer waren in höchſter Gefahr und wurden 
nur durch die außerordentlichen Anſtrengungen des 
Publikums gerettet. 

Neuſtadt O.⸗S., 27. September. Ihre Zeitung 
berichtet in Nr. 224 vom 26. d. M. aus der konſti⸗ 
tutionellen Korreſpondenz (C. C.) die, wie bekannt, vom 
Miniſterium ausgeht, über einen Krawall zwiſchen Civil 
und Militär in hieſiger Stadt. Der geehrte Herr Kor: 
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meinplätze des trivialſten Witzes zu ſchützen vermag 
Schleſien hat beinahe 3000 Rittergutsbeſiger, von die⸗ 
fen genießen hoͤchſtens 70 eine Revenüe von 8000 Rthir. 
oder mehr. Die Zahl iſt eher geringer als höher. 
Repenüen von 6— 8000 Rthlr. kommen ſelten vor, 
weit ſeltener, wie man bei der Güte des Bodens und 
und bei der Ausdehnung der Güter es vermuthen follte, 
Wohl der dritte Theil der übrigen Gutsbeſitzer befindet 
ſich in dieſem Augenblicke dem Bettelſtabe nahe. Schle⸗ 
ſien iſt bekanntlich hinſichtlich der Grundſteuer beinahe 
eben ſo hoch beſteuert, die höchſt beſteuerte Provinz. 
Hohe Steuern, drückende Schulden, meiſt Folge von 
Opfern, dem Vaterlande gebracht, hauptſachtich aber 
die durch eine enorme Schuldenmafle geſteigerte Mobi 
lität des Bodens und der geſetzloſe Zuſtand der letzten 
Monate haben dieſen Zuſtand herbeigeführt. Als Belag 
für die Wahrheit dieſer Behauptung diene felgende 
Thatſache. Vor einigen Monaten erhielt ich von den 
Ständen eines oberſchleſiſchen Kreiſes den Auftrag, bei 
einem Mitgliede des damaligen Miniſteriums Schritte 
zu thun, welche zu einer Unterſuchung führen ſollten. 
Die Bittſteller wünſchten, daß ihre materiellen Zuſtände 
unterſucht werden ſollten, und beantragten eine Ermä⸗ 
ßigung der Klaſſenſteuer. Aus ihrer Eingabe ging her⸗ 
vor, daß von ungefähr 40 Rittergutsbeſitzern höͤchſtens 
8 oder 9 im Stande waren, ihre Steuern zu entrich⸗ 
ten. Auch in anderer Hinſicht war ihre Stellung eine 
bedauernswerthe. — Der Miniſter des Innera, Eich⸗ 
mann, an welchen ich mich gewandt hatte, behielt die 
Bittſchrift fünf Tage in Händen, ohne ſie geleſen zu 
aben, und nachdem er mich gefragt hatte, wie ſich die 
Sache verhielte, und von mir den Inhalt der Eingabe 
erfahren hatte, richtete er an mich die Frage: ob noch 
keiner der Herren Hungers geſtorben wäre? Auf meine 
Erwiderung, daß dies noch nicht der Fall geweſen wäre, 
daß aber die Nahrungsſorgen für die Meiſten bereits 
qualvoll wären, hatte er die Gnade, mich zu entlaſſen, 
mit der Verſicherung: daß der Fall ihn dann nichts 
angehe, daß, wenn die Gutsbeſitzer Hungers ſterben 
ſollten, es Pflicht des Staats fein dürfte, einzuſchrel⸗ 
ten. Dieſen Beſcheid ertheilte ich den bedrängten Guts⸗ 
beſigern. — Bei ſolcher Lage, meine Herren, in einer 
Provinz, wo noch nicht 3000 Familien einer Schulden 
laſt von 44 Millionen Thaler erliegen, muß fede Erhö 
bung beſtehender Laſten, jede Boden⸗ oder ſonſtige 
Nutzung, welche den Gutsbeſigern entzogen wird, Hun⸗ 
derte derſelben zu Grunde richten.“ Red. 


Sonntag den 30. September 1849. 


reſpondent ſcheint jedoch entweder nicht hinreichend mit 
den Thatſachen bekannt geweſen zu ſein oder hat, wenn 
dies der Fall war, nicht die Abſicht gehabt, der Wahr⸗ 
heit gemäß zu berichten. Er berichtet nämlich, daß der 
Kommandeur des 6. Huſaren⸗Regiments, Herr Major 
v. Rudolphi, der hier garniſonirenden zweiten Eskadron 
den ferneren Beſuch meines Tanzlokals verboten habe. 
Dies iſt wahr, wenn ich auch hinzufügen muß, daß 
nur auf meine beſondere Bitte, dieſes Verbot erlaſſen 
wurde. Er erzählt ferner, daß am Abende des 16ten 
nur Huſaren einer fremden (3.) Eskadron in mein Lo⸗ 
kal gekommen und von mir, dem Wirth „unter be⸗ 
ſchimpfenden Ausdrücken aus dem Lokale ge⸗ 
wieſen wurden.“ Hierdurch gereizt hätten erſt die 
Herrn Huſaren einen Exceß begangen. Dies iſt nicht 
wahr, ſondern die Sache verhält ſich folgendermaßen. 
um 10 ½ Uhr erſchienen in meinem Tanzlokale zwei 
Huſaren, von denen der eine der hieſigen Eskadron an⸗ 
gehört. Ich bat ſie höflich, das Lokal zu meiden, da 
ihnen ja auch von Seiten des Kommandos der Beſuch 
deſſelben verboten worden. Sie verließen das Lokal un⸗ 
ter meiner Begleitung, Um mich jedoch zu überzeugen, 
ob fie ſich wirklich entfernt hätten, trat ich vor die 
Thür und mußte zu meinen Schrecken 20 8 daß 
ſich dort nicht allein jene 2, ſondern circa 30 Huſaren 
aufgeſtellt hatten. Darauf bat ich ſie insgeſammt, jede 
Störung zu vermeiden und erſuchte ſie nochmals, ſich 
zu entfernen. Da erſcholl der Ruf: Sie wollen alſo 
nicht einſchenken, ſo muß ſofort ihre Bude demolirt 
werden! ich aber erhielt einen Schlag ins Geſicht, fo 
daß mir das Blut herunterlief. Ich trat zurück, eine 
Anzahl der Hufaren hinter mir her mit Knitteln be⸗ 
waffnet und hieben alle anweſenden und wehrloſen 
Civiliſten heraus, welche ebenfalls ſtark verwunder wur⸗ 
den. Da dieſe Huſaren, ehe ſie bei mir erſchienen, im 
Tanzlokale des Schießhauſes Störungen verurſacht, da 
außerdem wie oben erwähnt, ſie erſt nach 10 Uhr zu 
mir kamen, ſich vor dem Hauſe aufſtellten, gleichſam 
Abgeordnete hineinſchickten, und dann ohne alle Urſache 
mit Knitteln dreinſchlugen, ſo iſt wohl klar, daß ich 
durch meine Worte ſie nicht dazu gereizt, ſondern daß 
die ganze Sache ſchon vorher vorbereitet war. Ich 
verwahre mich alſo entſchieden gegen eine ſolche Ver⸗ 
leumdung und glaube auch es — als ein Zeichen der 
Zeit — nicht unerwähnt laſſen zu können, daß die 
Militärbehörde, trotzdem bald 14 Tage ſeit jenem Vor⸗ 
falle verfloſſen, noch keine Unterſuchung irgend einer 
Art eingeleitet zu haben ſcheint, da ich als die haupt⸗ 
ſächlich beleidigte Perſon noch nicht einmal vernommen 
worden bin. — Dies berichtet der Wahrheit gemäß 
Knoll, Schankwirth. 


Liegnitz. Der bisherige Kämmerer in Köben, Handtke, 
als Bürgermeiſter in Schönau, der Kaufmann Röſtel zu 
Grünberg als Rathsherr daſelbſt, und der bisherige Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Kriebel als Adjuvant und Hülfslehrer zu 
Langheinersdorf, Freiſtädter Kreiſes beſtätigt. 


Mannigſaltiges. 


— (Berlin) Nach einer amtlichen Ueberſicht der 
früher vorhanden geweſenen Patrimonfalgerichte gab es 
im ganzen preußiſchen Staate bei Aufhebung derſelben 
Patrimonial⸗Ober- und Untergerichte 6604, und ge⸗ 
wöhnliche Patrimonialgerichte, welche von königl. Ge⸗ 
richten widerruflich verwaltet wurden, 982. . 

— (Zürich.) Der Zürcheriſche Geſundheitsrath hat 

einer fremden Somnambüle, die unter dem Namen 
einer Marguiſe von San Milan großes Unweſen mit 
Empfehlung von Heilmitteln trieb, den Laufpaß ge⸗ 
geben. 
— (Sardinien.) Am 18. Septbr. iſt der Plan 
zu einer Eiſenbahn, welche Piemont durch Sa⸗ 
voyen mit Frankreich vereinigen ſoll, in Angriff 
genommen werden. N 


[Wortlaut des gegen Jeſus Chriſtus ge⸗ 
ſprochenen Todesurtheils.] Ich begleite den Ab⸗ 
druck des wichtigſten richterlichen Aktenſtückes, welches 
in den Annalen der Menſchheit verzeichnet iſt — das 
gegen Jeſus Chriſtus geſprochene Todesurtheil, — mit 
den Notizen, welche die Zeitſchrift „Le Droit“ aufge⸗ 
nommen hat und deren Kenntniß für jeden Chriſten 
von gleich hohem Intereſſe fein muß; die Veröffentli⸗ 
chung derſelben durch deutſche Blätter iſt mir nicht er⸗ 
innerlich. g 

Das Urtheil lautet wörtlich: 

„Urtheil, geſprochen von Pontius Pilatus, 
Landpfleger von Nieder⸗Galiläa, dahin lautend, daß 
Jeſus von Nazareth den Kreuzestod erleiden ſoll. 

N „Im ſiebenzehnten Jahre der Regierung des 
Kaiſers Tiberius und am fünfundzwanzigſten Tage 
des Monats März in der heiligen Stadt Jeruſa⸗ 
lem, als Annas und Caiphas Prieſter und Opfer⸗ 
prieſter Gottes waren: 


„Pontius Pilatus, Landpfleger von Nieder Ga 
liläa, auf dem Präſidialſtuhle des Prätors figend, 
„verurtheilt Jeſum von Nazareth an einem 

Kreuze zwiſchen zwei Schächern zu ſterben, da die 

großen und notoriſchen Zeugniſſe des Volkes aus⸗ 
ſagen: 

„1) Jeſus iſt ein Verführer. 

„2) Er iſt ein Aufwiegler. 

„3) Er iſt ein Feind des Geſetzes. 

„) Er nennt ſich fälſchlich Gottes Sohn. 

„5) Er nennt ſich fälſchlich König von Iſrael. 

„6) Er iſt in den Tempel getreten, von einer 
Palmen in den Händen tragenden Menge 
gefolgt. 

„Befiehlt dem erſten Centurionen (Hauptmann), 
Qulrilus Cornelius, ihn zum Richtplatz zu führen. 

„Verbietet allen armen und reichen Perſonen, 
den Tod Jeſu zu verhindern. 

„Die Zeugen, welche den Urtheilsſpruch gegen 
Jeſus gezeichnet haben, ſind 1) Daniel Robani, 
Pharifäer, 2) Johannes Zorobatel, 3) Raphael Ro: 
bani, 4) Capet, Schriftgelehrter. 

„Jeſus wird aus der Stadt Jeruſalem durch 
das Thor Struenea geführt werden.“ 

Dieſes Urtheil iſt in hebräiſcher Sprache auf eine 
Erzplatte gravirt, an deren Seite die Worte ſich fin 
den: „Eine gleiche Platte iſt an jeden Stamm ge: 
ſendet worden.“ Dieſelbe wurde im Jahre 1820 in 
der Stadt Aquila im Königreich Neapel bei einer zur 
Auffindung römiſcher Alterthümer veranſtalteten Nach⸗ 
grabung vorgefunden und ſpäter von den Kommiſſa⸗ 
rien der Künſte, die ſich im Gefolge der franzöſiſchen 
Heere in Italien befanden, entdeckt. Zur Zeit des 
Feldzuges nach dem füdlihen Italien wurde fie in 
einer Sakriſtei der Karthäuſer in der Nähe von Nea- 
pel aufbewahrt, in einer Büchſe von Ebenholz ver⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Vaſe befindet ſich ſeitdem in der 
Kapelle von Caſerta. Die Karthäuſer erlangten durch 
ihre Bitten, daß die Platte ihnen nicht weggenommen 
wurde, lediglich als Anerkennung der Aufopferungen, 
welche dieſelben dem franzöſiſchen Heere gebracht hat— 
ten. Die franzöſiſche Ueberſetzung iſt wortgetreu von 
Mitgliedern der Kommiſſion der Künſte beſorgt. Des 
non ließ eine gleiche Platte anfertigen, auf welche das 
Urtheil gravirt iſt; dieſelbe wurde bei dem Verkaufe 
ſeines Kabinets von Lord Howard für 2800 Frks. 
angekauft. Ein hiſtoriſcher Zweifel über die Echtheit 
ſcheint hiernach nicht obzuwalten; die Motive des Ur⸗ 
theils ſtimmen überdies im Weſentlichen mit den Evan⸗ 
gelien überein. 

Köln, 22. September 1849. Dr. Thesmar. 

(Köln. Z.) 


Ueber die periodiſchen Sternſchnuppen⸗ 
fälle der drei letzten Monate im Jahre. 


Es hat ſich als höchſt wahrſcheinlich herausgeſtellt, 
ja durch die Beobachtungen des Profeſſors E. Heis 
in Aachen faft zur Gewißheit erhoben, daß an gewiſ—⸗ 
ſen Tagen des Monats Oktober, ebenſo, wie bekannt⸗ 
lich im November, und darauf auch im Dezember, all: 
jährlich gehäufte Sternſchnuppenfälle ſich wiederholen, 
ja merkwürdigerweiſe gewöhnlich mit Nordlichtserſchei⸗ 
nungen verbunden ſind. Schleſien iſt, ſeit Bran⸗ 
des im Frühjahr 1823 von Breslau aus die Anre⸗ 
gung dazu hatte ergehen laſſen, in der Beobachtung 
dieſer merkwürdigen Meteore zur Erforſchung ihrer 
Natur bisher noch immer vorangegangen, und, wie 
bekannt, mit entſchiedenem Erfolge. Die ſchleſiſchen 
Beobachtungen (über 650) vom April bis Oktober 
1823 unter Brande's Leitung, und deren Reſultat: 
63 mehr oder minder vollſtändige Bahnſtücke, bilden 
anerkanntermaßen in der wiſſenſchaftlichen Welt noch 
immer die Hauptgrundlage von dem, was wir über 
die Höhe (von 3 bis 100 Meilen hinaus) über die 
Länge der durchlaufenen Bahnen (von 1 bis 40 Mei⸗ 
len) und über die relative Geſchwindigkeit dieſer Me⸗ 
teore (4—8 Meilen in einer Sekunde) wiſſen. 
Ueber 4000 zu Breslau, ſpäterhin von 1836 bis 
jetzt verzeichnete Sternſchnuppenwege und über 3000, 
größtentheils ſchleſiſche Gegenbeobachtungen, welche ge: 
genwärtig bearbeitet werden, fahren fort, den durch 
Brandes für Schleſien und Breslau errungenen Preis 
auch noch ferner zu vertheidigen: jedoch nur in Bezug 
auf die ſpeziellen Phänomene des Auguſt und des No⸗ 
vember. Jetzt gilt es aber, auch die Sternſchnuppen 
des Oktober und Dezember mit in unſeren Kreis zu 
ziehen, zu Erlangung größerer, wie umfaſſenderer Re⸗ 
ſultate, und uns mit vielen andern, nicht minder eifri⸗ 
gen, Beobachtern zu verabreden, zunächft mit unferen 
getreuen Nachbarn. 

Es hat ſich herausgeſtelt, daß in der Mehrzahl 
der Sternſchnuppen (d. h. nur die größeren und Feu⸗ 
erkugeln ausgenommen) nicht viele weiter leuchten, als 
in der Entfernung von 3 Graden des Umfangs der 
Erde, mithin nur etwa 45 geographiſche Meilen weit. 
Wenn alſo Sternſchnuppenbeobachtungen, welche als 
correſpondirende ſich geltend machen wollen, nothwen⸗ 
dig einen oder mehre Mittelpunkte haben müſſen, wo 
ſie, wenn irgend möglich, auf gleichzeitige rechnen 
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dürfen, und darauf, daß man daſelbſt der Zuſammen⸗ 
ſtellung und der weiteren Berechnung bis zur äußer⸗ 
ſten Konſequenz ſich unterziehe, ſo dürfen dieſe nicht 
viel über 45 Meilen von jeder Station entfernt 
fein. Zwar kann jede derſelben einen ſolchen Mittel: 
punkt bilden, allein man wird gern dem Orte die 
weitere Bearbeitung überlaſſen, wo Gelegenheit, Erz 
fahrung, Hülfsmittel, zahlreiche Theilnahme und Ar⸗ 
beitskräfte ſich vereinen; während dort gewöhnlich auch 
ein lebendiges Intereſſe, ja Begeiſterung für dieſe hoch⸗ 
wichtige wiſſenſchaftliche Angelegenheit nicht erſt einer 
Aufforderung bedürfen werden, ſich an die Spitze der 
Unternehmung des Kreiſes zu ſtellen und mit den an⸗ 
deren, in welche derſelche eingreift, gemeinſam zu wir⸗ 
ken und auch die Beobachtungen gegenſeitig auszu⸗ 
tauſchen. 

Ohne erſt Rückſprache genommen zu haben, darf 
ich gewiß als weitere ſelbſtſtändige Centralpunkte am 
Umfange unſeres Kreiſes die alten, ſchon lange thä⸗ 
tigen Sternſchnuppen- Stationen: Bra unsberg, 
Warſchau, Krakau, Wien, Prag, Jena oder 
Leipzig und Berlin bezeichnen, welche wahrſchein⸗ 
lich ſich wieder ſelbſt an benachbarte Kreiſe anlehnen 
werden. 

Vorläufig, bis eventualiter in Folge der Verabre⸗ 
dung mit den benachbarten Centralſtationen etwas An⸗ 
deres beſchloſſen werden ſollte, würde ich vorſchlagen: 

1) überall bei dieſen Beobachtungen (wie bisher bei 
den magnetiſchen und meteorologiſchen Cooporationen) 
nach Altona-Göttinger Zeit zu zählen; 5 

2) von Donnerſtag Oktober 11 bis einſchließlich 
Mittwoch Oktober 24 zu beobachten; dann wieder im 
November Montag, Dinſtag und Mittwoch am 12., 
13. und 14. und endlich auch im Dezember von 
Donnerſtag den 6. bis einſchließlich Mittwoch den 12. 
Dezember; natürlich immer nur wenn der Himmel 
heiter genug dazu iſt; 

3) weil erfahrungsmäßig, wie auch aus ſehr ein⸗ 
leuchtenden Gründen, die fpäteren Nachtſtunden ges 
wöhnlich eine reichere Zahl von Sternſchnuppen brin⸗ 
gen, aber auch wieder ſo ermüden, daß man bald 
von der Wiederholung ablaſſen muß, wollen wir uns 
in jeder der genannten Nächte immer nur auf 2 
Stunden beſchränken und zwar von 10 Uhr bis Mit⸗ 
ternacht mittlerer Altona- Göttinger Zeit (d. i. nach 
ſchleſiſcher mittlerer Uhr-Zeit: von 10½ Uhr bis 
12½ Uhr.) 

Unfere alten, treuen, eingeübten ſchleſiſchen Statio⸗ 
nen wiſſen, wie ſie dabei zu verfahren haben; neu 
Hinzutretende erhalten von Breslau aus gern die er— 
forderlichen Inſtruktionen. Dieſe letztern, ſo wie um⸗ 
fangreichere Auskunft über die Geſchichte unſerer Kennt⸗ 
niſſe ven den Sternſchnuppen, über den Zweck der 
hier angeregten Beobachtungen und über die Art und 
Weiſe, wie ſeder Beobachter ſelbſt ſeine und eine da⸗ 
mit correſpondirende Beobachtung benutzen kann, ohne 
alle Rechnung, blos mit Hülfe eines Himmelsglo⸗ 
bus und einer Karte von der Provinz, die Punkte 
auf der Erde und die Höhe über derſelben in Meilen 
zu finden, wo die Sternſchnuppe aufgeleuchtet und 
dann wieder verſchwunden war, alſo dadurch auch die 


ganze Länge des von der Sternſchnuppe in der Höhe 


zurückgelegten bedeutenden Weges ebenfalls in Mei⸗ 
len, kann man auch aus dem ſo eben erſchienenen vier⸗ 
ten Quartale des Breslauer aſtronomiſchen Jahrbu— 
ches (Uranus) für 1849 entnehmen, welches dies 
Mal zu dieſem Behufe noch in einzelnen Quartalhef⸗ 
ten von jeder guten Buchhandlung ausgegeben wird. 
Die Beſitzer von Fernröhren (jeder Größe) erhalten 
in demſelben zugleich eine Hinweiſung und Anleitung durch 
eine große Menge Abbildungen erläutert, wann und 
wo am Himmel Sehens würdigkeiten im Laufe der 
Monate Oktober, November und Dezember aufzuſu⸗ 


chen ſind. 
Breslau, den 29. September 1849. 
v. B. 


Handelsbericht. 


* Breslau, 29. Sept. Wir hatten uns auch in dieſer 
Woche eines ſehr lebhaften Geſchäftes zu erfreuen, da die 
Frage für alle Getreideſorten ſehr gut war; würde der ge⸗ 
ringe Waſſerſtand der Oder nicht hindernd in den Weg tre⸗ 
ten, ſo wäre manches Geſchäft noch zu Stande gekommen, 
welches vorläufig unterlaſſen werden mußte. Die Zufuhren 
von Getreide werden nun reichlicher, wodurch unſere Käufer 
eine gehörige Auswahl haben und alles nach ihrem Auftrage 
beſorgen können. Heute galt weißer Weizen 46 bis 54 ½, 
auch 55 Sgr.; gelber Weizen 44 bis 53 auch 54 Sgr.; 
Roggen 20½ bis 30 Sgr.; Gerſte 20 bis 24 Sgr. und 

afer 14 bis 16 Sgr. 

Oelſaaten werden raſch gekauft, da davon ſehr wenig 
angeboten wird, bezahlt wird Rapps von 102 bis 108 Sgr. 
und Rübſen von 91 bis 94%, auch 95 Sgr. Sollten die 
Oelpreiſe ſich um etwas drücken, ſo dürfte es möglich ſein, 
daß wir für dieſe Frucht, trotz der geringen Anerbietungen, 
doch um eine Wenigkeit niedriger gehen. 


Tagen zeigte ſich zwar einige Frage für weiße Kleeſaat in 
den guten und feinen Sorten, keinesfalls wurden aber dafür 
hohe Preiſe angelegt, bezahlt wird 10 bis 11 ½, allerhöch⸗ 
ſtens 11%, Rtl. Auch für neue rothe Saat zeigen ſich hin 
und wieder Spekulanten, jedoch wollen dieſelben nach Qua⸗ 
lität nur 10%, bis 11½ Rtl. bewilligen. Die Offerten von 
jähriger Waare ſind nicht bedeutend, und ganz beſonders be⸗ 


Kleeſaat bleibt faſt ganz unberückſichtigt, feit einigen 


ſtehen die angebotenen au litäten nur in geringen Sorten, 
die jetzt in den Hintergrund treten und gar nicht beliebt find. 

Spiritus war in dieſer Woche gefragter, da vieles 
für die Provinz gekauft und bei den geringen Vorräthen 
höhere Preiſe angelegt werden mußten, heute jedoch wurde 
nichts geſucht und man kaufte loco Waare a 6%, Rtl., wähs 
rend ſpäter nicht mehr als 6%, Rtl. zu bedingen war. Die 
Zufuhren von neuer Waare werden nun beträchtlicher und 
haben ſie für nächſte Woche noch mehr zu erwarten, daher 
die Preiſe unbedingt weichen müſſen. Auf Lieferung per 
Septbr., Oktbr., Novbr. und Dezbr. find 500 Eimer à 6%, 
Rtl. begeben worden, was wohl ferner noch zu bedingen 
wäre. 

Rüböl ſtellte ſich ſeit geſtern etwas billiger und es 
war nur für Parthien 14%, Mtl. zu bedingen, während zu 
Anfang der Woche willig 15 Rtl. bezahlt wurde. Raffinirtes 
Oel iſt a 15%, Rtl. zu haben. 

Von Zink wurden in den erſten Tagen der Woche 
500 Ctr. loco a 4 Rtl. 7 Sg. und heute 1400 Gtr, ſchwim⸗ 
mend frk. hier à 41% Rtl. begeben, 


Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 3 Perfonen als erkrankt, 1 als geſtor⸗ 
ben und keine Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 

Breslau, den 29. September 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der, im Lokal der kleinen Waage, am Rath⸗ 
hauſe Nr. 3 befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe, 
vom 1. bis einſchließlich 6. Oktober 1849 in 
den Vormittags-Stunden von 8 bis 12 uhr 
die Zinſen der hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗ 
Amortifations⸗Obligationen für das halbe Jahr 
vom 1. April bis ultimo September d. J. in 
Gemäßheit der Bekanntmachung der hieſigen königlichen 
Regierung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittthei⸗ 
len baar bezahlt, für den Rückſtand von ein und 
einhalb Prozent aber un verzinsliche Zinsſcheine 
ausgegeben werden ſollen. 3 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits⸗-Amortiſations⸗Obligationen aufgefor⸗ 
dert, ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 

b) Kapitalsbetrag, 

c) Anzahl der Zinstermine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar 

a 1. baar, 

2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1 ½ pCt., 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 6. Oktober d. J. einſchließlich nicht 
eingehobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zinster⸗ 
mine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 14. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 

Bekanntmachung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 14. April d. J., 
betreffend die höhere Bürgerſchule zum heiligen Geiſt 
iſt zugeſagt worden, die Eröffnung der Klaſſen der Ober⸗ 
ſchule in dem Maße eintreten zu laſſen, in welchem 
durch Heranbildung der Schüler der Mittelſchule das 
Bedürfniß dieſer Klaſſen hervortreten werde. 

In Gemäßheit deſſen haben wir die Eröffnung der 
Tertia für dieſen Michaelis: Termin angeordnet und 
bringen dies zur Kenntniß der Einwohnerschaft unter 


dem Bemerken, daß die zuläſſige Zahl der Schüler der 


Tertia noch nicht erfüllt, ſomit der Eintritt von Schü⸗ 
lern, welche der Anſtalt bisher noch nicht angehörten, 
in dieſe Klaſſe ſtatthaft iſt. 

Zur Annahme derſelben wird Herr Rektor Kamp 
in den nächſten Tagen bereit ſein. 

Breslau, 29. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt⸗ 
ä —TV—X—ꝓ————ꝛ— — 


Theater ⸗Aetien⸗Verein. 
Die Herren Actionaite werden zu einer auf 
den 8. Oktober, Nachmittag 4 Uhr, 
in dem Börſenlokale anberaumten General⸗Verſamm⸗ 
lung ergebenſt eingeladen. Außer den im g 41 des 
Statutes bezeichneten Gegenſtänden wird über eine 
Abänderung der 69 28 und 26 des Statutes berathen 


und beſchloſſen werden. 
Direktorium des Theater⸗Actien⸗Verelns. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Montags, den 1. Oktober, Abends 7 
Uhr im Ellſabat⸗Gymnaſſum. Wahl des Vorſtan⸗ 
des für das nächſte Vierteljahr, Böhmer wird über 
die wahre Bedeutung des Augsburger Glaubensbekennt⸗ 
niſſes für den evangeliſchen Chriſten einen Vortrag 
halten. 


Kundmachung. 

In Folge des Finanzminiſterial⸗Erlaſſes vom 23. l. 
M. Z. 10,365 F. VI. wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß das Banquierhaus E. Heimann in 
Breslau ermächtigt worden iſt, Subſktiptionen und 
Kautionen auf das mit dem Circulare vom 15. d. M. 
ausgeſchriebene Staatsanlehen anzunehmen. 

Bei dem genannten Banquierhauſe können daher 
die Einzeichnungen und der Erlag der Kautionen mit 
dem in den §§ 2 und 9 der Beſtimmungen über die 


— 2465 
Eröffnung dieſes Staats⸗Anlehens bezeichneten Erfolge 
geſchehen. 
Wien, am 24. September 1849. 
Von der k. k. Univerſal⸗Staats⸗ und 
Bank ⸗Schulden⸗Kaſſe. 


Auf den Erlaß eines hohen k. k. öſterreichiſchen 
Finanzminiſterii mich beziehend, nehme ich Subſkrip⸗ 
tionen zu dem neuen öſterreichiſchen 4% prozentigen An⸗ 
lehen an und bin ermächtigt, den Subſkribenten bei 
Erlegung der Kaution ſofort die Original- Certi⸗ 


wur 


ficate der k. k. Univerſal⸗Staats⸗ und Bank⸗Schul⸗ 
den⸗Kaſſe zu übergeben. 

Nach § 15 der geſetzlichen Beſtimmungen erhält 
derjenige, welcher mehr als 25,000 Gulden ſubſcribirt 
eine Proviſion von ½ Prozent des entfallenden Betra⸗ 
ges der Einzahlung. . 

Die Subſkription wird am 4. Oktober d. J. ger 
ſchloſſen. 

Die erforderlichen Anmeldungs-Formulare ſind auf 
meinem Komptoir zu haben. 

E. Heimann, Ring Nr. 33. 


—— ͤ kk — ENERGEEERENGEREESERERERRERVERRBESSTSEETE 
An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Vierteljahr — Oktober, November, Dezember — beliebe man ſo zeitig zu veranlaſſen, daß 
vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königlichen Ober-Poſt-Amte eingegangen find, — Der viertel⸗ 


jährliche Pränumerationspreis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 
— Für die hieſigen Abonnenten erfolgt die Ausgabe der Zeitung Morgens um 6 Uhr. 


incl. Porto. 


Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staat 1 Ntlr. 24½ Sgr. 


Bei der Stärke der Auflage und dem Umfange 


der Zeitungen wird dieſe ſchleunige Beendigung des Druckes nur dadurch ermöglicht, daß der Betrieb unſerer drei großen Doppel- und zwei einfachen Schnelle 


preſſen mittelſt Dampfkraft ſtattfindet. — Die neuen Pränumerationsſch 


Kommanditen, welchen die Exemplare täglich um 6 Uhr von uns ausgehändigt werden, in Empfangnehmen. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn J. Hellmann. 
Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
. * bei Herrn Steulmann. 
ürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn R 5 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei * Herr * 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Goldene Radegaſſe Nr. 26, bei Hrn. Bergmann. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 

Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 

Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 


eine wollen die hieſigen Abonnenten in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachbenannten 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzelu. Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnigerftraße Nr. 7, bei Heren Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


== Uröôsstes und bekanntlich aufs Beste àssortirtes = 
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m. 


Breslau, 
Schweidn,-Str, Nr. 8. 


== MÜSIKALIEN-LEIH- INSTITUT. = 
Billigstes Abonnement auf Musikalien. 


ED. IOI & & BOCK. 


Königl. Hof- uk 
Musik-Handlung. 
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Theater: Lotterie. 


Bei der geſtern beendigten Ziehung der Theater⸗Abonnements⸗Lotterie wurden folgende 


Gewinne gezogen. 
ewinne zu 30 Thlr. 845. 2992. 
— — zn 20 Thlr. 666. 1008. 1369, 2734. 


Gewinne zu 15 Thlr. 45. 288. 823. 1026. 2216. 35. 2427. 2595. 
Gewinne zu 8 Thlr. 167. 202. 647. 1047. 1239. 1572. 2510. 2583, 
Gewinne zu 5 Thlr. 249. 91. 444. 55. 68. 562. 1007, 75. 1217. 45. 1479, 1663. 


bald beſonders für 


Lebens⸗ und Penſions 
i n 


Janus, 
⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Hamburg. 


Die Nothwendigkeit der Benutzung von Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten hat ſich nicht 
ſolche, denen das Glück Kapital und Grundbeſitz verſagte, ſo entſchieden 


94. 1740. 1817, 2009, 77. 2293, 2676. 2715. 2791. 2988. 
Gewinne zu 3 ½ Thlr. 46. 128. 227. 57. 97, 307. 580. 631. 757. 832. 999, 1017. 
1121. 68, 1215. 36. 1419, 61. 70. 73. 1582, 1609. 1734. 59. 70. 76. 1801, 70. 1942. 
72. 2031, 48. 2110. 97, 2317. 31, 69 2442. 86. 2514, 20. 50. 2820. 25. 


2944, 
Gewinne zu 2%, Thlr. 16. 24. 34, 43. 55. 61. 100. 6. 21. 79. 89. 91. 93. 
201. 20. 45. 54. 62. 353. 85. 97. 401. 6. 24. 27. 52. 64. 71. 82, 500. 6. 12. 


40. 85. 


Bedingungen Kapitalien zu verſichern. Wer bei derſelben die Summe von Eintauſend 
RNeichsthaler verſichert, hat monatlich nur zu zahlen, wenn er beim Eintritt alt iſt: 


herausgeſtellt, als gerade in der jetzigen Zeit. 

Die Gefahren des Lebens ſind durch die politiſchen Zuſtände und die größere Empfäng⸗ 
lichkeit für epidemiſche Krankheiten drohender geworden, und die Ausſichten für unbemittelt 
Hinterbleibende trüber als je. 7 

Die Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft Janus unternimmt es unter den billigſten 


60. 79. 609. 11. 20. 39. 53. 63. 79. 95. 728. 30. 60. 62. 64. 65. 79. 82. 
98. 810, 20. 21. 30. 34. 43. 86. 900, 3. 11. 15. 17. 52. 60. 90. 94. 1027. 
54. 84. 1126. 32. 74. 81. 94. 1209. 24. 48. 59. 62. 67. 
74. 1413. 34. 1505. 58. 61. 68. 71. 91. 99. 1004. 15. 16. 23. 25. 30. 54. 
1700. 6. 30. 35. 48. 60. 62. 81. 93. 1803. 4. 6. 19. 38. 66, 67. 78. 1901. 
50. 62. 64. 76. 94. 97, 2013. 50. 51. 55. 63. 76. 90. 2121. 22. 36. 4 

2221. 46. 56. 97. 2304, 6. 14. 24. 25. 26. 35. 77. 96. 2401. 2, 32. 57. 2533 
42, 48. 52. 62. 79. 80. S1. 86. 88. 601. 15. 25. 30, 59. 64. 2724. 28. 30. 46. 66. 
94. 2814. 27. 43, 58. 62. 63, 72. 75. 79. 80. 82. 2009. 24. 20. 33. 53. 73. 86. 


„717: uhr 
Dam pfwagenz üg e 
auf der Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
am 1. Oktober 1849 ab: 


* täglich 4 
Morgens 8 Uhr Abends 5 uhr 


5 uhr 15 Min. 
5 uhr 18 Min. 


von Breslau 
„ Schweidnitz 


„ Freiburg 


7 uhr 10 Min. 
7 Uhr 15 Min. 


1 
77 


” 
7 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


bis ult. Auguſt 1849 in den Expeditione 
ſowie die vom 1. Jult 1848 bis 31. Auguf 1849 na ol en 


gefundenen Sachen können bis zum 1. November d. 3. ven den ſich legitimirenden Eigen⸗ 


7 Bahn ofs⸗Inſpektion in Empfang 
thümern bei unſerer hieſigen BEE dieſe Gegenftände zum Veſten da 5 


Die vom Januar 1847 
Eiſenbahn zurückgebliebenen, 


Ablauf der oben gedachten Friſt N 
ſions⸗ und unterſtützungsfonds meiftbietend verkauft werden. 
Breslau, den 18. September 1840. 


Von 


find ſämmtliche Nouveautee's angelangt. 


P. Manheimer Jun., Naſchmarkt Nr. 48. 


aris und Leipzig 


8 


90. 


28. 
28. 
86. 
30. 
0. 57. 81. 

74. 2533. 


89. 92. 1308. 27. 


5.] geſchehen kann. 


Lübbert & Sohn, 
Junkernſtraße Nr. 2. 


Außerdem Sonntag, 
Mittwoch u. Freitag 
— . — 


Nachm. 1 uhr 


7 1 Uhr 15 Min, 
77 1 uhr 18 Min. 


H. Blanzger in Brieg. 
E. B. Gerſte in Görlitz. 


J. Hoeniger in Rybnick. 
Auguſt 1849 auf der Bahn 


genommen werden. Nach 


Das Direktorium. 


Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, 
Louis Kreißler in Liegnitz. 
W. A. Ackermann in Namslau. 
A. Bacher in Raudten N.⸗Schl. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. 


Heinr. Brüchner in Goldberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. 


Theodor Glogner in Haynau. 
C. Henning in Rothenburg. 


J. Hoffmann, Kommiffionär, in Glatz. 
E. Junghans sen. in Schweidnitz. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. 

E. Lubowski in Gleiwitz. 

G. Matthes in Grünberg. 


50 Jahr: 


25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 
1 Thlr. 20 ½ Sgr. 1 Thlr. 27 ½% Sgr. 2 Thlr. 5% Sgr. 2 Thlr. 161 Sgr. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich, und werden Nach⸗ 
ſchüſſe niemals verlangt, während eine Betheiligung am Gewinne der Geſellſchaft mit 7%, 


Neue Verſicherungs-Anmeldungen v. 1. Jan. bis 8. Aug. 1849 1,253,915 Mark Banco. 
Grund Kapital und Oeffentlichkeit der Verwaltung bürgen für die Sicherheit. Sta⸗ 
tuten und Proſpekte ſind bei den Unterzeichneten unentgeltt 


ich zu haben. 


B. Boas, A. Geisler, 


| in Breslau. 


J. Pappenheim in Tarnowitz. 


Pfeffer, Senator, in Guhrau. 

R. W. Pflücker in Waldenburg. 
H. Raymond in Lüben. 

L. Raymond in Seidenberg. 

L. Sachs jun. in Guttentag. 

J. L. Schmäk in Bolkenhain. 

L. Simmel in Neumarkt. 

J. S. Teichmann in Neiſſe. 

A. Tſchirch in Sauer, 

Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
C. Weinmann in Hirſchberg. 

Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 


Die Federpoſen⸗Fabrik des Fr. Meyer, 
Albrechtsſtraße Nr. 48 90 
poſen, Siegellack und verſchiedenen Schreibmaterialien zu den billigſten aber feſten Prei⸗ 


fen, Preisverzeichniſſe werden gratis verabreicht, 


„ empfiehlt ihr bedeutendes Lager von gezogenen Feder⸗ 


Theater⸗Nachricht. 
Sonntag: 7 erlin bei Nacht.“ (Mit 
neuen Couplets und neuen ſceniſchen Arran⸗ 
gements.) Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von D. Kaliſch. Muſik theils neu kompo⸗ 


nirt, theils nach bekannten Melodien arran⸗ 


girt von F. W. Meyer. 

Montag. Erſte Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. „Egmont 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 

Dinstag: Viertes Gaſtſpiel des Fräulein 
Babnigg, vom Stadt⸗Theater zu Ham⸗ 
burg, und erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Weixlstorfer, vom königl. Hof⸗Theater 
zu Dresden. Neu einſtudirt: „Der 
„Barbier von Sevilla.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten, Muſik von Roſſini. — 
Roſine, Fräulein Babnigg. Almaviva, 
Herr Weirxlstorfer. 


— — — — en — 
Die geehrten Abnehmer des Theaterzetteis 
werden erſucht, die Pränumeration für das 
vierte Quartal mit 10 Sgr. bei den bekann⸗ 
ten Zeitungskommanditen erneuern zu wollen. 
Graß, Barth und Comp. 
K. I. X. 6. Conf. O1. 

H. 2. X. 6%. R. DM. 
Verbindungs-Anzeige. 
Unsere am 26. Septbr. vollzogene eheli- 
che Verbindung erlauben wir uns Verwand- 
ten und Freunden statt besonderer Meldung 

ergebenst anzuzeigen, 
Grögersdorf und Strehlen. 
J. Eispert, Kreisrichter. 
E Eispert, geb, Braune, 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Caroline, 
geb. Rawitz, von einem geſunden Knaben, 
deehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau, 28. Sept. 1849. 

H. Altmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute um 10 uhr Vormittags erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

Sophie, geb. Lasker, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, anſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 28. Septbr. 1849. 

J. Preiß. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 27. d. Nachmittags 2 ½ Uhr nach 
12 ſtündigem Leiden zu Patſchkau an der 
Cholera im 43ſten Jahre erfolgte Dahinſchei⸗ 
den ſeines geliebten Bruders, des Seconde⸗ 
Lieutenant 23. Landwehr⸗Kavalerte⸗Regi⸗ 
ment Johann König, zeigt hiermit, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ganz ergebenſt an: 

Joſeph König, 
Wirthſchafts⸗Amtmann, 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 

Koſel bei Patſchkau, den 28. Sept. 1349. 


a Todes⸗ Anzeige. 
(In Stelle beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 10 uhr verſchied ſanft an 
Lungenlähmung unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegers und Großvater, der penf. 
königl. Münz⸗Medailleur Karl Leſſer, in 
dem Alter von 66 Jahren. Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Anzeige widmend, 
bitten wir um ſtille Theilnahme für unſeren 
tiefen, herben Schmerz. — Die Beerdigung 
findet Montag Morgens 9 Uhr auf dem re⸗ 
formirten Kirchhofe ſtatt. 

Breslau, den 28. September 1849. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 27ſten d. M., Abends 8 uhr, verſchied 
ſanft und ſelig nach langen Leiden unſer innig⸗ 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Bräu⸗ 
1 der Kaufmann Guſtav Beyer, in 
ſeinem 32ſten Lebensjahre. Dieſe traurige 
Anzeige widmen allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend: 

- die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. September 1849. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 30. 
Sept. auf dem großen Kirchhofe in der Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt, Nachm. gegen 5 uhr, ſtatt. 


Die Elementargesangsklasse 
wird am Donnerstag den 4. Oktober wieder 
eröffnet; Neu Eintretende bitte ich, sich 
bis dahin, Nachmittags von 2 bis 3 Uhr 
bei wir melden zu wollen. Für diese ſinden 
während des Oetobers besondere Vorbe- 
reitungen zum Änschlusse an die Klasse 
statt, und können daher spätere Anmel- 
dungen nicht berücksichtigt werden, 

Mosewius. 


Schul⸗ Anzeige. 

Der NE in meiner Töchterſchule 
beginnt mit dem 8. Oktober. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen erbitte ich mir daher bis 
zu genanntem Tage. 

Breslau, den 27. Sept. 1849, 

Verwttw. 25 900 8 Latzel, 
orſteherin eine rn Töcht 

Vorſteh En genfions-Anfalt, erſchule 

Albrechtsſtraße Nr. II. 


Der neue Furſus in meiner Schulan⸗ 
ſtalt für Töchter beginnt den 4. Oktbr. 
C. Thiemann, 

Oder⸗Straße Nr. 


* 


Höhere Bür 


Die Prüfung der angemeldeten Schüler 


findet Mittwoch den 3. Oktober Morgens 
8 uhr ſtatt. 
Breslau. Dr, Kletke. 


Altes Theater. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung. 
Montag den 1. Oktober. 
Muſikaliſch deklamatoriſche 
Soirée, 
unter gefälliger Mitwirkung 

des Heren und Frau Wohlbrück, 
des Herrn Mende und Frau von Stradiot⸗ 
Mende, 
ſämmtlich frühere Mitglieder der hieſ. Bühne, 
des Fräulein Babnigg, königlich ſächſiſche 
Hoffängerin, und 
des Herrn Pluge, Sänger des Stadt⸗ 
Theaters zu Frankfurt a. M., 
wozu ein hochgeehrtes Publikum die Ehre 
hat einzuladen: 
N Julie Clauſius, 
früheres Mitglied der Siefigen Bühne. 
Billets ſind zu haben in den Muſikalien⸗ 
Handlungen: 
bei Herren Bote und Bock, 
bei Herrn Scheffler 
und im alten Theater beim Caſtellan. 
Ich wohne jetzt Antonienſtraße N. 10. 
> Dr. Windmüller. 
Rechtsanwalt und Notar. 
Ich wohne jetzt: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33. 
Heidenreich, Oekonom. 
Vom 1. Oktober wohne ich im Eckhauſe 
der Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 55 zur Weintraube. 
Dr. Grätzer. 


N n r nn 
Adietldke nnn 
Sowohl unſerm volliiändigen 


Utuſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
z als auch der reichhaltigen deutſchen, 
T franzöſiſchen und engliſchen 

x Leſebibliothek 

8 können täglich neue Theilnehmer unter 

7 d. billigſten Bedingungen beitreten. 

8 . E. C. Leuckart in Breslau, 

E Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. I 
So eben iſt erſchienen: 

Amtlicher Bericht über die am 28. und 
29. August 1849 in Breslau abgehaltene 
ſiebente Haupt = VBerfammlung des 
te elifchen Vereins der av⸗ 

dolf⸗Stiftung, erſtattet von der hierzu 
ernannten Kommiſſion. Darmſtadt, bei 
Leske. 3 Sgr. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 

Anſicht der Rieſenkoppe, Original⸗Oelgemälde 
von Kunkler. 

Anſicht der Falkenberge, von Demſelben. 

Gewitterlandſchaft, Original⸗Oelgemälde von 
Lange in München. 

Eine Sammlung von Zeichnenvorlagen, aus 
denen beſonders die nach Calame Ge— 
forderten hervorzuheben ſind. 


F. Karſch. 


Ei 1 + 
Tanz⸗Unterricht. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß mit dem 5. Oktober der erſte 
Tanz⸗Kurſus beginnt. Die gefälligſt daran 
wollen Theil nehmen, erfahren das Nähere 
in meiner Behauſung, Hummerei Nr. 10. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


Für alle Gymnaſien! 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen: 
Vollſtändiges 
Wörterbuch 
zum Eutropius. 
Von Dr. Otto Eichert. 
Schillerformat. Preis 5 Sgr. 


Von demſelben Verfaffer erſchien bereits: 
Vollſtändiges 
Wörterbuch 
zum Cornelius Nepos, 
mit beſtändiger Beziehung auf die latein. 
Grammatik von Zumpt. 


Von Dr. Otto Eichert. 
Zweite verb. Aufl. 16. Preis 7½ Sgr. 
Daſſelbe zuſammen mit dem latein. Text 
des Cornelius Nepos, bequeme 
Schulausgabe. 

16. geh. 11 ¼ Sor. 

Im Verlaufe von 2 Jahren wurde die 
ſtarke erſte Auflage von dieſem Schulbuche 
vergriffen, ein Beweis für ſeine große Brauch⸗ 
barkeit! Wir machen alle Lehrer auf dieſe 

praktiſchen Ausgaben aufmerkſam. 


7 
N 


2 


l 


Ds 


Ein der Gemüſe⸗ und Baumzucht kundi⸗ 
ger, unverheiratheter Gärtner, der durch gute 
Atteſte ſeine Be nachweiſen kann, fin 
det ſofort Anſtellung. Das Nähere in der 
Kammgarnſpinnerei hier, Nikolai: Vorſtadt, 
Fiſchergaſſe Nr. 7 a. 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


Im Verlage von Conrad Weychardt (Dann eimer e Buchhandli 99 f 
gen iſt nunmehr eine Reihe Atlanten 1 0555 Ae * 1 ran en, 
von der Volksſchule an bis zu einem wiſſenſchaftlichen Studium der Geographie 
und — an im bürgerlichen und geſchäftlichen Leben, entſprechen. i 
2 ind : . I 1 73 3 13 
Profeſſor . Banner e 1 in 36 Karten. Zum Hand⸗ 
und Schulgebrauch. Ite umgearbeitete Auflage (16 neugeſtochene Karten ent⸗ 
haltend). Quer Folio. Preis 4 Thlr. geſtoch j 
Daniel Völter's Schulatlas in 22 Karten. Eine Auswahl aus 
der Lten Auflage des größeren Atlaſſes. Preis 2½ Thlr. 
Eduard Winckelmanns Elementar⸗Atlas für den geographiſchen 
Unterricht. Eingeführt durch D. Völter. 25 Karten in quer Quart. 
Ate Auflage. 1849. Preis 24 Sgr. 
Volks⸗Schulatlas in 12 Karten, quer Quart. 1849. Preis 12 Sgr. 
Alle Buchhandlungen ſind im Stande, die vorſtehenden gediegenen Werke entweder ſo⸗ 
N oder in en Friſt zu beſorgen. ’ 17 
n Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratib 
A. Keßler, in Aagteſchn bei ee Stock. en ; Rn . 
Bei Ferdinand Hirt in Nresl Naſchmarkt Nr. 47 f i ibo 
1. C. Sack in he gi 7 5 Te aſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, 


Beitrag zur Erweiterung der Probirkunſt 
durch ein ſyſtematiſches Verfahren bei Ausmittelung eines in Erzen, Hütten⸗ und 
Kunſtprodukten befindlichen Gehaltes an Kobalt, Nickel, Kupfer, Blei oder Wis⸗ 

muth, auf trocknem Wege, von C. F. Plattner, Prof. 
8. Freiberg. J. G. Engelhardt. M. Holzſch. geh. 16 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Katiber, 


r. IA. E. Stock in Krotoſchin ift zu haben: 


Die Lungenſchwindſucht heilbar! 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwindſucht 
bewirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen 
erblicher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten un⸗ 
terworfen ſind. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hoſpitals für 
Schwindſüchtige. Nach der zweiten Original⸗Ausgabe bearbeitet von Dr. Schulze. 

Dritte Auflage. 8. Geh. Preis 12½ Sgr. 


Der berühmte Ramadge ſagt: Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher für 
unheilbar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung beſteht in feinem. 2 rmaceutiſchen 
Arcanum, fondern in einem einfachen, mechaniſchen, überall anwendbaren L as 


bis jetzt dunkel war, ift nun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, die 
ſich auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenheit übergeben wer⸗ 
den, gleich andern irrigen Behandlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit Scham zu⸗ 
rückdenken können, nur zu oft verſchlimmerten ſie die Krankheit, ſtatt ſie zu heilen!“ 


Nuggieri's Handbüchlein der 
Luſtfeuerwerkere i. 


Eine praktiſche Anweiſung zur Anfertigung aller Gegenſtände der Luſtfeuerwerkkunſt 
als: Schwärmer, Raketen, Räder, Sonnen, Lanzen, eee Leuchtku⸗ 
ꝛc., fo wie Nr: iger Land- und Waſſerfeuer⸗ 
mit dieſer Kunſt beſchäftigen, insbeſondere aber für 
Zweite Auflage. Mit 29 Tafeln Abbild. 8. Geh. 15 Sgr. 


chule 


Dilettanten. 


2 


P} 


2 t 
A Demokraten wie Reaktionairen die Geſchichte ihres an Thaten reichen Lebens für den 
A mäßigen Preis von 20 Sgr. oktroyirt, hat auch mich der Ehre gewürdigt, in 
ihrer Subſkriptions⸗Liſte zu prangen. Dies veranlaßte mich, die ſie betreffende An⸗ 
EX zeige im „Putſch“ zu verfaſſen. Bei der Redaktion dieſes Blattes, obwohl nicht 
pekuniär betheiligt, nehme ich daher mit vielem Vergnügen die Verantwortlichkelt auf O 
wech, welche jene Hoſenträgerin mit Gewalt dem Herrn Aſſeſſor Breiners dorf in B 
die Schuhe ſchieben will. 5. Stahlſchmidt. 
01030%0303030405,08050%0%04050409050815. 05030504050 Dees 
Der freundlichen Aufnahme meiner geehrten Kunden empfehle ich die Anzeige, daß die 
Niederlage und Verkaufsloka ae * 11 gi i 
Neuen Seifen⸗Fabrik 
nach der Ohlauerſtraße Nr. GO (neben der goldnen Kanne) 
verlegt habe, und erſuche die gefalligen Aufträge nach dort mir zukommen laſſen, als auch 


deren ſorgfältigen Ausführung Sich verſichert halten zu wollen. f a 
Breslau, den 1. Oktober 1849. : A. Jankowski. 


N Deutſche 
Betriebskapitas⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 
für den Handels⸗ und Handwerkerſtand. 


Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Be⸗ 
triebs⸗ oder Ausſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thalern bis zu 10,000 Thalern 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗ 
Bedingungen enthaltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau Ring Nr. 30 

Breslau, im September 1849. H. J. Juliusburger, un} 
Agent der deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt. 


Die E. L. Berger'ſche Steinko len⸗Niederla e 
auf dem belſchleſiſchen Bahnhofe ® 


hat bereits den neuen Kohlenplatz zwiſchen der Strehlener und Bohrauer Barriere, Dicht 
neben dem Gaſtwirth Herrn Püſchel bezogen, und den Verkauf im Ganzen und 
Einzelnen darauf heute eröffnet, welches ich einem geehrten, zur geneigten Kennt⸗ 


Publikum 
nißnahme hiermit ergebenſt anzeige. Breslau, 29. eptember 1849. 


0 u Breslau. 
1. eee Yy, uhr. Breiteſtraße Nr. 42. 63 Ctr. Akten zum Verbrauch und 
tr. Akten zum Einſtamp ’ 
1, Oktober, Vorm. 8 abe und Nea K übe. N Nr. 49. 
laffe des Kretſchmer Müller: Uhren, Porzellan, Gläfer, zinnerne Geſchirre, 
Wache, Betten, Kleider, Möbel und diverſe Hausgeräthe. 
1, Oktober, Nachm, 4 uhr. Domintkaner⸗Plags Nr. 3. Gute Möbel. 


— 


Auktionen i 


Aus dem Nach⸗ 
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Sonntag den 30. September 1849. 


— 1 


Zu dem bevorſtehenden Schul- und Klaſſenwechſe 


empfiehlt unterzeichnete Verla ghandlung nachſtehende weit⸗ 


verbreitete gediegene Schul⸗ und Lehrbücher: 


Anthologie, deutſche, zum Erklären und Deklamiren in Schulen. Seehſte gänzlich umgearbeitete 
und ſtark vermehrte Auflage. 8. kart. ’ dee N „„I 1 Reh 
Auszug aus der heiligen Schrift, dem lutheriſchen Katechismus und dem Breslauer Geſangbuch. 
Dritte Auflage. 8. 2 K 8 5 ; a 5 FRE: 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gynmaſßen und Realſchulen. 8. 15 Sgr. 
Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie 8. . . . 10 Sgr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauche der lernenden Jugend in 
katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſammelt. Vierte Auflage. 12. ; 3 Sgr. 
Gebete und Lieder, zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerſität und den mit ihr verbundenen 
Gymnaſien Schleſiens geſammelt. 2 Hefte. Neunte Auflage. 16. N 6 Sgr. 
Geiſer, ABC⸗- und Leſebuch, oder das erſte Buch für Kinder. Dreiunddreißigſte Auflage. 8. 
1 


— — 


2½ Sgr. 


— — Gebete und Lieder zum Gebrauche in Land⸗ u. Bürgerſchulen. Zweite Aufl. 8. 10 Sgr. 
Haenel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit für das zarteſte 
Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Siebente Auflage. 8. 12½ Sgr. 
Harniſch, Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu 
lernen. Vierunddreißigſte Auflage. S8. . g l 2 Sgr. 
— — Zoeites Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, Schreiben und Auffchrei- 
ben, Begreifen und Urtheilen. Zehnte Auflage. 8. je . 0 8 0 Sgr. 
Hauptſprüche der heiligen Schrift, nach den gewöhnlichen Sonntags- und Feſt⸗Evangelien geordnet. 
Dritte Auflage. 8. 4 . 5 ; 4 4 3 Sgr. 
Katechismus, Dr. Martin Luthers, mit Bibelſprüchen, nebſt den Evangelien und Epiſteln, Nach⸗ 
richten aus dem Leben der Apoſtel Jeſu und der Geſchichte der Zerſtörung Jeruſalems. Seehſte 
Auflage. 8. + + + * + ' + + + 3% Sgr. 
Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach 
den Dichtungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert. Zweite Auflage. gr. 8. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Leſebuch für die obern Klaſſen der kath. Elementarſchulen in Schleſien. Zweiundvierzigſte 
Auflage. 8. a 1 ; 5 > £ 10 Sgr. 
Löſehke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. 
Zum Gebrauche in Volksſchulen. Dritte Auflage. 8. N 2 7% Sgr. 
— — Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer Berückſichtigung Deutſch⸗ 
lands und der chriſtlichen rd 1 Nee * eg 5 ee ; 55 * 
orgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Zeftament, mit nütz ichen Lehren 
Rn, 7 0 für Bürger: und Landſchulen. Achtundzwanzigite Auflage. 8. 6 Sgr. 
Aufgaben zur Erlernung 5 der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 


eft. te Auflage. . . . . . 2 5 Sgr. 
Pie. Sn zweites Heft. Fünfte Auflage. 8 8 A 5 Ser. 
— — deſſelben Werkes drittes Heft. Dritte Auflage. 8. ; F 5 Sgr. 
— — Auflöſungen zu den. Aufgaben. Erſtes Heft. Fünfte Auflage. 8. 0 2½ Sgr. 
— — dieſelben. Zweites Heft. Vierte Auflage. 8. 5 2% Sgr. 
— — dieſelben. Drittes Heft. Dritte Auflage. 8. ; g 27) Sgr. 
— — Schulgeſänge zum Gebrauch für Volksſchulen. Vierte Auflage. 8. 2 Sgr. 
Schnabel, Erſtes Buch für Kinder, oder Uebungen im Leſen, Sprechen und Denken. Neunte 


3 Sgr. 


Auflage. 8. . ; 
Uebung 


— — Zweites Buch für Kinder, oder Leſe⸗Uuebungen zur Bildung des ſittlichen Gefühls zur 


der Denk- und Urtheilskraft. Dritte Auflage. S. ig 8 Sgr. 
Seholz, Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie von Schleſien. Mit einer kol. Karte von 
Schleſien. Dritte Auflage. 8. > r m 5 a f 4 Sgr. 
— — Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreiches. 8. . 0 * F 4 Sgr. 
— — Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schleſiens. 8. 4 Sgr. 


— — Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. Zwei Bändch. 8. 25 Sgr. 
Thiemann, Vorübungen zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache für Anfänger. Vierte Aufl. 8. 
7% Sgr. 

ulrich, Aufgaben fürs Tafelrechnen in zahlreichen Schulklaſſen, mit den nöthigen Erklärungen bear⸗ 
beitet. Bierte Auflage. S. = ; - g i 5 5 Sgr. 
— — Auflöſungen zu vorſtehenden Aufgaben fürs Tafelrechnen. Vierte Aufl. 8. 2 Sgr. 
Wachler, Lehrbuch der Geſchichte zum Gebrauche in höheren Unterrichts-Anſtalten. Sechſte Aufl. 8. 
Se a 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Wicher, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und höheren Bürgerſchulen. Mit 
8 Figurentafeln. 8. ES ‚eh - f ‘ 5 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Hsiazka do Sylabizowama, i Czytania Polszyzuy. Na potrzebe uczyc sie 


5 Zacz najacych 

dziatek w mieyskich ı wieyskich szkolach Slaska etc. piatnaste wy 57 Ser 
4 » ? 
Hsizzka do szytania na klasse wyzsza Szköl elementarnych katolicich W Xiestwie 


Slaska, z niemeczyzny na polski jezyk przetlumaczona. Czesd pierwsza zawierajaca B 


i 2 pisma swietego. Czesc druga. Zawierajaca w sobie znajomosc niebios, zieni 
opisanie fizyke, nauke, o Czlowieku, 0 Zwierzetach sacych, i 0 powinnosciach dobrego 


‚ zyeia sposobu. piate wydanie. . . . 10 Sgr. 
„Breslau. Graß, Barth u. Comp. 


In einigen Tagen werden wir die Ehre 
haben 1 


Miß Anna von Millingen, 
Concert: Sängerin aus London, 
ier zu hören. Da deren Aufenthalt nür von 
ſehr kurzer Dauer ſein wird, ſo nehmen wir 
Veranlaſſung, auf dieſe berühmte Sängerin 
im Voraus aufmerkſam zu machen. 
Breslau. X. V. E. 


Etebichs Lokal, 


Heute, den 30. September: erſtes 


großes Konzer 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Jakoby Alexander. 
Dieſe Konzerte werden von jetzt ab den 
Winter hindurch alle Sonntage ſtattfinden. 


Eröffnun 
des Wintergartens. 


ente, den 30. September: 
roßes Konzert 
der Bresl. Theater⸗Kapelle. 


Sämmtliche Lokalitäten find renovirt, neu 

und geſchmackvoll dekorirt und mit friſchen 

Bäumen und Topfgewächſen ausgeſchmückt. 
Anfang 3 uhr. Ende 6%, uhr. Entree 


pro Perſon 5 Sgr. 
A. Kutzner. 


Weiß ⸗Garten. 


(Garteuſtraße Nr. 16.) 
Sonntag den 30. Sept. Machmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 2. Oktbr. 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: „Elégie 
harmonique“ von Kurpinsky, und „Meeres⸗ 
ſtille und glückliche Fahrt,“ Ouverture von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
für Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Buntes Konzert. 2 
u Schweizerhaus. 

Sonntag, den 30. Septbr.: Konzert. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Im Slashauſe 


heute, Sonntag den 30. @eistbr. Konzert. 
Entree für Herren - I. Sgr. ö 


FCEkliſenbad. 


Heute, Sonntag den 30,3 großes Kon⸗ 
zert. Anf. 3 uhr. Entree 8 Perf. 1 Sgr. 


n, ur Tanzmufit 
8 dem 20 et . e 


Zum Kirmesfeſt 


heute im Blumengarten, Michaelisſtraße 8, 
ladet ein: elzern. 


Kunſt⸗Anzeige. 

Eine Sammlung Oelgemälde, alter Schu⸗ 
len, für Sammler und Liebhaber, für Kir⸗ 
chen und häuslihe Andacht, find zu verkau⸗ 
fen Stockgaſſe Nr. 10, im Gewölbe. 

Welſch. 


Ae e 


Sonntag ven 30ſten, ladet ergeb 2 
5 Seiffert, im Großkretſcham. 


Ball 5 


des Montags⸗Kränzchens im Neuſcheitniger 
Kaſſechauſe be C. Kottwig, Montag den 
1. Oktober, wozu ergebenſt einladen: 

die Vorſteher. 
Zum Fleiſch⸗ Aus ſchieben und Wurſt⸗ 


um FI 
e Sonntag den 30. September, 
ladet ergebenſt ein: 
Deutſchländer in Pöpelwitz. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 1. Oktober, 5 Len ein: 


+ P fler 
2 in Pöpelwig. 


In eine Brennerei, durch Dampfmaſchine 
in Betrieb geſetzt, wird ein zuverläßiger 
renner geſucht, welcher das Abbrennen 
von täglich 0000 Quart Maiſche auf einem 
piſtoriusſchen Apparate in Verbindung mit 
Leitung der Dampfmaschine übernimmt und 
wird demſelben ein anſtändiges Gehalt zuge⸗ 
ſichert. Zu erfrage Ritterplaßg Nr. 2, eine 
Stiege hoch. 


sm se 
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2. Cherubini, Der Wasserträger. 3, Weigl, Die Uniform. 4, Boieldieu, Johann v. 
6. * Armide. 7, Beethoven, Fidelio. 8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 
11. Boieldieu, Die weisse Dame. 12, Onslow, Der Hausirer. 


1, Paör, Die Wegelagerer, 


Paris 
B. Rossini, Othello. 


1 „ Paer, Sargin. 10. Haydn 
Orlando, Palandrino. 13. Mehul, Die beiden Blinden. 14, Auber 
Die Stumme von Portici. 15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer. 16. Beethoven, Egmont, 17. Kublau, Die Räuberburg, 18, Epontini, 
Ferdinand Cortez. 19. Herold, Zampa. 20, Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21. Isouard, Joconde. 22. Rossini, Der Barbier von 
Sevilla. 23, Auber, Der Schnee, 24. Rossini, Tancred, 25. Mozart, Idomeneus. 26, Der Schauspiel-Direetor. 27. Die Entfüh- 
rung aus dem Serail. 28. Die Hochzeit des Figaro. 29. Don Juan. 30. Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 32. Titus, 38. Auber, 
Der Maurer und der Schlosser. 34. Bellini, Norma. 35. Die Montecchi und Capuletti. 36, Die Unbekannte. 37. Donisetli, Anna 
Bolena. 38, Spontini, Die Vestalin, 39. Rossini, Die diebische Elster. 40. Kreutzer, Lodoiska. 41. Paer, Griselda, 42. Bellini, 
Der Seeräuber. 43, Bellini, Die Nachtwandlerin, 44. Donizetti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46, Meyerbeer, 
Emma von Ressburg. 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 49, Winter, Das unterbrochene 
Opferfest, 50. Carafla, Masaniello. 51. Rossini, Aschenbrödel. 52. Kuhlau, Lulu. 53. Caraffa, Der Einsiedler. 54. Möhul, Die 
Jagd Heinrichs IV. 55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 56. M&hul, Joseph in.Egypten. 57. Herold, Die Täuschung. 58. Cherubini, 
Medea. 59. Boieldieu, Die zwei Nächte. 60. Auber, Die Braut. 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjon, 62. Cherubini, Die Aben- 
cerragen, 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen, 64. Schubert, Der Cornet. 65. Cimarosa, Die heimliche Ehe. 66, Rossini, Die Be- 


- QUVERTUREN 


beliebter ®pern. 

" Gross-Hochquart, — Sauber lithographirt, 
Für das Pianoforte. 
Zweihändig jede Nummer 2½ Sgr. 
Vierhändig - — 5 - 


Verlag von Friedlein u. Hirsch in 
Leipzig, vorräthig in Breslau u, Op- 


arth u. 4 
E Brieg vu Ziester. comp. lagerung von Corinth. 67. Gluck, Armide, 


niska, 71. Lodoiska, 72, Gluck, Alceste. 


Gärtnerin aus Liebe, 76, Auber, Das Concert bei Hofe, 77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, 


en 


Schulbücher von Michael Morgenbeſſer. 


Durch alle Buchhandlungen ſind nachſtehende, in einem großen Theil der Schulen Schleſiens eingeführ⸗ 


en Bücher von Michael Morgenbeſſer zu beziehen: 
28 fte Auflage: 


Ste Auflage: 
Ste Auflage: 
Ste Auflage: 
Ate Auflage: 
Zte Auflage: 
Zte Auflage: 


den Rechnungsarten. Erſtes Heft. 8. 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. 


den Rechnungsarten. Zweites Heft. 8. 


den Rechnungsarten. Drittes Heft. 8. 


1 Auflage: 


Das Mo 


wa 


on 


. F. F. F. F. F. K. . F. . V W. F. 
rr 


As 


iſt im Beſitz der jüngſten 


. vr, . W. M. *. N 


* 
W. . 


Cachemir und Satin laine. 


15% 


eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Karl Schalllss 
nachgelaſſene Reime und Räthſel, 


nebſt des Dichters Lebenslauf. 


Herausgegeben von 
Auguſt Kahlert. 
Der Meinestung dieses Buches iſt 4 Beſten des Schleſiſchen 
Uuden⸗Inſtituts in Breslau beftimmt. 
8. broch. 1 Rthlr. 


Der geiſtreiche Luſtſpieldichter Karl Schall, der Stifter der Breslauer Zeitung, ſteht 
namentlich in Schleſien In fo günſtigem Andenken, daß Nachfrage nach einer Sammlung 
ſeiner vielen zerſtreuten, durch Wie und Laune ausgezeichneten Gelegenheitsgedichte oftmals 
folgt iſt. Die unterzeichnete Verlagshandlung übdergiebt nunmehr dem Publikum eine 
Auswahl a 5 en begeht 244A¹. mit Unterkägntg en age 155 
Verſtorbenen at. 7 genauer Kenn jener Epoche a 
Biographie Sch wird allen Literaturfreunde willkommen fell 8 ” 

Dt gr er 


Buchhandlung Graf, Barth und Komp. 


Bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit nützlichen] 9. 
Lehren begleitet, beſonders für Bürger» und Landſchulen. 8. 1849. 6 Sgr.! 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 


Auflöſun en der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
Erſtes Heft. 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im 


Auflöſun en der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. Zweites Heft. 8. 1845. 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im eee Leben vorkommen⸗ 


Aufloͤſun en der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. Drittes Heft. 8. 1847. 2½ Sgr. 


Schul⸗Geſaͤnge zum Gebrauche für Volksſchulen. 8. 1845. 
Buchhandlung von Grass, Barth und Comp. 


M. Sachs, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, i 
eipziger Meßwaaren und empfiehlt in reicher Auswahl f 
die neueſten ſeidenen Kleiderſtoffe von 15 Sgr. ab, ſchwarze Taffte in al- & 
len beliebigen Breiten, franzöfifche Long⸗Schawls und Tücher, in ® 
llenen Kleiderſtoffen: Mouſſeline de Laines, Thibete, Cachemirs, 
Napolitaines, und Satin laines, ferner das größte Sortiment in Möbel⸗ 
ſtoffen, Gardinen, Tiſch⸗ und Fußteppichen. 8 
Außerdem iſt das Magazin durch direkte Zuſendungen aus Paris und Wien 
im Beſitz der neueſten Modells in Winter⸗Mänteln, Matillets, Bour⸗ > 
nuſſen und Paletots, fo wie der eleganteſten Mäntelſtoffe in Lama, Seide, 


rr d Rn e SITE 
nennen 


Im Verlag von Graß, Barth und Komp. in Breslau und Oppeln iſt ſo⸗ 


68. Auber, Fiorella. 


69. Caraffa, Die Marquise von Briuvilliers. 
73. Balfe, Die vier Haimonskinder. 


70. =; { 
74, Rossini, Moses in Egypten, 0. Cherubini, Fa 


75. Mozart, Dio 
Die Heirath durch List 
— ᷣ Wæ— — 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
0 * Studioſus v. Gilgenheimb, N 
2, = studiosus theol. Julius Muchny, 
3. verwittwete Schubert, 
4. Frau Gräſin von Zedlitz, 
5. Herrn von Wolhowsky, 
6. Baron von Lindenau, 
7. Veſitzer der Freiſtelle Nr. 5 in Lamsſeld, 
8. Herrn Hauptmann a. D. Santer, 
Madame Holz, 
Herrn Papierhändler G. Mlchalowitz, 
5 A. Haußmann, Goldarbeiter, 


. :» Hörler in Neudorf, 
13. von Callenberg, 
1849. 5 Sgr. 14. Frau Zugführer Strecken, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 29. September 1849, 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


7 1 
8. 1845. 27, Sgr. Nicht zu überfeben. 
2 1 2 8 brikb „Schloſſern, be 
1 Sehen Leben vorkommen ee Eine Sin tn A 
8 > 5 Sgr. zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Feilen⸗ 


hauer⸗Geſchäft (Breslau, Kupferſchmiede⸗Str. 
Nr. 27) in der Art verbeſſert habe, daß die 
ſtumpf gewordenen Feilen nicht mehr wie 
früher durchs Feuer abgeraspelt, ſondern ab⸗ 
geſchliffen werden, wodurch die Feilen weit 
beſſer bleiben und weit beſſer ſind als früher. 

Da ich nicht allein hier am Orte, ſondern 
in der ganzen umgegend der Einzige bin, ſo 
ſehe ich gefälligen Aufträgen entgegen; ich 
werde nichts verabfäumen, mir das Ver⸗ 
trauen meiner geehrten Kunden zu erwerben 
und auf längere Dauer zu fichern, 

Breslau, im September 1849, 


W. Schenk, Feilenhauer⸗Meiſter. 
—— —— e 

Ein Sehrling für ein Produkten⸗Geſchäft 
wird ken, o Kaheres Reuſcheſtr. Nr. 53, 
eine Treppe, im Comtoir. 

— — —ꝛ —— — —— 

Gute Foctav. Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Verleihen: Herrenſtr. 24. 

Meinen Ein: und Verkauf von altem Eifen, 
Bruchglas, Schweinshaaren ze, habe ich von 
der Nikolai⸗Straße Nr. 7 nach der Reuſchen 
„ Straße Nr. 50, neben der hölzernen Schüſſel, 
verlegt. ander Graveur. 

Ein Knabe, welcher die Buchbinder und 
PA | Galanterie⸗Arbeit erlernen will, kann ſich 
melden beim Buchbinder Müller, Kupfer⸗ 
DA ſchmiede⸗Straße Nr. 43. 

e Aecht baieriſch Bier, 
In Kuffe 1 Sgr. 3 Pf., iſt zu haben: Schuh⸗ 
brücke Nr. 53, im Baumhacker. 

Offenes unterkommen für einen un⸗ 
verhelratheten Amtmann, etwas polniſch ſpre⸗ 
chend, und für einen tüchtigen Brenner. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 30. 

Wer ein brauchbares Billard mit allem 
Zubehör zu verkaufen hat, der zeige es an 
Junkernſtraße Nr. 28 bei Knaur. 

—— U en N 
wird billig und ſauber angefertigt, desgl. go: 
thiſch geſtickt Antonienſtraße 11, 2 Stiegen. 
ä— . — — en 


Sei KE te EN DAS EN ZIN ZI 
* N RN * 
Bournouſſe, 6 
> 
KR 


Damen : Mäntel 
Stepprock⸗ Lager 
Jungmann Gebrüd. 


777 
AR Naſchmarktſeite 52, Stockgaſſen⸗Gcke. ? 


Die hieſige Hauptniederlage eee 


4 2 2 tet wird fortgeſetzt. 

Waldſchlößchen Bieres Pete 

bei Dresden FTE 
führt laut Vertrag nur dieſe und keine an⸗ 
dere Bierſorte auf ihrem Lager, und iſt daſ⸗ 
ſelbe in bekannter Güte, ſo wie in beliebig 
großen Gefäßen, von halben Eimern 
auch, eben ſo wie in Flaſchen, jeder Zeit 
vorhanden. Unſere geehrten Abnehmer erlau⸗ 


2% Sgr. 


47. 5 Sgr. 


2 Sgr. 


— 


N ZN ZN 


+ 


* 

empfingen wi 
2 

inſten 

der fe a 


en een 
19005 uns hierauf ergebenſt aufmerkſam zu J 818 ide 
Brelteſtraße Nr. 41 if eine gut möblirte 


Belle⸗Etage zu vermiethen. 


— — —— r. 

Neue Gaſſe Nr. 17 an der Promenade iſt 
vom 1. Oktober d. eine gut möblirte Stube 
nebſt gutem Flügel zu vermiethen. 


Stube in der 


Gebrüder Oppler, 
Ring Nr. 8, 
in den ſieben Kurfürſten. 
Wan anette Fus boden, ſchön und gſchen. 


c Ne _ 
billig zu] Es erbletet ſich ein Cand. phil, zum Pris 
— — — 20, ‚par tene its, BIN vatunterricht. Näheres M. 3 rest, hier. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht als Auf: 
ſichts⸗ und reſp. Verwaltungs⸗Behörde der 
Hofrath Sachen Familſen⸗Stiftung iſt an 
Stelle des verſtorbenen Juſtiz⸗Raths Neu⸗ 
mann, der en Ke Juſtiz⸗ Rath 
Wunſch hierfelbft zum Kurator der gedach⸗ 
ten Stiftung gewählt worden, 

Dieſes wird den Hofrath Sa ck'ſchen Ka: 
milien⸗Intereſſenten und den Schuldnern der 
Stiftungsmaſſe hierdurch öffentlich bekannt 

emacht, und werden die Letzteren zugleich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die fämmt⸗ 
lichen Einzahlungen zu unſern Hofrath Sack⸗ 
ſchen Familienſtiftungs⸗Akten offerirt und in 
das Depofitum des hieſigen königlichen 
Krels⸗Gerichts geleiſtet werden müſſen. 
Glogau, den 18. September 1849. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Ketzerberge Nr. 13 belegenen, dem Re⸗ 
ſtaurateur Friedrich Julius Mai gehöri⸗ 
gen, auf 11,590 Rtl. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 8. Feten 2 Vormittags 


# r. 1 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 
in a 1 r 
axe und Hypothekenſchein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Kaufmann 
Karl Friedländer hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Juli 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
—— —— —————— ů — — 


Bekanntmachung 
Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung des 
circa 1200 Klaftern betragenden Bedarfs an 
weichem Brennholz für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten pro 1850 im Wege eines Submiſ⸗ 
ſions⸗ und Lieltations⸗Verfahrens zu bewirken, 
und wird hierzu ein Termin auf den 3, 
Oktober d. J., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 20, anberaumt. 
Indem wir Lieferungsluftige hierdurch eins 
laben, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt, 
Bor ffnung des Termins, an uns abzu⸗ 
geben, und zu dieſem in Perſon zu erſcheinen, 
bemerken wir, daß die der Lieferung zum 
Grunde gelegten Bedingungen vorher täglich 
bei uns eingeſehen werden können. 
Breslau, den 19. Sept. 1849. 8 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Dezember 
1846 hierſelbſt verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
und Premier⸗Lieutenants a. D. Ernſt Fer⸗ 
din and Carl Guſt av v. Schwemmler, 
iſt auf den Antrag feiner Beneficial⸗Erben der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, und haben wir einen Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 
4. Dezember Vormittags 9 Uhr vor 

dem Herrn Kreis⸗Richter Pohler in unſerm 
Gerichts-Gebäude am Ringe hierſelbſt ange: 
ſetzt. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
ſich bis deu, ober 

i Üben aber perſönlich, © 

foriftlich, in dal Bevollmächtigte, wozu 
12 — vo nee 
echtsanwälte Krüger un er e 

Here vorgelegen werden, zu melden, ihre 
orberungen, bie Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriſtlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verlu: 
ſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Jauer, 21. Juni 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


othwendiger Verkauf. 

Das in Alen Kreiſe gelegene freie Al⸗ 
lobfal⸗Rittergut Skrzeczkowitz, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 6580 Mil. 5 Sgr. 2 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
fell am in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 

14. März 1850, Vormittags 


11 Uhr, 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte vor⸗ 
malige Gutsbeſizer Dannenberg zu Pleß, 
modo deſſen Erben, werden hierzu Öffentlich 


vorgeladen. 
Rybnik, den IL. Auguſt 1849 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. 


Zu verkaufen wegen Verſetzung iſt ein gut 
gebaltenes Diobillar von Zuckerkiſten⸗ 
. bestehend in einem Sopha, 12 Rohr: 
ühlen, einem Sophatiſch, 1 Trümeau, 
Spieltiſchen, 1 Servante, 1 Chiffoniere, 4 Ein⸗ 
ſetztiſchchen. Ferner von Kirſchbaumholz: 
Schreibſekretär, 6 Stühle, 1 Büffet, 1 Aus: 
Nebtiſch zu 18-20 Perſonen. Die Möbel 
ſind ſämmtlich gut gehalten und werden im 
Ganzen oder im Einzelnen zu den billigften 
ge e Fe, aue e 
5 erme 
Weidenſtraße Nr. 5. en Rehhorſt, 


Abtheilung. 


Oel⸗Lieferungs⸗Verdingung. 

Die für die Berg⸗Faktoreien zu Walden⸗ 
burg und Neurode vom 1. Novbr. d. J. bis 
ult, Juni k. J. benöthigten 925 Ctur. kla⸗ 
res, gut abgelagertes und unverfälſchtes raf⸗ 
finietes Rüböl, wovon an die hieſige Nieder⸗ 
lage 740 Star, und an die Faktorei zu Neu⸗ 
rode 185 Ctnr. zu liefern find, ſollen in Term. 

den 19. Oktober 1849 Vorm. 

1 


© Uhr 

nach den in unſerm Amtslokale einzufehenden 
Bedingungen auf dem Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden in Lieferung über⸗ 
laſſen werden. Es werden daher alle Dieje⸗ 
nigen, welche auf dieſe Lieferung eingehen 
wollen, hiermit eingeladen, bis ſpäteſtens zum 
10. Oktober d. J. ihre Angebote ſchrlftlich 
und verſiegelt mit der Aufſchrift 

„Oel⸗Lieferungs⸗Geſchäft“ 
franko an das unterzeichnete königl. Berg⸗ 
Amt einzuliefern und am 12. Oktober d. J. 
Vormittags 10 uhr wegen ihrer Eröffnung 
ſich in unſerm Amts⸗Lokale einzufinden. Der 
Zuſchlag, welcher dem königl. Ober⸗Berg⸗Amte 
für die ſchleſiſchen Provinzen zu Brieg vor⸗ 
behalten bleibt, wird zu feiner Zeit erfolgen. 

Waldenburg, den 27. Septbr. 1849. 
Königl. Niederſchleſiſches Berg⸗Amt. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1848 an nachſte⸗ 
hende Militär⸗Inſtitute: 

) das Garniſon⸗Lazareth zu Pleß, 

2) die magiſtratualiſche Garniſon⸗Verwal⸗ 


tung zu Pleß, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 8. Dezember 
d. J. Vormittags 11 Uhr in dem Ge: 
ſchäftslokale des unkerzeichneten Kreisgerichts 
vor dem Herrn Kreisrichter Stöckel an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Pleß, 16. Juli 1849. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Ankündigung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine neu erfundenen ſehr be⸗ 
rühmten Gehör⸗Jnſtrumente 

(Abraham's 


Porte voix en miniature) 
für Schwerhörige, allein echt und unver⸗ 
fälſcht zu haben ſind: 
in Aachen bei Herrn Abraham, Straße 
Neupforte Nr. 885, 
in Brüffel (Belgien) bei Herrn Abra⸗ 
bam, Rue Neuve St. Justine Nr. 34, 
Faubourg de Namur, 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Zentner, 
per Adr. der Expedition der Frankfurter 
Ober⸗-Poſt⸗Amts⸗Zeitung. 
Brüſſel u. Aachen, im Septbr. 1849. 
B. Abraham. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wie militairfrei, ſucht zu 
Weihnachten d. J. auswärts ein Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft erhält man auf 
portofreie Anfragen in Breslau, am Rath⸗ 
hauſe Nr. 10, in der Kleiderhandlung. 


Seinen neu eingerichteten 


Gaſthof, 


genannt zum 


Kaiſer von Rußland, 


gegenüber der Poſt in Berlin, empfiehlt Un⸗ 
terzeichneter einem hochgeehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum. Eine billige und freundliche Bewir⸗ 
thung der mich beehrenden Fremden wird 
ſtets meine Aufgabe ſein. 

Wilhelm Gerber. 


Pacht⸗Geſuch. 

Eine Schankgelegenheit wird zu pachten 
oder kaufen geſucht. Näheres bei Herrn Al⸗ 
brecht, Schweidnitzerſtr. Nr. 27, am Hoſpi⸗ 
tal St. Trinitas- 


Altes Schmiedeeiſen 
circa 100 Ctr. a 3 Rthl. iſt zu haben bei 
M. Rochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


a Kuochenmehl 
von friſchen Fleiſchknochen unter Garantie von 
reiner Qualität iſt noch zu haben bei 
M. Rochefort und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 


= Haarfärbungs⸗Mittel, a Pot = 
15 Sgr., weiße, graue und rothe Haare 
dauernd dunkelſchwarz zu färben, empfiehlt: 
„A. Bartſch, in Breslau, 

Reuſcheſtr. 2, 2 Stieg. 


; Friſche Forellen 


empfing und o fferirt: 
PROB N 1 
aſſergaſſe Nr. 
und Biſchmarſt Rer. are 


. . . —ͤ——ͤ— 
Mit pupillar. Sicherheit werden einige 1000 
Thlr. geſucht. Näheres L. A, poste rest, hier. 


x 
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Lehrbücher 


aus dem Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 
Berghaus, Prof, Dr., Grundriß der Geographie in 5 Büchern, enthaltend die m . 
ie und phyſikaliſche Geographie, die allgemeine Länder⸗ und Völker⸗, ſowie die 
Staatenkunde, erläutert durch eine große Menge eingedruckter kylographiſcher Figuren 
und Darſtellungen, durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungstabellen, 
als Leitfaden beim Unterricht in den oberen Klaſſen von Gymnaſien, höheren Bürgers, 
Real: und Gewerbeſchulen, der Militär⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, ſowie 
als Handbuch zur Benutzung beim Selbſtunterricht. gr. 8. cart. 5 Mil, 20 Sgr. 
8 5 are: Dr., die chriſtliche Dogmatik oder Glaubenswiſſenſchaft. 
ande 8. tl. 7% Sgr. ? r 
Gravenhorſt, geh. Hofrath Prof. Dr. logie, nebſt 12 tabellari 
Ache s c d. a f. Dr., Vergleichende Zoologie, nebſt ſchen 
nn PR Ne der at nach Ehrenbergs Bun 1 rie — dieſe 
„in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht d . uppleme 
vergleichenden Zoologie. gr. 8. 10 Sgr. a ee * 
— — Das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in den Klaſſen und 
Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lith. Tafeln. 8. 1 Rtl. 7% Sgr. 
Hahn, Ober⸗Conſiſtorialrath Prof. Dr., Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. gr. 8. 22½ Sgr. \ 
Harniſch, Dr., Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Auffe 
Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Zte umgearb. Aufl. 8. 1 HL, 5 Sgr. 
Herzog, Domkapitular und geiſtlicher Rath, Der katholiſche Seelſorger nach feinen Amts⸗ 
verpflichtungen und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und t 
auf die Geſetze des königl. preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwür⸗ 
digſten Biſchofs von Culm. 3 Bände. 4 Rtl. 15 Sgr. . ö 
Menzel, Conſiſtorial⸗ u. Schulrath, Die Geſchichte der Deutſchen. 8 Bände. 4. 12 Atlr. 
— Neuere Geſchichte der Beutſchen von der Reformation bis zur Bundesakte 
12 Bände. 8. 32 Rtl. 15 Sgr. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfällen geſchützt wer⸗ 


den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
ſind vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


der Buchdruckerei bei 5 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Montag den 1. Oktober d. J. Abends 77, Uhr im Saale des Cate restaurant 
„Eröffnung.“ Der Vorſtand. 


und 


Klauſa und Hoferdt's 
Engl. Liniir⸗Anſtalt und Buchbinderei, 
Ring (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 43, 


mpfiehlt ihr vei 
ne ner baltig Lager ſauber lintirter und in Federrücken dauerhaft 


andlungs⸗ un ſchaͤfts⸗Büche 
9 b 15 jede bre, . r 
Schul⸗Linien⸗Papiere 
mit einfachen und, doppelten Linken, 
| Noten Linien Papiere 
6 ür alle Inſtrumente, ’ 
Conto⸗Bücher und Conto⸗Corrent⸗Papiere, 


ungebunden, 
nebſt allen in dieſe Fächer ſchlagenden 


Liniir⸗ und Buchbinder⸗Arbeiten 


zur gefälligen Abnahme und Aufträgen bei prompter und reeler Bedienung. 


Beim Beginn der Brennperiode empfiehlt 
den Herren Brennereibeſitzern ꝛc. ihre bekannte 
täglich friſch fabricirte triebkraͤftige Preßhefe: 

Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums 
Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


755 Wir machen unfere geehrten Kunden wiederholt aufmerkſam, daß wir unſere 
J Damenputz Handlung feit dem 1. Auguſt d. J. nach Ring Nr. 38, nahe H 
as der Albrechtsſtraße, verlegt haben und empfehlen zugleich unfere perſönlich einge⸗ 
A kauften neueſten Leipziger und Wiener Modewaaren. . 


f M. Frags und A. 


FFFFFCCTCTCCCCCCCCCCo 
Vigogne⸗Jacken und Hoſen. 


Durch perfönlichen Einkauf in Leipzig habe ich in größter Auswahl angeſchaff 
ein ganz ſortirtes Lager wollener Strümpfe und Halbſtrümpſe in blau, grau, Ula, weiß 
und ſchwarz für Herren und Damen. Für kältere Witterung ein Sortiment Jacken, Hoſen 
und Strümpfe mit Schafwolle wattirt; beſonders mache ich auf die neuerfundenen Leib; 


binden (elaſtiſche) aufmerkſam. Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den drei Königen. 


Zum Möbel: und Glas⸗Einpacken empfiehlt 
ſich J. Uebrick, Altbüßer⸗Straße Kr. 0 


200 Stück rohe Sfenkächeln find, zu ver 
kaufen im Malene zum Sieh dich fr. 


einer Auſtern bei 
Helfe ust Wendt. 


R/ 


am 29, September Morgens eine 
e mit einem größeren und einem 
kleineren Diamant auf dem Wege von der 
Werder⸗Straße über den Ring nach der Poſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung auf der Schuhbrücke im Schiffsma⸗ 
troſen im Gewölbe abzugeben. 0 
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GOLDBERGERS 


— — 


/ 28 8 i K. k. allerhöchst privilegirte galvano-electrische 8 
& S E * 5 8 8 
BL Rheumatismusketten, sep 
2 350 
BEE Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Rtl., ſtärkere I.RtL. A 8 8 
28 15 Sgr. und einfache à Sorte 15 Sgr. können wieder⸗ 1285 
ze? holt ihrer ganz befonderen, tauſendfach bewährten Kraft 83 a 

888 und Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und ſicherſte Ka 3" 222 
— 32 Heilmittel gegen nervöſe, gichtiſche und rheuma⸗ fe 8 Er 

22 tiſche Uebel aller Art, als: a 225 
23853 = A 
mes 3 8 2 8 

Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand-, Knie und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthö⸗ 


rigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken» und Lendenweh, Gliederreißen, 
i Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. 
empfohlen werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, mit der Veröffentlichung von glaubwürdigen Atteſten und Zeug⸗ 
niſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten unausgeſetzt fortgefahren werden. Die 
beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten find 
wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, 
die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und 
glaubwürdigen Privatperſonen, die in einer gedruckten Broſchüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der 
Goldberger ſchen Ketten unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle Marktſchreiereien, die von den 
Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch' günſtigem Erfolge die Goldber⸗ 
Ferch etten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch fie ausgeführt worden find. Dieſe 
achpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß der Werth eines Heilmittels 
nicht von 165 neuen prahleriſchen Bezeichnung, ſondern davon abhängt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich 
ſchon als häufig heil: und wirkſam erwieſen und erprobt hat, und dann auch derartige Behauptungen 
autbentifch nachgewieſen werden müſſen. f f 
Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachthell, der durch noch gar 
nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es deim 
Kauf derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede echte Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite 
ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden 
98 den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel in 
Golddruck trägt und daß dieſe Ketten in Breslau nur einzig und allein in der Handlung 


Klauſa und Hofert, Ring (Naſchmarkt) Nr. 43, 


ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig ſind, ſo wie auch zur Bequemlichkeit des auswärtigen P. T. Publikums in 
Bolkenhain bei Hrn. Karl Jentſch, in Brieg bei Hrn. Karl Matzdorf, in Bunzlau bei Hrn. C. Baumann, in Charlottenbrunn 
bei Hrn. H. E. Seyler, in Frankenſtein bei Hrn. E. Tſchörner, in Freiburg bei Hrn. E. A. Leupold, in Glatz bei Hrn. Joſef 
SGrolms, in Görlig bei Hrn. H. F. Lubiſch, in Goldberg bei Hrn. Robert Seydel, in Greiffenberg a. Q. bei Hrn. W. M. 
Trautmann, in Groß⸗Glogau bei Hrn. Woldemar Bauer, in Ober⸗Glogau bei Hrn. M. Gießmaun, in Grünberg bei Hrn. 

„A. Franke jun., in Guhrau bei Hrn. A. Ziehlke, in Haynau bei Hrn. U. E. Fiſcher, in Hirſchberg bei Hrn. J. 8. Diett⸗ 


chs Wittwe, in Hoyerswerda bei Hen. W. Erbe, in Jauer bei E. F. Dröſcher, in Koſel bei B. Silb { 
bei Hrn. Joſ. Bartl, in Krotoſchin 8 1 1 . Saulich, EAN a Deal 


ei Hrn. Buchh. Stock, in Leobſchüß bei Hrn. E ilgner, 
in Löwenberg bei Hrn. J. ©. H. Eſchrich, in Lüben bei Hrn. M. E. Thies, in Muskau bei Hrn. C. A. Krauſe, in see bei 
Joſeph Eüguth, in Nimptſch bei Hrn. Eduard Schicke, in Ohlau bei Hrn. H. Mäntler, in Oppeln bei Hrn. G. H. Richter, 
in Poln. Wartenberg bei Hrn. F. W. Krieger, in Ratibor bei Hrn. Buchh. Keßler, in Reichenſtein bei Hrn. Bartſch, in Roſen⸗ 
eee et — — en er 5 aus bei K e in Striegau bei Hrn. 

0 ufe, achenberg bei Hrn. Guſtav Rothe, in Waldenburg bei Hen. J. W. NöWs Eidam, in Wohlau bei 
Hrn. B. G. Hoffmann, und in Zobten bei Hrn. Karl Wunderlich. L 3 Arnd 5 


Daß die galvano⸗electriſchen Ketten des Hrn. Goldberger ſich in mancherlei ſchmerzhaften und krampfigten Affektionen muskulöſei 
und fibröfer Gebilde, insbeſondere in Neuralgien und Muskelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Rheumatalgien der Wirbelſäule, auch 
der Extremitäten, ohne bereits entſtandene Organiſations⸗Ausartung oder Verwechſelungen ꝛc., unter einer übrigens angemeſſenen Behand⸗ 
lung und einer den örtlichen Zuſtänden und ihren Graden entſprechenden Anwendungsweiſe (wohin bei längerem Gebrauch auch ein Wech⸗ 
ſel der Ketten gehört) ſich wirklich nützlich und heilkräftig zu erweiſen vermögen, habe ich in verſchiedenen hartnäckigen Fällen 
obiger Art beſtätigt gefunden. In einigen dieſer Fälle erfolgte auf die Anlegung dieſer Ketten ſchon nach wenigen Tagen gänzlicher Nach⸗ 
laß der rheumatiſchen Schmerzen und Spasma, in anderen bedeutende Erleichterung. Bonn, den 14. Juni 1849. 

(LS) Dr. Harleß, 


Lähmungen, 


5 8 königl. preuß. geheimer Rath und Profeſfor an der Univerfität zu Bonn. 
Nach genauer Prüfung der Goldberg eerſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten a: Vergleichung Dae ie mehreren 
ihr nachgemachten Apparaten, hat der Gefertigte gefunden, daß die Goldberger'ſche Kette, vermöge ihrer richtigen, wiſſenſchaftlich 
baſirten Konſtruktion, jede dem Gefertigten bekannt gewordene Nachahmung derſelben in ihrem heilſamen Einfluſſe auf den menſchli⸗ 
chen Organismus bei weitem übertrifft und ſich weſentlich zu ihrem Vortheile unterſcheidet. — 

Wien, den 30, Mai 1840. (L. 8. Dr. Karl Sterz, 

k. k. Primararzt des allgemeinen Krankenhauſes zu Wien, ordentliches Mitglied der Wiener 

mediziniſchen Fakultät und der k. k. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien. 

Daß die Goldberger'ſchen galvano⸗electriſchen Ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen Uebel den Vorzug vor andern 
dergleichen Fabrikaten verdienen, auch ſich als äußerſt wirkſam und heilbringend bewieſen haben, beſcheinigt auf Verlangen. 
Leipzig, den 5. Mai 1849. 44 Profeſſor Dr. Braun. 
„Vielfach anerkannt und feit einer Reihe von Jahren bewährt iſt die Wirkſamkeit der Electricität und des Galvanismus bei rheuma⸗ 
tiſchen und nervöſen Krankheiten. Ich finde in der Goldbergerſchen fogenannten Rheumatismus⸗Kette eine der ſinnreichſten und 
ſchönſten Formen der Anwendung gedachter Heilkräfte und kann mich den zahlreichen und vielfachen Empfehlungen dieſer Ketten Sei⸗ 
tens bewährter Aerzte, ſowohl auf meine eigene Beobachtung als die Verſicherung mancher Kranken geſtützt, mit voller Ueberzeugung an⸗ 
ſchließen und empfehle dieſelben beſonders bei chroniſchen rheumatiſchen Krankheiten. . 

Cleve in der Rheinprovinz, den 2. Mai 1840. Dr. Arutz, prakt. Arzt. 

Nach mehrfacher Anwendung der galvano⸗electriſchen Rheumatismus⸗Ketten des Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz, ſowohl bei 
mir ſelbſt, be 150 bei andern an Rheumatismus Leidenden habe ich die Erfahrung gemacht und die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſel⸗ 
ben, nament ch = nervöserheumatiſchen, ſowohl acuten als chroniſchen Schmerzen angewandt, vielfach große Erleichterung, ja oft gänz⸗ 
liches Verſchwin en der Schmerzen hervorgebracht haben, und daß in genannten Fällen dieſelben zum Gebrauch zu empfehlen ſind. 
Nordheim in Hannover, den 16. Januar 1849. Dr. El, Krohne, Landphyſikus. 

Der unterzeichnete kann der Wahrheit gemäß bezeugen, daß die ihm zur Unterſuchung und Anwendun vorgelegten Goldberg er⸗ 
ſchen galvano⸗electriſchen Kheumatismus⸗Ketten der Geſundheit Nachtheſliges durchaus nichts befigen, vielmehr in allen Krankheitsformen 
des Gefäße und Nerven⸗Syſtems, beſonders aber in Gicht und Rheumatismen, wo erfahrungsgemäß der Electro-Galvanismus wirkſam 
befunden wurde, in der vorgeſchriebenen Anwendungsweiſe vorzüglichen Nutzen verſchaffen. 

Si 771 e alt we 2 ſch h 8 8 Dr. berg er baier. Gerichtsarzt. 

e galvano⸗ele en oldberger zeigen ſich in Verbindung mit dem gleichzeitig dabei angewendete 
Groniſchen Mheumatiemen nützlich. N e e e ä 
Medic.⸗Rath Dry. Clarus, 


Leipzig, den 16. Juni 1849. ö . 
! vof, der innern Klinik an der Univerfität zu Leipzig. 
Die galvanoselectrifchen Ketten von Goldberger in Tarnowitz leiſten bei nervös⸗rheumatiſchem Ko i tiſchen 
ektionen aller Art ſehr gute Dienſte, welches ich hiermit gern beſcheinige. 0 pfweh, bei chron ſch. heumatiſch 
ee 5 Seh 1849. Berg e 
ahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden und ſtarker Anſchwellung des einen 
allein beeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich auch im Gehen behinderte, Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimo⸗ 
auch denahe Die Zn eget ne PET N —— iſt nicht allein jener Schmerz gänzlich, ſondern 
a ung de ees verſchwunden, w ierm ner 
beſchelnige. Berlin, den © Juli 18 40. verſch „welches ich hie 3 großen Freude und gern dem Heren Goldberger 
(L. S.) 


Dr. Weiß, königl. Regimentsarzt. 
Kniees, welches mir zum Oeftern nicht 


du Troſſel, 
königl. 7 3 Be der Land⸗Gensdarmerie, Ritter des 
5 2 ro Ordens, ſowie des eiſernen Kreuzes ꝛc. 
l e en eg con — a ee Perg von mir el 8 10 er ſche galvanozekeetrifche Rheumatismus⸗ 
n Manne ſeitdem getragen worden di b den 
beſtens empfehlen kann. Wiesbaden, den 24. Februar 15 9. gen worden iſt, e oben benannte Kette allen Leiden 5 


Ge de eee 
! 5 4 Pr. . 
Hierdurch beſcheinige ich der Wahrheit gemäg, deb 0 die Heilkraft einer Goldberzerſchen — = 5 nnch 
a > 8 


Uebel, en und Schlaflofigkeit vorzüglich bewährt Hat, 
ede e bei Niski, ohnweit Görlitz, den 25, Oktober 1848. Lndwig, Graf zur Lippe. 


* 
— 


Schwedenſchanze. 


Heute Sonntag den 30ſten: Cencert und 
großes Wettrennen von Oswitzer Vollblut, 
nicht über 18 und unter 20 Jahren. Anfang 
des Rennen 3%, Uhr. Dienſtag, Mittwoch, 


als den 2. und 3. Oktober, großes Silber⸗ 


Ausſchießen. Ziegler. 


Für Garcons. 


Vom I. Oktober ab werde ich einen Mit⸗ 
tagstiſch arrangiren und für den Preis von 
6 Rtl. monatlich im Abonnement ein ſchmackhaf⸗ 
tes reichliches Mittageſſen liefern. Dies, ſowie 
aufmerkſame Bedienung und ein freundliches 
Lokal werden . ee reſp. Gaſt befriedigen. 

Breslau, 30. Septbr. 1849. 

Siſt, im ſog. Zeltgarten, Ketzerberg 13. 


Sopha's verſchiedener Art, 


fo auch fehr bequeme Ruheſtühle empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 2 
e Tapezirer, 

euſcheſtraße 24. 


Friſchen fließenden 


Aſtrachaniſchen Caviar 


empfehlen 


Gebrüder Friederici. 
Däniſche Stück⸗Kreide 


empfingen und ge ur 3 Comb. 
Friſch geräuch. Spfck⸗Aale, 
Stralſunder Brat⸗Heringe, 
empfing und offerirt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 
Die ſo beliebt gewordene 


„reine Cocos⸗Seife““ 


das aa 12 Sgr., 
älliger Entnahme 
bei eh 10 Dutzend 3 Rthlr.““ 


iſt wieder vorräthig bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 
»Ein Handlungslokal 


nebſt * Schreibſtube, mit Gas⸗ 


Einrichtung, auf eincr der belebteſten Stra⸗ 
ßen barſatz, en fig beſonders wegen 
i ten Lage 
berg eine Specerele oder Tabak⸗ 
andlung 


eignen würde, wozu die Repoſitorien vorhan⸗ 
den ſind, iſt ſofort zu vermiethen. 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 
ieee KK 
u vermiethen. 8 

Kurzegaſſe 14 v iſt ein Logis, hohes 
Parterre, R aus 3 Zimmern, 
Küche, nebſt Zubehör, fo wie ein Pfer⸗ 8 
deſtall und eine Wagenremſſe, mit dem = 
Logis zufammen oder von demſelben P 
getrennt, zu vermiethen und von Mi⸗ 
chaelis ab zu beziehen. Das Nähere J 
F ZB 
R AT ww FF 

Eine freundlich möblürte Stube nebſt Ka⸗ 
binet nah an der Schweidnitzerſtraße iſt bald 
zu beziehen Hummeret Nr. 56, 

Ein Gewölbe mit Schaufenſter it Reuſche 
Sehe ae, eee 

Reuſche Straße Nr. 1 iſt ein Feines Ges 
woe zu urrrntder, d 
Gartenſtraße Nr. 34 find 2 Wohnungen a 
150; ie vd Pferdeſtall ſofort zu beziehen. 

Zu vermiethen, 

Salzgaſſe Kr. 3 iſt ein kleines Haus mit 
Garten, Stallung und Waſchküche, die Röthe⸗ 
darre und große Remiſen zum 1. Januar zu 
vermiethen. Nähere Auskunft in der Hand: 
lung Ring Nr. 38. 
gu vermiethen ift eine Wohnung von 
5 Zimmern nebft Beigelaß, Ohlauer Straße 
Nr. 24/25, und bald zu beziehen. 


—— 2 — —— — — 
Ein Gewölbe nebſt Gomtoie it Ohlauer 
Straße Nr. 24/25 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 
Schuhbrücke 24 im 2. Stock iſt ein Zimmer 
für einen Herrn ſogleich zu vermiethen. 


M/ 
75 
N 
* 
2 


8 
{ 
N 
N 
N 
N 
7 


NG! 


NN NN N. 


2 
5 


Ning Nr. 1 
iſt die zweite Ga e mit Fenſtern nach 
dem Ring, Termin Weihng ten, und in 
der dritten Etage eine Stube nebſt Als 
kope und Küche, Vermin Michaelis bezieh⸗ 
bar, zu vermiethen. Bee Schweidnitzer 
Straße 54 beim Wirth. 1 


1 Nr, 55, 
Naſchmarktſelte, iſt die zweite Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, heller Küche 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Termin 
Weihnachten d. J. zu bezlehen. 


Antontenſtraße Nr. 4 iſt der dritte Stock 
ſofort oder Michaelis zu bechen, 8 


An der grünen Baumbrlücke Nr. 1 iſt eine 
Wohnung von 5 Zimmern und einer Alkove, 
desgl. eine von 3 Zimmern, mit oder ohne 
Alkope, zu vermiethen. 


Be | 


» 


— 
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Vlierte Beilage zu 1 228 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 30. September 1849. 


N 


2 se seÄse 


Mäntel, 


V. V. V. V. . V. V. VV. V. VV. V. V. V. V. V. V. V. V. V. V. V. V. AN 
S FFF 


SM 


AS 


find. gegenwärtig noch 2 1 verfchiedene Modells, in Sammet, Seide und Wolle, in unſerem Atelier kopirt, vorräthig, und bitten wir den Fagons 
„Prophet, Adrienne und Ondine,“ beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Gebrüder Littauer, 


DC 


Nee 


R 


e 


rr 


Mantillen 


n 


Ring Nr. 


€. 
ev 
9 


Treppe. 


9 


Heinrich Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


\ 


Das Lager der neuften Pariſer Mäntel⸗Modells und Manufaktur⸗Waaren⸗Magazin 


„zur Kornecke“ in Breslau 


beehrt ſich hierdurch die Ankunft feiner neueften Parifer und Leipziger Meß⸗Waaren anzuzeigen, und auf nachſtehende Artikel beſonders aufmerkſam zu machen: 
Die neueſten Modells in gefertigten Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, Paletots, Mantelets, fo wie Mäntel- und Kleiderſtoffe, worunter ſich beſonders Cache— 


miriennes und Tartans⸗Glacés auszeichnen. 


Ferner die reichſte Auswahl in ſehr eleganten Braut: und Geſellſchaftsroben, fo wie dauerhafteſten ſchwarzen und alle Nüancen in glacirten ſchottiſchen 


und geſtreiften Seidenzeugen zu ſehr vortheilhaften Preiſen. 
2 Das Lager der franzöfifchen Cachemir⸗Double-Long⸗Chales, 


Farbenſtellungen, wie auch 
D 


deren Fabrikpreis 50-60, jetzt 20—30 Nthlr., if wiederum in allen 
deux und quatre faces, auf das are oe let 0 


ie größte Auswahl der neueſten Möbel: und Gardinenſtoffe, Tiſch⸗ und Fußteppiche, letztere in allen Qualitäten, über ganze Zimmer. 
Sämmtliche Gegenftände in der bei mir gewöhnten reichen Auswahl beſter Qualität und möglichſt billigſten Preiſen. 


Eine bedeutende Partie wollener karrirter Double⸗Long⸗Chales und Tücher 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


werden verkauft 
auf dem Kopiſch⸗ Hofe in der Nikolai⸗Vorſtadt, Lange Gaſſe 
Nr. 9, völlig ausgetrocknet und geſund, und nach rheinländiſchem 
Maße dicht geſetzt, folgende Brennhölzer: 


Roth Buchen Leibholz 1. 7 Thlr. 15 Sgr' 
dito dito II. 6 — 20 — 
Weiß⸗Buchen dito I. TE „ 
dito dito II. „ 
Birken dito 15 . 6 — 10 — 
dito bits II. . . 5 — 10 — 
Eichen dito I. 5 — 16 — 
dito rern 20 
Erlen dito 3 5 — 15 — 
dito dito II. . 4 — 15 — 
Kiefern dito I. ende 8 
dito dito II. 1 20 
dito dito III. N 
Fichten dito 1 n 


dito II 


— 2 
H. Bruck, Junkernſtraße Nr. 29. 


Die Leinwandhandlung von C. Schubert 


am Nathhaufe Nr. 1, alter Fiſchmarkt, 
empfiehlt: Hemden, von 18 Sgr. das Stück, bis zu den höhern Preiſen; ferner: weiße 
keinwand, Züchen⸗, Inlet:, Schürzenleinwand und Drills, unterjacken, Parchent⸗unterbein⸗ 
kleider, wollene und katunene Hals- und leinene Taſchentücher, Kittahs und Parchente zu 
billigen Preiſen. 


Feinſte wollene und flanellene Geſundheitsjacken, 
Geſundheitshemden, 


verſchiebene Sorten weiße und bunte wollene und baumwollene Jacken, gewirkte wollene, 
flanellene, baumwollene und Parchent⸗unterbeinkleider, fo wie geſtrickte Socken und Strümpfe 
empfiehlt billigt. Julius Henel, vorm, E. Fuchs, am Rathhaus 26. 


— Wollen und Vigognien, 


Moritz Sachs, „zur Kornecke.“ 


zu ſehr billigen Preiſen. Moritz Sachs. 
Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Meinen hieſigen und auswärtigen Geſchäfte freunden die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
die von ande am 27. Auguſt d. J. verftorbenen Manne bisher betriebene Seifeuſie⸗ 
derei- und Lichtfabrik unter der Firma: a 

Auguſt Julius Reichel 
für meine alleinige Rechnung in dem eignen Haufe, Schmiedebrücke Nr. 57 
führe, das zweite Verkaufslokal, Ohlauerſtraße Nr. 66 dagegen vom 1. kt 


b aufgebe. i 
5 Koss ich mich meinen ſämmtlichen Geſchäftsfreunden ergebenft empfehle, bitte ich dies 
ſelben, mich mit dem, meinem ſeel. Ehegatten geſchenkten Vertrauen geneigteſt beehren zu 
wollen, welches zu verdienen ich ſtets bemüht ſein werde. 

Breslau, den 30, Septbr. 1849. 7 ! x 
Pauline Reichel, geb. Wicke, Schmiedebrücke Nr. 67. 


Im Ausverkauf 


offeriren zu ſehr billigen Preiſen: 2 8 
ſchwarze und bunte Seidenzeuge, franzöſiſche gewirkte Tücher, franzöſiſche 
Double⸗Long⸗Schawls, welche 60 und 80 Reglr. gekoſtet, für 35 und 
40 Rthlr.; wollene Kleiderzenge, Möbel⸗Stoffe und Teppiche, fo 


wie gemalte Roulleaux 


H. Rinkel u. Sohn, 


Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 


Mein reichhaltiges Lager engliſcher Strumpf⸗ 
Fr deuffcher Schafwollen, 


Kamm: und en Berne empfehle ich. 
ur gefälligen Beachtung. 
zur gefällig del, Ring Nr. 27. 


forte 
ober 


A. D. Sei 
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Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


andelt. 
GE Auf wiederholt an mich ergangene Anfragen, ob es mir noch möglich wäre, 
dieſen Herbſt nach Groß⸗Glogau und Liegnitz zu kommen, um daſelbſt Tanzunterricht zu 
ertheilen, mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß nur der heftige Ausbruch der Cholera 
vor mehreren Wochen in Liegnitz mich bewegen hat, dieſe mir lieb gewordene Stadt dieſes 
Jahr nicht zu beſuchen, daher in Pleß anderweitige Verpflichtungen eingegangen bin, welche 
es mir unmöglich machten, noch ein Engagement in eine andere Stadt anzunehmen, wes⸗ 
halb ich nach Glogau zum kommenden Frühjahr zu reifen beabſichtige. Zugleich verbinde 
ich die angenehme Pflicht, den reſp. Familſen in den Städten Ratibor, Gleiwitz und Pleß 
meinen ganz ergebenen Dank für das mir in dieſem Sommer zu Theil gewordene Vertrauen 
auszuſprechen, wie auch den lobenswerthen Eifer meiner Schülerzahl zu erwähnen. Nach 
mehrmonatlicher Abweſenheit kehre ich dieſes Jahr einige Wochen früher nach Breslau zu: 
rück, verfehle demnach nicht, die geehrten Familien daſelbſt zu benachrichtigen, diß der 
Tanzunterricht auch dieſen Winter in meiner geräumigen Lokalität, in der ein Saal ſich 
befindet, eribeitt wird. Vielſeitigem Wunſch der Eltern zu genügen, findet unter der Lei⸗ 
tung meiner Tochter auch eine beſondere Tanzſtunde für Kinder von 10 bis 14 Jahren 
ſtatt, an der Knaben bis zu dieſem Alter Theil nehmen können. Die Familien, welche die 
Abſicht haben, von mir oder meiner Tochter Tanzunterricht ertheilen zu laſſen, werden er⸗ 
ſucht, vom 9. Oktober an in meiner Wohnung Schuhbrücke Nr. 45, erſte Etage, in den 
Vormittagsſtunden von 10 bis 1 uhr ſich zu melden. Ba tiſt 
Pleß, den 28. September 1849. ptiſte. 


Von Hamburg nach Port Melbourne und 
Port Adelaide in Süd⸗Auſtralien 
wird poſitiv am 15. Oktober exgedirt: . 
Das ausgezeichnet ſchöne und durch ſeine vorigjährige außerordentlich ſchnelle Reiſe be⸗ 
kannte kupferbodene Hamburger Fregatt⸗Schiff 
R Alfred, (groß 200 Tonus), 
geführt von dem in dieſer Fahrt bekannten Kapitän H. E. Decker. 
Das Schiff liegt bereits im hieſigen Hafen und iſt ſowohl für Ksjüts⸗ wie für Zwi⸗ 
ſchendecks⸗Paſſagiere wieder aufs Allerbequemſte und Zweckmäßigſte eingerichtet. 
Hinſichtlich der Bedingungen wegen Anmeldungen und ueberfahrt erſucht man, ſich in 
portofreien Briefen zu melden bei den Eignern des Schiffes . 
Herrn J. E. Godeffrey u. Sohn in Hamburg und bei 
Herrn Eduard De, ins, Wall Nr. 18 B. in Bremen. 
Friedrich Bröderman, Schiffs⸗Makler in Hamburg. 


U * ” * nm * * 
Höchſt wichtige Erfindung für Brennereibeſitzer! 
Vielfach iſt man beſtrebt geweſen, es dahm zu bringen, den Spiritus gleich aus der 

Maiſche fuſelfrei zu gewinnen. In neuerer Zeit wurden, um dieſen Zweck zu erreichen, 
koſtſpielige und complicirte Apparate angelegt, die beim Betriebe viel Aufmerkſamkeit und 
Arbeit, auch das in manchen Gegenden koſtſpielige Produkt der rein ausgeglühten Holz: 
kohle erforderten, immer aber dem Zweck nicht gehörig entſprachen, d. h. keinen wirklich 
reinen, vom Fuſelgeſchmack befreiten Kartoffelſpiritus lieferten. Dies Reſultat nun wird 


durch eine, dem Weſen nach einfache Vorrichtung, die in jeder beſtehenden Brennerei auf 


wenig koſtſpielige Weiſe hergeſtellt werden kann, vollkommen erreicht, und liefere ich dazu 
die genaue Beſchreibung der betreffenden billigen Einrichtung nebſt nötbiger Zeichnung in 
verſiegelten Exemplaren für den Preis von 10 Kthlr. Cour. baare Zahlung. 5 

Der Kartoffel⸗Spiritus wird nach dieſer Einrichtung direkt aus der Maiſche fuſelfrei 
abgetrieben, ſo daß derſelbe ſofort ohne weitere Reinigung zu allen Branntweinen verwen⸗ 
det werden kann, und ſich dazu beſonders gut eignet, vermöge ſeines angenehmen mil⸗ 
den Geſchmacks. 0 


Neben dieſem Vortheil des reinen, fuſelfreien Spiritus, der für jeden Käufer unbedingt 


einen größeren Werth haben muß und daher auch höher bezahlt werden wird, gewährt das 
nach n hergeſtellte Brennverfahren auch noch den nicht unbedeutenden 
Nutzen, da E 
1) aus demfelben Inhalt Maiſchraum mehr Prozent Spiritus als bisher gezogen werden, 
2) die zurückbleibende Schlempe ein bei Weitem beſſeres, geſunderes und nahrhafteres 
Viehfutter abgiebt, ſo daß die geringen Koſten der Einrichtung in ganz kurzer Zeit 
durch vorerwähnte Vortheile gedeckt find, 

Jeder der Herren Brennereibeſitzer, dem es darum zu thun iſt, aus feiner Brennerei 
einen größeren Nutzen, als bisher zu ziehen, wird wohl thun, dies Verfahren ſo ſchnell als 
möglich einzurichten, da überbies dieſe Einrichtung ohne Unterbrechung des Betriebes der 
Brennerei, wenn ſolche ſchon im Gange iſt, geſchehen kann. Es dürfte überhaupt die Zeit 
nicht mehr fern ſein, daß ein anderer Spiritus, als der auf dieſe Weiſe erzielte ſchwer zu 
verkaufen ſein möchte, denn es liegt auf der Hand, daß dieſe bei Weitem beſſere Waare 
jeder anderen vorgezogen und beſſer bezahlt werden wird. 

Leipzig, im September 1849. Ernſt Trepte, 

Inhaber einer Sprit⸗, Eſſig⸗ und Rum⸗Fabrik. 


roben von Spiritus, welcher nach dieſem Verfahren direkt aus der Maiſche gezogen 

ift, Fan zu Jedermanns Anſicht bei unterzeichnetem Haufe, woſelbſt auch + 3 
und verſiegelten Exemplare gegen obigen Preis zu beziehen find, 

Gaebel u. Comp. in Breslau, Karlsſtraße Nr. 11. 


Engliſche Patent⸗Gummiſchuhe, 
gefuttert, mit Lederſohlen, eigener Fabrik, welche ſich vorigen Winter beſonders als Schutz⸗ 
mittel gegen die Cholera exwieſen, indem fie die Füße ſtets warm und trocken erhalten, 
ſind in großer Auswahl für Herren, Damen und Kinder, ſtets vorräthig en gros wie en 
détail bei mir zum billigften Preiſe und beſter Qualität zu haben; bei größern Partien 
zum Wiederverkauf wird ein anſehnlicher Rabatt bewilligt. Meine Wohnung i jetzt 
Ring Nr. 48, früher Schuhbrücke Nr. 64, in Breslau. 
Fried. Wilh. Verg, Schuh⸗ und Stiefel⸗, wie auch Gummiſchuh⸗ 
Verfertiger für Herren und Damen. 


Großes Damen⸗Maͤntel⸗Lager 


in verſchiedenen Seiden⸗Stoffen, in Lama, Cachemir und Plaid, fo wie Herbſtmäntel, 
ſämmtlich nach den von mir von der jüngſten Leipziger Meſſe mitgebrachten Modells gefer- 
tigt, empfiehlt, wie bekannt, zu den billigſten Preiſen: 

H. Lunge, Ring grüne Röhrſeite Nr. 39, erſter Stock. 


722... 


Neue Leipziger Meß⸗Waaren. 


Die R von M. B. Cohn, 
Ning Nr. 10, im Holſchau'ſchen Hauſe, 

empfiehit ihre in der Pelpziger Meſſe ſehr See NA geſchmackvollen 
Waaren, und offerirt nachſtehende Artikel zur gütigen Beachtung: 5/4 breite wollene 
Halblama zu Kleidern und Hüllen von 5 Sgr. an, 10/4 breite wollene Lama⸗Män⸗ 
telſtoffe in Beueftem Geschmack, gußerſt billig, Halb vouene Kleiderſtoſfe in guter 
Qualität, à J bis 5 Sgr. pro Elle. Alle Gattungen von Twills, Camlotts, Gros 
de Berlin und andere wollene Waaren zu einem ſehr gefälligen Preiſe. Piquee⸗ 
Decken und Piquee⸗Rocke und verschiedene Sorten weißer Waaren. Eine bedeutende 
Auswahl in 3 1 großen, wollenen Winter⸗Umſchlagetüchern 31 ½, 2 bis 3 Ya Rtl. 
pro Stück. 3 Ellen große halbwollene umſchlagetücher A 25 Sgr. Verſchiedene 
Sorten Mädchen⸗umſchlagetächer z 10 bis 25 Sgr. Die modernfien wollenen Double: 
Shawls in großer Auswahl. Franzsſiſche und Wiener gewirkte wollene umſchlagetücher zu 
merklich billigen Preiſen. Wollene Weſtenſtoffe, wollene und feidene Shawls und 
Schlipfe, ſchwarze und bunte ſeldene Herrenhalstücher und noch ſehr viele andere 
Artikel werden ebenfalls zu außergewohmich billſgen Preiſen verkauft. 


eee eee eee 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


„Fertige Wäſche, 
zu außergewöhnlich billigen, feſten 1 2 
ür Damen: Hemden von Neſſel, pro 
Stück 14, 15 und 16 Sgr., in gebleichter 
Leinwand und Creas, 20, 25 Sgr., 1 Thlr., 
1 ½ bis 3 The; Negligee⸗Jäckchen von Wal⸗ 
lis und Piquee⸗Barchent 22 ½, 25 Sgr. und 
1 Thlr.; Unterbeinkleider von Barchent 14, 
16 u. 20 Sgr.; gewirkte baumwollene Strümpfe 
pro Paar 5, 6 und 7%, Sgr., feine wollene 
10 Sgr. — Für Herren : Hemden in Neſ⸗ 
ſel 15, 16 und 17 ½ San von gebleichter 
Leinwand und Creas 20, 25, 27 ½ Sgr., 
1,1%, 1% 1½ u. 1½ Tylr., dergl. mit 
Shemifetts ꝛc. 1 ½, 12%, 2, 2 ½ 2½, 3, 3 Yar 
4 bis 7 Thir, und ſolche von feinem Shirting 
25 Sgr. und 1 ½ Thlr. pro Stückz Unter: 
beinkleider von Creas und Barchent pro Paar 
16, 17 ½%, 20, 22 ½, 25 Sgr. bis 1 Thlr.; 
Unterjäckchen von Piquee⸗Barchent 25 Sgr. 
und 1 Thlr., dergl. von ächtem Geſundheits⸗ 
Flanell 2 Thlr. und gewirkte von feiner Ze⸗ 
phir⸗Wolle 215, Chemiſetis pro Stück 5, 6, 
7 ½, 10, 12%, 17 ½, 20 u. 25 Sgr.; Kra⸗ 
gen und Manchetten per Dutzend 25 Sgr.; 
baumwollene Socken. 6, 7½ und 9 Sgr., 
wollene 7 ½ Sgr. Sämmtliche Sachen find 
gut und ſauber genäht und garantire bei 
leinenen Waaren für reinleinenes Geſpinnſt. 
Ebenſo empfehle ich mein Lager von gebleich⸗ 
ter Leinwand, Creas, Creas Tiſchzeuge, Hand⸗ 
tücher und weißleinener Taſchentücher in be⸗ 
ſter Qualität unter Zuſicherung der ſtrengſten 
Reelität und Notirung der billigſten Preife, 

errmann Gumpert, 
Schmiedebrücken⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 
Ecke, zu den vier Löwen. g 


Die Putz⸗Handlun 

von H. Thomaſchke, Nikolaiſtr. Nr. 71, 
empfing dieſer Tage ihre Wiener und Leip⸗ 
ziger Modells und empfiehlt eine große Aus: 
wahl nach denſelben ſauber gefertigter Hüte, 
Häubchen und Auffäge zu den billigſten 
Preiſen. 

In der Abſicht, die Betheiligung an mei: 
nem Unterricht im Buchhalten und im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen zu erleichtern, habe ich 
die Einrichtung eisen, daß das Honorar 
während dieſes Semeſters auch monatlich ent⸗ 
richtet werden kann. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 48. Holländer. 


Holſt. Auſtern, 
bei Guſtav Scholtz. 


Auſtern 
bei Julius König. 


Gasäther, 


a Pfd. 4½ Sgr., bei Quantitäten billiger, 
iſt fortwährend bei Herrn T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30, zu haben. 

C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Bei ausgebreiteter Bekanntſchaft bin ich in 
den Stand geſetzt, Rittergüter, Fabriken, 
Gaſthöfe, gut rentirende Tabagien, Ruſtikal⸗ 
Beſitzungen und ſtädtiſche Grundſtücke zum 
vortheilhaften Ankauf nachzuweiſen. 


Ebenſo biete ich Kapitaliſten, bei ſtrengſter Ha 


Verſchwiegenheit, ſtets Veranlaſſung, Gelder 
vortheilhaft und pup. ſicher unterzubringen 
und bitte mich mit derartigen Aufträgen zu 
beehren, wo ich dann beweſſen werde, daß 
ſtrenge Rechtlichkeit mein Grundſatz iſt. 
Tillendorf bei Bunzlau, 27. Sept. 1849. 
Hohberg, Kommiſſions⸗Agent. 


Zduny. 


Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth 
kann zu Michaelis d. J. ein junger gebildeter 
Mann als Wirthſchafts⸗Eleve placirt 
werden. Das Nähere bei dem Wirth: 
ſchaftsamt. 1 


Der halbe erſte Stock, Salvator⸗Plaß 
Nr. 6, iſt zu vermiethen und bald ode 
Oſtern k. J. zu beziehen. 


Im neuerbauten Haufe, Schuß brücke 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24, an der 
Taſchenbrücke, iſt der zweite Stock von 4 bis 
6 Stuben nebſt Zubehör, mit oder ohne Stal⸗ 
lung, zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth in Nr 23. > 

u vermiethen — 
und ſogleich 95 beziehen ſind in der erſten 
Etage Neue Schweidnitzer Straße Nr. 43 
un. ſchöne Vorderzimmer im verſchloſſenen 

ntree. r 


. EL EN FA Fe ara 7 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 
iſt noch die belle - &tage ganz oder getheilt, 
nöthigen Falls mit Stallung und Wagen⸗ 
latz, desgl. eine freundliche Wohnung von 
bis 7 Piecen, zu vermiethen. Naheres 
par terre beim Wirth. > 


Agnesſtraße Nr. 10, im erſten Stock, find 
2 gut möblirte Zimmer bald zu beziehen. 


Ohlauerſtraße Nr. 34 iſt der erſte Stock, 
im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlit's Hotel. 
Senator Dolan aus Löwenberg. Kaufm. 
Steinkübl aus Trieſt. Kaufm. Magnewski 
aus Galizien. Kaufmann Freudenreich aus 
Partikulier Hennig und Kaufmann 
Hopfgarten aus Berlin. Partikuller Keu 
aus Brünn. Kantor Ebert aus Nauſſe. 
Direktor Wernicke, Inſpektor Nalepa und 
Paſtor Kunert aus Oberſchleſien. Inſpektor 
Hagemann aus Freiburg. Gutsbeſitzerin 
Szaniecka aus Polen. Dr. Walther aus 
Dresden. Gutsbeſitzer Evers aus Steyer⸗ 
mark. Graf Donell aus Wien. Gräfin 
Stürzke aus Grag. 


— — (ſꝗ ͤ — —— 
28. u. 29. Sept. Abd. 10u. Mrg. Gu. Nchm. Au. 
Barometer 2779,25” 2778 86% N 


Thermometer +3,5 + 0,9 + 9,5 
Windrichtung NO O 
Luftkreis heiter Schleierw. überw. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
e eee 


Sorte: mittle geringſte 
Weizen, weißer 54 ½ 8g. 51 Sg. 40 Tg. 
Weizen, gelber 53 49 44 * 


€ 


[7 1 7 ’ 
84 20 
fer rn. 10: * — 7 
. Kleeſaat En: A ER 
* —L—— ** 5 P 
Spiritus use 1 1 6% und 2 beh. 
Nübel, rohes. 18 Br. 14% Gl. 


Zink ſchwimmend A 5 Thlr. 5 Sgr. bez. 
Rapps 107. 104. 102. 
Rübſen 94. 93. 91. 


Bör ſenberichte. 
Paris, 26. September. 3% 56. — 5%, 88. 85. 
Berlin, 28. September. Eiſenbahn“ Aktien; Koln: Mindner 34% 93% 


Prior 4% 82 Gl. iedrich⸗Wil⸗ 


. Fr 
Niederſchleſiſch. e Markiſche 3 ½% 837% a 84 


A und Br., Ser. 
Litt. 8% 102 bez. und 


Holland 
Br. un 


glich poſener Pfandbriefe 4°, 
rt. 3: % 944% Be. — 4 
den — neue 91 Gl. — 
urger 4% 79 Sid. Oderſchleſiſche 
Sberſchleſiſche 62¾ Gl. Niederſchleſiſch⸗ 
edrich⸗Wühelms⸗Nordbahn 48¼ Gl. — 
b N Monat 99 ½% Gld., k. 
Br., k. Sicht 1807 Br. London 3 Monat 


— 


Redakteur: imb e. 


